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ludtr« Bad feBtiai«iuli£plie Dichtung« 



■ # 

JEs glebt Augenbiicke in unfexm Leben> 
wo vfit dev Ndtur in Pflanzen» Minera^ 
kn, Thieren^ Landiciiaf ten , fo wie der 
menfchlichen Natur in Kindern^ in den 
bitten des Landvolks und der Urwelt» 
nkkt weil fie unfern Sinnen woldthul:^. 
auch nicht weil üe unfern Vetltand oder 
Oef^famack befriedigt (von beydcn kann 
oft das .Gegenlheil ßatt imden) fondem 
bloXs weil fie Natur ift> eine Att von 
liieba und -vion ruhveader Acktimg wid« 
men. Jeder feinere Menfcli , dem es nicht 
ganz ondj^ar an Ensipfindung fehlt, er&hit. 
diefe«, weim er im Freyen wand^ifa . v^^wi> 
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4 I» Ueber naive und fentiinentaUrcIie 

er auf dem Lande lebt , oder fich be^ den 
Denkmälern der alten Zeiten verweilet, 
huYZ, wenn er in künfilicben Verhält- 
nilTen xind Situationen mit dem Anblick 
dereiuiältigen JSiat'ur überralcht wird. Die- 
fes , nicht feiten zum Bedürfnifs erhöhte 
Intereile ift es , was vielen unfrer Liebha- 
bcreyeii für Bhuiien uiid Thiere, für ein'«* 
fache 'Gärten, für Spaziergange, für daa 
Land jiiid feine Bewohner, für iiiaiiche 
Produkte des fernen Alterthums , u. dergl. 
%nm Grund liegt; voräusgefeLzt , dals 
weder AttWation, noch' Confin ein ^zuSäU 
liges InicielTe dabey im Spiele fey. Diefe 
Art dea Intereire an der Nätur \(iiidet aber 
nur unter zwey Bedingungen, üatt* Fürs 
erfte ift €i durchaus nöUiig ,* 'dab der Ge'* 
genftand, der uns dairelbeieinilofst» • Na-* 
tut tey öder 'doch von lins dafür gehal-* 
teil wetdü; zweytens dafs er (in 'Weitefter 
Bedeutung des ^^Olts) naiv fey, d. h. 
dafa- 'di» ^atur mit <l«r fi.tmft im Kontrafie. 
Itehe und iie bdchame. Sobald das letzte 

k 

2'U dem crften hinsulfi^mmt« und ^ nicht' 
ekar, wird die Natur zum Naiven^ i 



'Katarria lüjerer Beitaelftiät^Mrl ift uns 
«ucivts ändert», als das freiwillige -DaCeyut 
fb« Eefiehen der Dinge durch fich felbft» 
die Exificn» nacU eignen i^nd unabänder* . 

Uchen G^fcueii. 

'Biefe VoiffteUttng iftfcblechuerdingsnö- 
ihig r wenn wir .an d^rgleichjcii Erlchei- 
wamgexi Inlensfle nelimen (oH^i. Könnti^ 
man einer geniachien Blume dcu Sciieia 
Aer Natur« mit der VoUkommenften Tikiu 
fcfaung geben, .lii>imte man, die iNaphah.« 
ma&n^ des ^Nttven in den Sitten bis zur 
/ "fiodiiten iUuiiOn treiben, lo würde di^ 
Cntdeckung dafs es NachoiknuHig fey, daf 
ßetüblf von dem die üede lUt, gäni&Ucb 
yemichten*). Daraus erhellet , dafs Jicle 
Art des Wohlgefallens an. ider JNa:tur JkeiA 

äfthetifches , f uiidcui ^ ein moiaiifcheb ift; . ' 

•r *) Kant, meines AYiiTtn? der erfte, d^^r über diefei 
Phauomcu eigends /.u rciiektijceri Änge£a»geii> «riu- 
V' nett, dafs weuui wir vom einem Menrchen den 
, i $i&blagdeT Kvfihtigantountrilöcbllm TAurdumgr 
n>ghiaihiiit.|afiaeii H ttadiMi ilipt fBtndyuc^. def- « 
fdbmi tftil finm Rfthrtta# hlmtf aTm» « mit der 
Ztflltain|;.d^% Ulufion iilte vtifm LuB vcr- 
- Sehvrindea wüide. Mtn Tche das Gai^iul #om 
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6 I« Uebex mdyp und Xentimesiulirche 

denn 68 wird durch eine Idee wnnfttelr» 

nicht uniTiittcibar duicli Betrachtung ei- 
. aeugt; .auch richtet es ßch gmz und gn 
nicht nach der Öchöuheit der Fonn€n. Wa^ 
hätte auch eine unfcheinbare 'Blväokt^ ei« 
jie Quelle» ein bemofster Stein» das Ge- 
switTcher der Vögel, Asts 'Summen det 
Sienen u* f« w. für fich lelbit lo geBlüigef 
für uns ? Was könnte ihm gar einen An*- - 
Ipruch auf unfore Liebe geben ¥ £s iiii.d 
nicht diefe Gegenftände, esift eine durch 
£e dargefteUjie Idee » was wir in ihnen lie« 
ben. Wir heben in ihnen das fülle fchäf* 
Sende Leben , das ruhige Wixkm ans fich 
felbft» das Dafeyn nach eignen Gefetzen, 
die innere Nothwendigkeit» die ewige 
£inheit mit üch feibft. t 

iatelUktuellen Tnttreffe am SehöAe« 

in d*T GfitÜL det äfthetirchen Urtheihkraft Wer 
den Vi r affcr i.iir als einen giulseu. Denker be- 
I ' "Wundern gelernt l at , wird fich freuen , hitr auf 
eine äpiir ieiues Herzens zu txcilen, tind fich 
durch dieXe Eatdeckuug von dem hohen philo« 
lophifclieA B«nif diefea Mftnil«! (w«loher f chlech- 
teidinge bejde Bigejifcluiflm TOtalidMi fodcrt) 
' tu ttbcnwiigni» .... 
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* Sie find« was wir waren; fie find» 

mis wir wieder wer^den f ollen. Wir 
waren Natur, wiefie, tuid unfere Kultur 
fall mis, auf dem Wege der Vernunft: 
und der Freyhext , zur Natur ztrrückfüh- 
xen. Sie find alfa s^ugleich Daritellung 
unferer verlornen Kindheit, die uns ewig 
da8 theuerfte bleibt; daher fie uns mit ei- 
ner ge willen Wohiiiuili cri uilea. « Zugleich 
imd fie jDarfiellungen unferer höchfien 
.Vollendung im Ideale s daher üe uns in 
ein^ erhabene Rührung verfeuen« 

< » ' s 

Aber ihre Vbllkonnaenheitift nicht ihr 
-Verdieaft^ weil fie nicht das Werk ihrqp 
Wahl ift. Sie gewähren uns alfo die gans 
eigene Luftt dafs fie » ohne ims su be- 
fchämen, unfere Mufter find. Eine be- 
•fiändige Göttererfph^ung umgeben £a 

uns , aber nzehr erquickend als blendend. 

Was ihren Character ausmacht» iü gerade 

das, was dem unfrigen zu f einep .Vollen- 
dung mangelt; Was uns von ihnen itnter* 

fciieidet, iit gerade das» was ihnen felbft 

siir <}öttlichkeit fehlt. Wir findfirey und 



Q ;[• Uebex *nai¥# imii.ftaümenulifclie 

fie find nothwendig; wix wechfelii, fit 
bleiben eins. Aber nur, w^nbeydesAch 
anit einander verbindet — wenn der Wille 
das Gefetz der Notbw^di^eit frey W 
folgt und hej allem WecMel der Pbanta^ 
fie die Vernunft ihre Reg«I behauptet^ 
geht das Göttliche oder das Idcai hervor« 
Wir erblicken in ihiien »Ifo ewig^ dä«^ 
was uns abgeht , aber womach wir aufge^ 
fodert find zu ringen , und dem wir uns, 
wenn wit es gleich niemals erreichen» 
doch in einem unendlichen Fortfehritte 
I9EU nähern hoffen -dürfen^. Wir erblicken 
in uns einen Vorzug, der ihnen fehlt, 
aber deffen fie cntwedcr/überhaupt ni«* ^ 
snals, wie das vemunfrlofe, oder niclit 
anders als indem fie unfern Weg gehen, 
"wie>die üiuilheit, theilhaftig werden kön- 
nen* ' Sie "vierfdiaifen uns daher den Tüffe- 
'Sten Genu£s unferer Menfchhcit als Ideaf , 

fie uns gleich in Rückficht auf fedeh 
%eftimmtenZuftand unferer Menfch« 
heit nothwendig demiithigen muffen. 

bä^ &ch diefes Interefie für Natur auf 
ciuc .idcc giuudet, fo kann, e^) -ticli liui 
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ut Gemütit^m zeigea, wekke für Ideea 
«fnpfänglicb find, d« h« iit moraHrcIien, 
Sey weitsm di« mehreßen Menfchea 
fcktiren es blofs , und die Aiigemciulieit 
diefes jentimi^taUfchen Otfchma(^ xi| , 
unfern Zekten , welcher ficii befondera 
feit der Erfehcanung ge^irUrer Scfariften, 
in eilipfmdiaixben Keifen» der^eichen Gär; 
ten^ Spazierg iii^en und andern Liebhabe* 
reyen, dieCer Art äuilert , iit gaochganz und 
gar kefai Beweis tär die Ailgeuieinfaeitdie« 
fer Empündujagswoire« Dock wird <Uq 
KatUT auch attf den gcfiihllofeften immer 
etwas von diefer Wirkung tufserny weil 
fckon die, allen Menfchen gemeine, An* 
läge «um SittUchen dazu kkireichead ift| 
tmd wir aUe ohne UnLeifclücd, hey noch 
fo groüet Enlfemuiig unCerer Tkaten 
von der Eiiifall und \\ aliiiieit der Natur, 
in d«r Idee dasu hiAgetrieben werden. 
Belonders Itark und am allgemein ften äv^^ 
fert £ch diefe £mlptindfamteefa für Natur 
^uf Verladung foicker Gegeuitände,. wel- 
Mshe in einer engem' Vierbiadmig mit una 
itdien^v luid uns den Jä.uckJ»lick auf uhf 
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♦ 

ßlt»ft und die Unnatur in uns näher le« 
gen » wie z. B. bey Kindern tind kihdli^ 
Kchen Völkern., Man irrt, 'vv'enn man 
glaubt, dafs es folofs- die Vorftdlung der 
HüUlofigkeit fey , welche macht, dafswir 
in gewiITen An^enbKcken mit fo viel Rüh- 
rung bey Hindern verweilen. Das ma^ 
bey denjenigen vielleicht der Fall feyn, 
welche der Schwäch^ gegennbernie etwas 
anders als ihre eigene Überlegenheit 
empfinden pflegen« Aber das Gefühl, von 
dem ich lede, (es findet nur in ganz eige- 
nen motalifchen Stimmtingen fiatt, lind^ 
ift nicht mit demjenigen zu verwechfeluf 
welches die fröhliche Thätigkeit der Kin- 
der in mis. erregt) iit eher demüihigend > 
dls begünftigend für die Eigenliebe; Und 
wenn ja ein Vorzug dabey in Betrachtung, 
kommt , fo iß diefer wenigftens nicht auf 
- ünferer Seite. Nicht weil wir vcm dei 
Höhe unferer Kraft und VoHkonunenheit 
auf das Kind herabfehen , londem weil wir 
aus der Befchränktheit iinfers Zu- 
. Jlands, welche von der Bef timnru.ng, 
die wir einmal erlangt h^ben , unzeiircun- 
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üch iDl, f tder gräns^eniofea B ^ f t L m m- 
bairkeltin dem Kinde und sn feiner rei« 
nen UxiCciiuid JUinauf f eheu^ geraiiisa 
'wir in Rührung, • und unter Gefühl in ei- 
»fim, Ibichen AugenbÜck ift au. J&chtbar 
mit einer ge willen Wehmuth gemiCcht, 
^ dafiriich diefeQueUe deitclben vtrken* 
nen licfse. lu dem Kinde ift die Anlage 
Und fieftimmutig» in vA9 ift die 
f ü 1 1 u n g dargeftellt y welche immer tut* 
egsdlich weit ifainter jenev zurückUeibt» 
I}m Äind iit uns dah^ eine VergegenwäDi 
tigung des Ideab^, nicht «war des erfüll« 
ten» aber des auigegebeueii » »und .es 
ailfo keines Weges die VdrfteHung feiner Be^ 
dürftigkeit und Schranken » es ift ganatf 
im Gegentheii die Vorilcliuiig feiner jrci- 
nin und friqnt IS^jtft» feiner Inl^grität« 
feiner Unen^phkeit, was.uns rührt. Dem 
JMbenfehen i^.^Sttdiehkeit -undt£mpiiii^ 
duiig wird ein K£ad deswegen ein. h e i li^ 
ger Gegenftand Heyn^^ Gegenftand 
jfieiunUch» der. durch di^ Gröfse^einei Idee 
|€fde Gröfseder Erfahrung v€nrnichtet; und 
dei?2 was et auch, in .:4er Beurtbfiilyrig dea 
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Verftaiulcs yerlieren mag, in der Beui ihei- 
Usttg dpr Vfimünft -wieder miroitl^^hsn Maa^ 
üe gewiniM^ ' . ' i ♦ i 

Eben aus diefem \Yiderfpruch zwifchfiKt 
Uttfaeild der Vernunft und de» Ver-^ 
Randes geht die gaaz eigene Erfch^inung 
des .^enürditen Gefiihib« hervor^ welche» 
das Naive *dier Beni^arl in u»s eireget« 
Es verbindet die k i u d 1 i c b -e JEinfalt mit 
der kiiirdif:ckieai( dusch . ds^ IßXzäaep 
. giebt es dem. Verftand einci iBlöfse mail be^ 
wirkt jenes ibä^heln 9. wod'nDdi y<rix : im&e 
(the)OreJii£clia) Überlegung zu erken« 
nea geben; ^Scibdld- wir aber Urfoche ha«« 
bcn zu glauben^ daCs' die kindifcbe Eig-t 
falt zo§ieäck«üle kiadUebe J:e7 , dafs« fel^ 
l^icb joicbt . linveritaad'^ mäaJU IhLvevoBm-t 
geiif £cmderiifeine hokieve-^p-ralstSfcr^ 
Starke , ein Herz voR Unfcbmid umiWahr'* 
heit, die Quelle davoa fey, welGlie3 die 
Hiil£e der Jüvüb& aua - inznrer £m£aa Teiy 
fchmäiiie , To ift jener Triiimpli. des Ver-^ 
fiando vöitof, «d der Spott üb«. dhi 
Einfaitigkeit gebt in üewiüukxung tdi^i» 



faafatJjJljeit übeu Wir fühlen uns gene* 

thigt, den Gcgeriftand zn achten, über 

dea wir. vorher gelächelt habeu 9 und , in* 

dem wir zugleich einen Blick in uns felbft 

werfen , und zu beklagen , dafs wii; dem- 

Icibcu nicht ähnlich iiiid. So entfteht tlio 
* 

ganz eigene Erfcheinung eines Gefühls^ 

in welchem fröhlicher Spoti, Ehrfurcht 
imd Wehmuthzutanimenilierse»*). Zum 

. Kant in einer AnmcrXuug asu der Analytik des 
Erhabenen (Critik der afthetifohen UnheiUknfu 

8. 2AS. der «rlleu Aofiafe) unitrfchtid«t gleich- 
fklU diefe drejcrlej IngrtdieiiBMii In dem O«» 
ffibl des Daivvn» «btr «r fiebt davon t4ne aadr» 
Xfkllmit£[. ».Ktwas aus Jitideai (dem «niaati- 
,Jchen Gefühl des Verj^nügens und dem £»eiftij;en 
,,Getiihl der Achtiiug) zulanuiu u ( i etzicH iindcc 
ffüch in dcT: Jsaivetäi, die der Ausbruch der der 
„Menfchheit urfprünKiicli uatür lieben Aufsich- 
««ti2fk.eikc tfidcr 4m «ur aadcm Katiir g«worde- 
f,wtt VeiflefiuilgsItujiA ill. Mais lacht über die 
«»C!üifalt» die et a^ch nicht yeifiafat. fich staver- 

♦ 

9, ftellen itnd fr£f««t lieh doch auch Uber die£in* 
. „fall der Natur, die jener KnnK hier einen <^fr- 
, . „Urich fpielt. Man rrwartcte die aUtä^liche 
,(j,,Sitt^ der ^eküaüelten iiiiii dtu ickoncii Schein 

^fVorüchlig angelegten Aeufsernug und ßehe es 
gj& die ttmr«Ydarbeitft IchuUilofe Natur, die man 

«»ansauetAui |w mtckt ^t^isf^ utid d«r« Xa fie 
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Naiven wird erfadeit> dafs die Natur über 

»»blicken Üef», teil eUtblöfseti tuch nicht gfmty* 
),itet>irat. Dafs derfchdue« Aber faifche Scli«iti^ 
„der gcwdhnlicb in imferm Urtheile feht viel 

>»l>cdcutct , liier plötzlich in Nichts verw andelt, 
j,d.tfs j^lcichfaiti d. r ^chalk in lui.s frlhrt blof^gc- 
^ „ßellt wird, bringt die Bewegung des Gemuths 

'9,|iach zwcy entgec;^efetzten iVi^iUigen picb 
»»einander herrot \ die zugleich den Körper heil« 
* Mfam (chftttelt. Daft aber ttvm , ^ns ünend<^ 
»»lieh beifer aU alle angenommene Sitte ift» di» 
»»Lauted^eit der Denkungiart, (-wenigfttns die An-^ 
„lafre dazu) doch nicht ganz in der menfv hlichf'ii 
jjNaiur crioicheu ifl^ roifcht Ernft und Hoch- 
»ifchätzuiig in dirfes Spiel drr ürtkcilskrjtt« 
• j,\Vcil es aber nur eine kurze Z-cit Erfcheinting 
und ;4ie Decke der V^rAelhingshunft bald 
»»^wieder Toi^eaogen wird, Ib mengt iicfa su-* ' 
»gleich ein Bedaaren darunter, welches eine 
# t^Bühning der ZirtUchkelt ift, die fich als Spiel 
^»mit einem f olchen gnthersigen Ischen f ehr "wohl 
verbinden läffst, und auch -YvirkUch d imit gc- 
„^voliiiiich vcrbiwdet, zugleich auch die Vcrle-* 
„gcnhcit dr(Ten, der den Stoff dazu hergiebt^ 
• »»darüber dais er noch nicht nach Menschen« 
„weife gewitzigt ift, sn req^en pllegL** 4ch 
geBehe, dtb diefe Brkltningsart »ich nicht ganit 
befriedigt, und swarrorsttglich deswegen Hiebt» 
Weil fieTon dem KaiTen liberhaupc etwas behau, 
^tet , was höehfiens Ton feiner .^pecies delTelben» 
demlNaivender üe4>errafchuMg , von weicliemich 

nachher xed^en^werde» .wahx ift» AUeKdingt tr<* 



t 
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die Kunft deix Sieg davon trage *) es ge- 

^ fcliehe diefsnun v^iAet Wiffen und Willen, 
der Perfon , oder mit völUgepn Bewufst- 

xtgt es Lacht n« ^ennlich iemtnd durch Nai« 
Tetftt blofs giebt, und in manchen FUlea 
mag diefv« Lacheo aus einer vorheTge^angenenEr-» 
'Wartung, di«in Nichts atttKelöfftt witd, AieTteil« 

Abcx auch das Nairo der idellleii Art, das Naiv^ 
der GeCiiiiuins fTre^rt iDuntr t in L ä c h e l n. wel- 
ches docii Ichwerlich eine iii Nichts aiifgclufite 
£rwariuiig stim Grutide hat, Ibndeni iibcahaapt 
juir 'aut dem KonmfteUies gewilsea Betragen« 
mit den einmal angenommenen und erwarteten 
Formen su evjtl&ren Ut Auch sweifle ich ob 
die fieda»emi£i« welch« fich bej dem Naiven 
der letstern Art in iinfre Empfindung mifclit, 
der naiven Pcrfou iiud nicht vielmehr uns feU>Il 
odt'i vielnifUr der Menfciiheit liberlidupi gilt, 
au deren Verfall wir bey einem folclieu AuLifa 
erinnert werden. Es i& zu oÜ'eubar eine mora« 
Ufche Trauer, die einni edlern GegenJftand ha- 
ben muXs, idi die phy&fchen Uebci» von den«ni 
die AufxicAtigkeic in dem gewöhnlichen Welt'» 
lauf bedrohet wird, und diefcr Oegenibrnd kana 
nicht wohl ein anderer leyn , al« der Verlnft deir 
Wahrheit und SiiQX)UcitÄt in der menfchheit. ^ 

• #) Ich foUte vielleicht ganz kurs fagen: die 
WAh rheit iiber die V er ft eilung, aber 
der Begri^^ des N-aireu fcheint mir noch etwas 
meh^ einBufchlieTseiit indem die Binfaohheit 
fibwhaupt« wtioh« ftber die Kttaftelay« luiddio 
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feyn deifeiben. In dem eilten Fall ift es 
clas Naive der Uberrafchung und he* 
luftigt; in dem andern ift es das Naive 
der Gefinnung und rührt. . 

Bey dem Naiven der Übenafchung 
ixiur8 die Perfon moralifch fähig feyn, 
die Natur zu verläugneu ; bey dem Nai* 
ven der Gefinnung darf fie es nicht feyn^, 
'doch^ dürfen wir üe uns nicht als ,phy- 
'fifch unfäliig dazu denken, wenn es 
als naiv auf uns wirken foU. Die Hand- 
lungen mid Reden der lüntler geben uns 
daher auch nur fo lange den reinen Ein- 
druk des Naiven , als wir uns ihres Un- 
Vermögens zur Kunfir nicht erinnern , und 
überhaupt nur auf den Kontralt ihrer Na- 
natüfUchkeit mit der Künftlichkeit in uns 
B-ückficht nehmen. Das Naive ift eine 
Kindlichkeit, wo fie nicht mehr^ 
erwartet wird, und kann eben defs- 

wegen 

nnl&fticht Frtyiieit» welch« Aber Sieifli<U nnil 
Zynng üe^t, tin ttluiUclie« Ocfillü ia itoi er« 
rege». 
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wegen der wirklichen luiidlieit in rtieng<» 
Aer Bedmtimg nicht 2uge£thiiebn wert 
dexu 

In beiyden Fällen aber, heym Naiven 
der Überrafchuhg wie bey dem der Getiu* 
nung miifi die Natur Rechte die Exmft 
Aber Uarecht babea. . ^ . . . 

Etü datch diefe letsta^ Beftumtiung 
Vrird der BegrÜl: de^ Naiven vollendet« 
Der Aßfekt ift auch Natur und die Regel 
der Anfiäadigk^ ift etwaa KüniBliclies^ 
dennocli ift der Sieg des A&kts über c|i# 
Anftändigkdt nichts weniger als naiv; 
Siegt hingegen derielbe Aifekt über die 
WkänBttkty^iiÜMx die falfche Anfiändigkeit» 
über die Verßellung , fo tragen wir kein 
Bedenken! es naiv m nennen Es wird 



_*) Ein Kind ungezoftn, wenn es au* Begierde, 
Lcichifiim , Un^eiliira» den Vorfchritteii einer 
|(um[^/£x9i€l>un^ €i)|)|^gcai»Mid£jLC, «bei ctf iH 
t ^(fw.e» lich von dcaa Matuerierten einer 
W^vfi^pSmi^mA, Cxsielittiif » vpii den ikn^tn, 
SMUlipSf»'d«t TansMiAevs b* dtifk mm itff« 
und f eAiaA«« Natur difpeiili«vt* Dair«l!>e £^d«f 
anoh bey dem Naiven gans uneigenüicher Be* 
deuiuiig ßatt, welches durch UebeTtra|iiui^ vou 



19 L Uebax naiir« und featimenteUIeli^ 

aUb erfodert, dafs die Natur nicfat duTcii 

ihre bluide Gewalt ald dynamifchei 
^ fondem dafs fie durch ihre Form ab m<N 
ralifche Gröfse, Isura daO^ üe .nicUt als 
Nothdurft, fohdem als'innre Notl*^ 
Wendigkeit über die Kimit tiiumphie« 
tc. Nicht diq Unzulänglichkeit fondem 
die Unftat'thaf tigkeit der letztem 
xnuXs der erfterndeu Sieg vcrfchafthabeiir; 
denn jene ift Mangel, und nixdiAs» wa$ 
law Mangel jsntfpringt , kann Achtung er? 
zeugen. Zwar ift es bey dem Ifoiiren: dcv 
ijberrafchung immer die Übermacht dea 
Affekts und eifa Mangel. au Beßnnun^ 
iya9 die Natur bekennen macht^ aber di«« 

* 

dem Meufcften das VtmiiiiMiof<» eittltliet» 
!]<lleiiund wird den Anbtick nair fiadeat trfiiii 
in eineni Garten» der fcUecht gewartet .wird» 

das Unkraut überhand ninutit, «fl>er e» likt aUto* 
dings etwas iKiivrs , -vs'enn der frcyc Wuchs hcr*^ 
Torßrebeudcr AcRe dis mohfelt^e Werk der' 
Scheerc in einem franzölifcheu Garten Vernich- 
*' iet. So ift es gans nnd ^ar nicht naiv, wenn 
' ein gvfc^iiitef Fferd auf natürlicher P^naipUeiC 
« feine LecUon'fühleelit nacltt» lAer et hat etwas 
Tom IVairen • wenn ei diefelU am natfkillGlie« 
rreyhcit yergifit« 
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f^r Mangel und jene Ubermaclit uiackea 
das Naive noch gar nickt au»; randam 
geben blofc Gelegenheit, dafs die j\aLiu; 
ihrer moralifchen BeCehaffeuW 
heit, d. deni Ucfetze der ÜbereiÄ-* 
Xtimmung ungehiordert folgt. 

■ 

• « 

Daa Naive der Uberrafchung kammw 
dem Menfchen und zwar dem Menfchen 
nuXf infofem er- in diefem Augenblicke 
jiicht mehr reine und unfchuldige Natuif 
ift, SKukommen* Es fetzt einen Willea 
voraus , der mit dem was die Natur auf 
ihre eigene Hand thut> nicht überein« 
Xtiimnu Eine lolche Ferfou wird. Wenn 
Inan Re zur BeiGnnung bringt , über lieh 
f^lbft erfchrccken die naiv geXinuXe 
hingegen wird fich über die. MoxiSchea 
<imd üb^r ihr Erftaunen verwundern. Da 
alio hier nicht der perfönliche und mpra- 
lifche Gharakter« fondesablofs der, durch 
den Affekt freygelaircne., natürliche Cha- 
rakter die Wahrheit bekennt, fo machen 
^ir dem Menichen aus dieler Auiiichtig* 

Iseit fcfin Yerdlepft und uATer Lachen ifi 

B Ä 



•o I. Uebef n$itB CMtimentoUfclui 

vcrdiewter Spott, der durch keine perföa- 
Uche Hochrchätztüig deifelben surackge'^ 
halten wivd. Weil es aber doch auch hier 
die AlifrichtigkeitderNamr ift, die dfiTch 
den Schleier der Fdfchheit hindurch bricht^ 
fo verbindet fich eine Zufriedenheit h5he^ 
rer Art, mit der Schadenfreude, einen. 
Menfchen ertappt 2u haben; denn die 
' Natur im Oegenfau gegen die liüniteley 
und die Wahrheit im Gegenfatz gegen 
iden Betrug nmCs jederzeit Achtung erre- 

jgeii. Wir cmpfmdcji aliö auch über das 

Naive der Überrafchung ein v^irkttch mo- 
xalifches Vergnügen , obgleicli nicht über 
«inen moralafchen Charakter 

■ 

#) Da das Ktire Mofa auf der Form bemht , wie 

i etwas i^ethau oder gefaxt "VTird, fo vcrfchwuidct 
, , tini diL'fc Eigenlchatt aus de» Augen, fobald die 
Sache lelbil entweder durch ihre ürlacben oder 
durch ihre Fol|;;en einen überwiegenden oder 
ftr ifMcvifracbcnden ttndtuck nacht. Purck 
/ «Ine Kaivetit dieXcf An^uuui auoh tm Vcrbrc» 
' chen entdeokt wcfdes» aber denn luben wir 
-ivedev die Unke noch die 2eit, niiffe AnAnerk* 
Xamkt^it auf die Form der £iudeckuiis zu. rieh« 
ten, und der Abfcheii iiber den perXönlichen 
Charakter YtrXehliait das Wohlfiefalitn au dein 



. Bejr dem Naiven der ÜbtnraCchung 
achten wir zwar üuiner die N a t u r ^ weü 
wir die Wahrheit achten müllea ; bey d 

I^aiven der Geünnung acbtea wir hinge« 

gen die Pcrfoii, und geukfsenalfo nicht 

blob ein moiali£c|ie« Vergaägea limdera, 

^uch über eia^n laoiaUIclien Gegenitaad* 
In demeioien Yfit in dem andam FaUe hal 
die JMatur Recht» d^fs üc d#e AVahrheit 
fagti d)er in dem letatera Fall hat di# 
Natur nickt b^ofa ftecbts fonderj^ diei^^^ 
fon hat auch JE h r e. In dem erften Fal* 
le gereicht die Aufrichtigkeit der Natur 
der Perfon immer zur Schande , fie 
nnheymilig ij&; in dem zwiqirten gereidn 
fie ihi immer ;&um Verdienfi, ^e&utauckj 

dafs dasjenige^ yfmAea^^fMjgt, ibrScM^i 
de brächte. 



w 

^ aatfifUcshcii« So tirie uns du tnipotte GefviU 
aie MtaliTdie Utende kn'än Aufxiclitifkeit der 
Hatiir »«bt/ ÜAM inif dwcU #ine^air«al 
«Iii Vf Tbrcdbem' nUimn ; eben To cdliHSlEft d^ «rv 

regte Mitleiden uiifere Schadenfreude Cobaldwiff 
lemand durch fein^ Kftiretät in Gefahr gcletzi 



M X. Dabtr&fti'reiuijl fsütimenuIifcKe 

Wir' fchreiben einem Menfchen eine 
naive 'Gefinnung zu, wferin er in fcincir 
Urtheilen von den Dingen ihre gekünftel- 
f en lind' gt^ruchten Verhäknifse überfieht 
und fich blofs an die einfache JSatur hält. 
AHes Wa^ innerhalb der gedkkiddh Natur 
davon geurtheilt werden bann» fod^m 
vrtr von ihm , und erlalTen ihm fchlech- 
terdinga nur das^ was eihe Entfemung 
' Von >der Natur, es fey nun im Denken ' 
oder im £eeipiinden r wenigltens Bekannt« 
fchaft deifelben voiauöfet^t* . * 

Wenn ein Vater feinem ilinde erzählt* 
daTa dieCer od^er jen^ Mar» für Armutk 
verfchmachte* und das Jünd hingeht, und 
d«m am^n Mann feines Vaters 6ddb(Snrfift 
zuträgt , lo ift die Handlung naiv ; dentt 
die gefundö Natur handelte aus dem Kin- 
de , und in einer Welt , wo die gefunda 
Natur lien [eilte, würde es vollkommen 
recht gehabt; haben $ £o vetfahren« £s 
ficht blofs auf das BedUtfriifs , und auf 
das Qäf4jf{i^, JVJittel es zu/b^Fiiedigen; ^ine, 
folche Ausdehnung des Eigenthmnsrcch- 
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tes, wobejr ein Theü der MMfdien su 

Grunde gehen kann, iß in der blofsen 
Natur nicht gegiündet. * Bie Handlung 
des iündcs ift atfo eine Befdbämung der 
^rklichen Welt, und däs geftdxt aucb 
nnfer Herz durch das Wohlgefallen 9 wel« 
che» ei über jen^ Handlung empfindet . 

Wenn ein Mcnfcli ohne Weltkenn in if?, 
fonft aber von gutem Verftande» einem 
andern^ der ihn betrügt: , lieh aber ge« 
fchickt 2U verftellen weifs 9 feine Geheim« 
xillle beichtet , iiml ihm durch feine Auf- 
richtigkeit felbft die Mittel leyht Ihm zu 
Jbhaden » fo finden wir das naiv. Wir la- 
chen ihn aus , aberkennen uns doch nicht 
erwehren» ihn deswegen hochzufchätzen. 
Denn fein Veniauen auf den andern quillt 
aus der Redlichkeit feiner eigenen Gefin« 
Hungen ; wenigftens ift er nur in fo fern 
naiv ^ als diefes der Fall ift. 

Däs Nähre der Denkart hJSm daher 
iai$inals eixkß lüge^Xchait verdorbener Men« 
ichen feyn, fondern nur Kindern und 

tondfeh ^efinnt«n Meafchen xuküMnmen«' 



' p 



h Uaber b^t^ «lul fiBorümontallfch« 



leGßtefh haacleln und dcriktm oft 
niuen uaiisr.dea gekünfteken, Verhältiiift 
fen der grofsen Welt naiv ; fie veigellcii aus 
dgei^fcbäner MenfchUcbkeit» diaib fie^^ 
Hiit einer verderbten Weit i^u üiiin haben^ 
MaA betiagffii ßth felbft an den Höfen A 
Könige nüt einer Ingenuität und Ui^ 
fchuld , wie man fie nur in einer Schäfer« 
weit iindet. 



.£$ U,t übrigens gar nichl; fo leicht, di^ 
kindifche Unfchuld von der kindlichen 
immer richtig ,zu unterfcheiden f indem 
es Handlungen gicbr, welche auf der 
'äuilerßen Grenze zwiCchen beyden frJiwe* 
ben, und bey denen wir fchlechterdings 
im Zweifel gelalTen werden , ob wir die 
Einfaitigkeit belachen oder die edle Ein* 
falt ho^hfchätzeri foUen. Ein fehr merk* 
würdiges Beyfpiel diefer^rt findet man in 
der Re^erungsgefchichte des Pabftes 
Adrian d'cs S^chllen» die4iA»Herr 
Schröckh mit fler ihm eigenen Orümflidu 
keit und ptagmaiif chen Wahrh^t.befchti«i 
ben hat. Diefer Pabft, ein Ni^erlandw 
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» 

r<kn Geburt, verwalt^e das Pontifikat m ' 
einöm der kriiifchten Augenblicke ftiv 4m 
UieiTdrciHe^ wo eine erbitterte Partiieydiff 
Biöfam dw töxQi&hefi Kirche ohm alle 
S^OQung aufdeckte , uud die. Gegenpar* 
they im höehften örad intereffiert war* 
1^ ^u;tude^^hi«eu Was der w^iiiiiaft naiv^ 
Character, wenn ja ein folcherficUauf dei^ 
Stuhlde^lieiligeiiPistmrerirfie, iadiefeai 
fiiUe.zu tUun hatte ift keine l idge; woh\ 
9ber wt^ mmit eine Coline Naiinetä« d^r 
fmuung niit der lioUe eines. Pabßes ver- . 
tdi|[U^ iiipl^ttAcbU. BMh ym es übri- 
gens 4 was die Vpigängt^r und die Nach; 
fidflj^r .AdcitM 'in die ^etjugfle . VerW|^- 
lieitXaxt6t. JMat.ßleicMäao^ beidlg^ 
tkn fie dito «ttmttJ angenonmttoe röimCchf» 
.-fcyfteaa» ]iib6iaEiucbts«iMwräiUUB^n.«4i^ 
• Adrian hatte wirklich .den geraden Gha- 
lacifir temer Nation« und d^e Unfcbuld 
feines ehemaligen Standes. Aus dux eiin 
geil SpMre.d£3 ^Gelehrten: war .er' £ekt 
nem erhabenen Poften enjpoigeftiegen^ 
tmd Cdbft auf der Höhe feinen neuen Wüa^n 
jeueiu eixxfachexi Clxaxacijer nicht unti»^ > 
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geworden. Die Mifsbiäuche m.der Kif-^ 
the rührten ihn ; tind er Mrar viel zu red-^ 
fidi^ üit entlich zu dirsimuUereu , was er- 
kn IHlIen ßth eingeßandv D]«fer ThttJsA 
art gcmäfö liefs er lieh in der Inftrukti« 
o n , die er feinen Legaten nach Deutfeh- 
bind itiitgab ^ zu Ge&ändniisenf ved^tß^ 
die noch bey keinem Pabfte erhört gewe-* 
ten ^aren y und den Girundiätzen diefe# 
Hofes fclinurgerade zuwiderliefen. „Wir 
tiHflen es wohl, hiefa es^umer andern^ 
„dafs an diefem heiligen Stuht fchon feit . 
,,Tnehrem Jahreti viei-Abfehauttchf s vorg6*s 
j»,gangen ; kein Wunder , wenn fich des 
;^%ran1ie Zttfttnd^ Ton dem Hatq^t^aof did 
iißlieder ivim'Aem f abft auf die Prälaten 
,,fori^cerbt hat. Wir alte find -abgewi«* 
9,chcn, imd fchon feit lange iß. keiuea 
^yunter uns gewefen, der etwas Outes ge* ■ 
^than hätte 9! -auch nicht £iner/< Wiedel 
anderswo beficlilt er dem Legarcu in fei" 
nem Nahmen .KU erklären, „dafter, Adri« 
5,an , wegen ddlen , was vor ihm von 
i,den Päbiten gefchehen / nicht ^ürfe ge« 
^tadelt werden^ unddafs dergleichen Aua- 
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„rchwelfnngen , aiick da er noch In 
j,jiem geringen Stande geiebc, ihm immer 
„mirsfallen hätten u. f. f.«« Man feann 
leicht denken, wie eineifolche NaivetMt 

des Pabftes von der rouufclien Klerifey 

mag aufgenommen worden feyn ; das we- 

niglle, was man ilxm Schuld gab» war, 
' däfs er die Kirche an die Ketzer verra* 
then iiabe. Diefer höclift unkluge Schritt 
" cles Pabftea würde indeflen unfrer gatiMH 
Achtung und Bewunderung wertli feyn» 
vfenn wir uns nur übersBe^igen Itönnteiti 
daCs er wirklich naiv gewefen « d« h. data 
er ihm bloCs durch die natürliche Wahr- 

lieit feines Charaeters ohne alle Rückfioht 
iauf die möglichen Folgen abgenöthiget ^ 
worden fejr , und dafs er ihn nicht we« 
niger gethan liaben würde , wenn er dit 
begangene Uiifchicklichkeit.'bl Ihrem gan» 
zen Umfang eingefehen hXtte. A))ei wir 
hahen einige UrTadie zu glauben , dafa er 
diefen Schritt für gar nicht fo unpolitiicii 
hielt, und in feiner Unfchuld fo weit 
gieng 211 hoffen , durch feine ^Nachgiebig» 
iieit gegen dit^ Gegner etwas felir wichtig 



^§ !• Ueb«r iuiv# und üstttimeataliCche 

ges üxK den Vordieii fein^ Ijord^te gewon- 
jo^n zu haben« £r bildete ilch nicht blols 
fm, 4iefen .Schritt als ipediicher Mann 
fh^ß zu ixiuiTeu» £piide;:n ihj^ auch al^ 
Pabft vetantworten zn TsJ^mien , und in^ 
\ iißmex \etf^a£s, da^ l^i^iitUchite al-^ 
ki Gebäude ichlechterdings nur durch 
maß fortgefetzla .Verläuguung der Wahr- 
jUeij: erhallen werden koiuite, begieng 
tirä. unvmey^lichen FeMer^ VerhaltungS; 
l^gehi, diß in natürlichen , JefhälUiiiTei^ 
lieh bewähn haben mochtfi^p in ^inef 
ganz entgegengefetaten La^e zu beiolgei;| 
ßiefs- verätwtert allerdinga upCer UrtheU 
fflbr; und ob wir. gleich d^ ^i^jedhchkeit 
des Herzens, aus dem jene. Handlung 
llofe , unfe?3^. A^tuiüg nicbit vexi^g^kw^ 
uen, fo wi^d diefe letztere wicht wer 
«ig dtiwsU Äe:B!^cJuung/j#iiwächti 
dafs die N/lt^^" ^n der Hunit und da» 
Herz an dern K<^ einen Jpu fd^Wf^che» , 
Cegner gehabt habe, \ :]iih'^ : 

Naiv muXs jied^s w,abre:ö^nie feyn, 

oder e$ Ut Jkeinee^ Sc^ine i:Mv;f(|t «Ucm 
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macht e$ stim Genie » und was es im In^ 

tellektuelleu und Äfthetifclien ift, kann 
•9 im Moralifchen nicht vei-Mtignen. Un- 
bekannt mit eleu liegein, den Krücken 
der Schwachheft und den Zuchtmeiftent 
der Verkehrtheit, blofa Ton der Natur 
oder dem Inftinkt, feinem rcliiitz.enden 
£ngel, geleitet, geht es ruhig und fichet 
durch alle Schlingen des falfchen Oe- 
fchmackes, in weichen, wenn es nicht 
fo Wug tft , fie fchon von weitem zu ver- 
meiden, das Nichtgenie unausbleiblich 
vcrftrickt wird. Nur dem Gerne iit C6 ge- 
geben, aufferhalb des Bekamiten nocfi 
immer zu Haufe zu ieyn , und die Natut 
«u erweitern, ohne über fiehinaus- 
2iu gehen. Zwar begegnet letzteres zu- 
weilen auch den grofsLen Genies, aber 
^ur, weil auch diefe ihre phantaftifcheik 
'Augenblicke haben, wo die Ichützende 
Natur lie verläfst, weil die Macht des 
Beyfpiels iie hinreifst, oder der verderbt« 
Oefcfama^k ihrer Zeit £e veileitet. 

Die verwickeltiten Aufgaben mufs dai 
e^iüe xxüt 4&rpruchloCir Simpltchftt und 



3» I. Uebet naiv« , und lemiiiiAiitali/cIia 

Leichtigkeit löfen ; das Ey des Gcdumbui 

, jgilt von jeder genialifch^n Entfchcidung, 
Padurch allein legitimiert es Tich als Genie» 
dafs es durch Einfalt über die verwickele 
fe Hunft triumphiert. Es wfährt nicht 
nach erkanxLien Prixizipien £ondem xia,ch 
Einfällen und Gefiihlen ; aber feine Ein- 
fälle ünd Eingebungen eines Gottes (alles 
was die gefunde Natur thut iß gut ti ich) 
feine Gefühle fmd Gefetze für alle Zeiten 
und für alle G ef ciiiechter der Menfchen. 

Den kindlichen Charakter, den daf 
Genie in feinen Werken abdrückt, zeigt 
£s auch in feinem Privat - Leben und in 
feinen Sitten, fisift fchaamhaf t, weil 
.die Natur dieles inuner ift; aber es ift 
Jucht decent, ,weil nnr die Verderbnifs 
4ecent ifi. Es ift verf tändig, demi 
die Natur kann nie das Gegenüicil ie>ii; 
aber es ift züchte ^ tig, den^ .das kann 
|iur die Kimft feyn. Es ift fehlem Cha- 
rakter und feinen Neigungen treu, aber 
glicht fowohl weil es GrundfäUe hat, als 

^veil die Natur ber ailcm Schwanken im- 



mcr wWder. In die vorige StöBe raekt , im^ 
mer da^ altö Bediuiaxid zurück brmgt* 
Es ift b ercheiden, ja blöde, weil das 
Genie ixiuner üdx ieiblt ein Geheimnifs 
bleibt, iibcr es ift nicht ängftlich , weil es 
üie Gefahren des Weges nicht Kennt» den 
es wandelt. W,ir willeu xvciüg von dem 
^hiviM;ldnen der gröfsten Genies, aber auch 
das wenige, was uns z. B. von Sopho- 
kles« vonArchimed,yonHippokra- 
t e s, Ui^d aus neueren Zeiten von A r i o f t, 
Dante und Taffo, von Raphael» 
von Albrech t» Dürer, 2ervantes>. 
Shakefpear, von Fielding, Ster« 
ne u« a. aufbewahrt worden ift» beitäugt 
^diefe Behauptung. ' . ' 
v . Ja » was noch weit mehr Sdiwurigkeit 
ÄU haben fcheint, felbft der giulse Staats- 
laann und Feldherr, werden, fobald fiü 
durcU ihr Genie grofs Und , einen naiven 
Chamkjteir zeigen. )ch will hierunter den 
Aitcn nur 4n Epa/x^inondaj? undJ.uli- 
^8 Cäfar> unter -den Neuem nur an 
rUeinrich den Vierten von Frank« 
feicfa^ Q.ttfUv Adolph von S«hwch 
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4en unä deh Csar Peter deil 6 r o ffl e n er- 
innem. JDerH^rzogvon Marlboraughy ' 
Tnreitne, Vendome seigen uns aUe 
dieleu Charakter. Dem «ndem Geiciüecbt 

hat die Natur in dem naiven Charakter 
feine höchrteVoUkommenheit angewiefciik 
Nach nichts ringt die weibUche Gefall- 
fuclit fo fahr als nach dem Schein dei 
Naiven.; Beweis genua:, wenn ma^i 
mck fonß keinen hätte , dafa die grdfste 
Macht des Gefchlechts auf diefer Eigen- 
fchaft beruhet. Weil aber die hevrfcfaekiir 
den Grandfät^ bey der weibüchen Er- 
liiehiui^ mit diefem Charakter in ewigeÄ 
•Streit liegen » fa iß es dem Weibe im mc» 
lalilchcu eben fo fchwer als dem Manm 
im intettektnellen mit den Vortheilen der 
guten Er^ichuiig jenes herrliche Gefchenk 
der ^atur unverloren «n behalten; und 
die Frau, die mit einem gefchickten Be»- 
tragefi fiir die grofse Welt dirfes Naive 
der Öitten verknüpft , ift eben fo hochach^ 
tnngswprdig ala der Gülehi^te^ der nhtdeir 
ganzen Stienge der Schule Geniahiche 
Fic^ heit de« Denkend veibindetr 

Aua 
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» 

Aus der naiven Denkart fliefst noüi- 
^endigerweite aüch «in naiver Ausdruck 
f ovimiü in Worten als Bewegungen , und 
er Ift das WichtigfteBeftandftück der Grazie. 
Mit diefer naiven Anmuü& druckt das Ge* 
nie feine erhabenften und tiefften Gedan- 
ken ausi es £nd Göuerfprücfae aus dem 
Mund eitles Kindes. Wcim der Schul- 
Verfiand, immer vor Imlium bange, fei- 
ne^ Worte wie feine BegrilFe an das Kreus 
der Grammatik und Logik fehlägt, hart 
wid fteif iit» um ja nicht unbeitimmt zu 
Ceyn, vidte Wort« machte um ja nicht au 
viel za lagen und dem "Gedanken, da- 
mit er ja den Unvorfichilgen nicht fchnei- 
de^ • lieber - die Kraft und die Schärfe nimmt, 
£o giebt das Genie dem feinigen mit einem 
^mzigen giü€NkUchen FinfeUfaich einen 
ewig . beiUmintca , feften und dennoch , 
ganz £tej^' Umrifs. Wenn dort das Zei- 
chen dem >BezeicImeten ewig heterogen 
und hemd bleibt, fo fpringt hier wie 
durch innere J^oth wendigkeit die Öpraclie 
eua dem -Gedanken hervor, und ift'fo 
lehr eins «mit demfalben^^ daf« felbU wmx, 



34 I« Ueber iiaiva und fcutimenteliWi« 

der körperlichen Hülle der Goift wie ent- 
blbrset erfcheint. Eine Tpldre An: 
Ausdi'UcKs > wo das Zeiciien gaa^i in dem 
Beeeichneten verfchwindet , uutd wo dfe 
Sprache deu Gedanken, den üe ausdrucke, . 
liocli gleichfam nackend läfot , da ihn dif 
andre nie d^rftellen kaim 9. . ol|ne ilui. zu- 
gleich zu verhüllen, ift es, Wüs- röan 'kl 
der Schreibart vor2ug$wei£e.g^rüaUlcli und , 
geiftreich nennt. 

Frey nnd natürlich, wie das Genie in 
feineri' Geiites werken j thrü<;ktJifä) dielJii- 

-Xciiuid des JtierÄens im lebeiHÜgen \Jn> 
g aus. Bekanntlich ift man ini gefett«- 
icliaiiÜichcrt i-eben von d^-- Simphcitäx 
lind ftrengen Wahrheit des Auaidmcks in 
deml'elbeA Vleri^älUiifo , wie von der Eia- 
lalt der Gohnnungen abgekommen, und 

. die k?icJit zu verwundend« lo wie 

die leicht zu v erfühlende : Einbfldnnga- 
kraft haben einen ängWiciiÄaAiißand nothi- 
wendig gemacht. Ohne falfch zu feyn 

red^t wan öfteta andi^ra 9 als '^man .denkt; 
^n^m WJ^Ü ttmfchweife nciuneu^ um Diu- 
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. .Dicllliing. 

ge zu fagea, die iiui <iiier kranken Ei^ca- 
liebe Schmerz bereiten, nur einer ver* 
derbten riicuualie OefaJir bringen können, 
£ilie Unkunde diefer konventionellen Ge- 
f^tze, verbtinclen mit uatüiUclier Aufrich* 
tigkeit, Wi^lcbe jede Krümme und jeden 
$€h^ von Faifchheit veiaciiie%^ (nicb( 
^oli«it^ welche fich darübei , weil iie iL^ 
UlUg iuid, lUuwegfcut) meugCÄ ein Nai- 
ve» des Ausdrucks im Uiugang^, vv^lcheg 
4a^mn Wißkt, t>mge^ dienwn entweder 
gar i^icüL oder ^^ur künfaicU bezciciinei| 
Amsh mit ihr^n .rechten Nahmen und ^uf 
kürzelten Wege äu benenuex*,^ Voft 
^ 4it And .^ie gewöhnlichen Ausdriicke 
der üinder. Siß /^regen liachen. durci^ 
ÜM^en Kontra (l^nit deti Sitten, doch wird 

4i*"KiMd ie/(jht Jiüb^; , , • , 

■ > Das Naiv^ der (jfßnnung kann «war, 
mgw^k. fgmpmmm , au<ii nnr den^ 
IVIeiirchen alß, einem ,der lÄ^tm 91$^ 
töW^lHerdingö unterworfenen Wefenbey^ 

C 3 



S6 i« Ueber naive ttttd teÄtimentaUtclie 

wirklich noch die reine Natur »ils Ihm 
handelt; aber durch einen Ellekt der poe* 
tiiirenden Einbildungskraft wird es öfters 
von dem Vernünftigen auf das Vernunft* 
lofe übergeitagen. So legen wir <>fteri 
einem Thiere, einer Landfchaft, eineal 
Gebäude, ja der Natur überhaupt, imGe«- 
genfatz gegen die WillküUr und die phaa* 
taftifchen Begilffe des Menfchen einen Viai^ 
ven- Charakter bey» Diefs erfodert aber 
immer , dafs wir dem WlHenlofen in un* 
fern Gedanken einen Willen leyhen , und 
auf die iirenge Richtung dellelben nad& 
dem Gefetz der Nothwaidigkeit merken; 

Die Uniiairiedenheit über unicre eigene 

fchleehc gebrauchte tnöraUrche Frejheie 
tirid über die inunlcrm Handeln vernüfste 
liltHcbe Harmotiie fuhrt leicht eine folch^ 
Stimmung herbey, in der Wjir das Ver- 
mmftlofe wie eine ]^erfon anreden, und 
demlciben, als wenn es wirklich mit ei- 
«i^Y V^ruchung zum ' GegentfaeU kinu- 
'pfen gehabt hätte, feine ewige Gkichför« 
inigkeit zurtl Verdienft machen , feine ru* 

lüge Haltung bemdten. £s A^l^t Ufts in 



«inem folchen Augenblidte an , dab 

wir das Prärogativ unforer Vernunft fiir 
^^en Fluch und füreinUebelhmlten, und 
über dem lebhaften G^fiUil der UnvoU- , 
kommenheit unferes wirklichen Leifte|^s 
die Gerechtigkeit gegen unfre Aiüage und 
Bel&mnung aus den Augen fetzai. 

h 

Wir fehen alsdann in def am vermin fti- 
gsn Natur nur eine glücklichere Schwefter^* 
die in dem niuttcriichcn Hanfe zurück- 
fclieft>9 aus -weichem wir im Übermuthun*^ 
lerer Freyheit heraus in die Fremde ilUrm- 
tch. Mit fchmerelichMi Verlangen fehfien» ' 
wir uns dahin zurück, £dbald wir ange-- 
^ngen , die Drahgfale der Kultur eu er/ 
fahren und hören im fernen Auslände dep 
Kunft der Mutter rührende Stimme. So- 
lange Wir hMse Naturkinder waren » wa- 
wtfi wir glücklich und voiikommen; wir 
find frejr geworden, und haben bejrdear 
' -verloren. Daraus entfpringt eine doppel* 
te und feht ungleiche S^mRicht nach dM. 
Natur ; eine Sehnfuch t nach ihrer ü 1 ü c k«^ 
Seligkeit» eine Sehnfucht nach ifareif 



38 I* Uebei naive aud Ie|||imentalifclio 

Yolikomjqaenheiu Den Verluft dca^' 
erften beklagt nur 'dar finnlielie MehFcbf 
um den Vexiuit der aii4em kaim tiui dctc» 

moraüfclie trauren. ^ * 

. Frage dich alfo wohl, ciijpüiuiramar 
Freund der Natur*, ob deine Trägheit näch. 
ihrer Ruhe, ob J<?ine beleidigte Sittlich- 
keil iiach ihver übetemftimmuit^ fchkUAch* 
tftt? Frage dicii wohl» Wenn die jimid 
dich aneckelt und die Mifsbräuehe in» den 
Gefelirchaf i dicA der Icbiofen Matux, xxk 
die Einfamkeit treiben , ob es ihre Berau-» 
Imngeiü« ibi^e'Ijaft^Us ihre Mülileligkeiten 

oder oh es ihre aiiovalifche Awaichie, ihre 
WiUkühTy Üire Unordnung^ ünA^ di4 
du au ihr verabicheult? lu jene mufs dein 
Miitli fkchmü freudeit Mrsi^ imd deiiT 
Erfat.<; iiiuU tü^ Frevlitit felbft icyn, 4ttÄ 
dtsr fi« Sifißfii, Wohl darfft du dir d^ 
Yuhige Na4Uj:glui;k.(&uui Ziel 'u\ der Ferttü 
auffteckeiL) aber nilr jenes, welahfts 'der 
f reiä deiner W urdigk^t iit.i Alfo jitefal« 
von KJageu über die Erfchwerung deeLcf* 
beiisi» *üb«r iUe Ungkiohh«it . des Hondi« 



tiimm 9 iiber den Druck dar VerhältniiTef 

über die Unlichciheit des Bciilzcs, übet 
Undank , Unterdrückung f Varfoigimg ; 
allenÜbeln der Kultur mufst du uüifiey- 
4r ReßgnatMb dich unterwarfen, tsuht 
fie al» die i\atui Bedingungen des I.iuzig 
gutanrcfpektmii; nur das B ö federrelbeu 
il^uf^t duf aber niclit bioU nut fddaiVen 
Thränen, bdkkgen. Sorge vielfnilir dafür, 
dab du felbü mxttn ienen B^lLeckungen 
t^iiif unter jener lüicclurcliaft fiey, un- 
tor jenem laumDehen WecUCel beßändig, 
trnter jener Anarchie gefeUnia l.^i 2: handeUK 
BÜiraihte dich niicht vor der Verwirrung 
auiler dir, aber V4>r der Veryvin ung in dir; 
Jhtebe naich Eusheit, aber fuclie fie nicbi 
ta der iuuiormigkeit; Itrebc nach iiaUe« 
aber durch daaGleichgewicht^ nidit durch 
d^' StiUTtand' deiner Thatigkeit. Jene Na- 
tur, ilie du dem Vernunftloferi beneideft, 
Iii keiner Achtung, keiner Sebnfuchi 
wertli. Sie liegt hinter dir, fxe luuiä ew ig 
hintejr dir liegen. Verlailen von der Lei« 
ter, die dich trug,, bleibt tlir jetzt kein« 
Mdere Wahl nvehri, ' als mit freyem Be- 



wufstfeyn und WlUen das Gefetz zu er»? 
greifen» oder rettungslos in eine 'bodeidofi^r 
Tiefe zu fallen^ 

■ 

Aber wenn du, über das verlorene 
Glück der Natur getröftet biß» fo iaC« 
ihre V o 1 1 k o lu m e n h e i t deinena Herz^ea 
2um Mufter dienen. Trittft du- heraus ftUi * 
ihr aus deinem Kimlliiciiea Kreis» ftehc 
fie vor dir in ilirer gr^fsen Ruhe ^ in ihf 
rer naiven Schönheit» in ihrer kindiicUei^ 
Unfchuld und Einfalt ; dann verweile bey 
diefem Bilde , pflege diefes Oef lihl » es iA 
tleiner herrlichften Menfchheit würdige 
Lafs dir nicht mehr .einfaUen« mit ihc 
ta u f c h e n zu wollen 9 aber ninmi lie in 
dich auf und ftrebe» ihren unendlichem 
Vorzug mit deinem eigenen unendlichen 
Prärogativ zu vermählen, und aus.bej^ 
dem das G()tUioUe zu erzeugen. Sie um* 
gebe dich wie eine liebliche Idylle« in 
der du dich felbA inuner wiederlindeiit 
aus den Verirrnngen der Kunft, bey der 
. du Muth und neues Vertrauen fammelft 
ztim Laufe und die Flamme des Ideals» 



die in den Stürmen des Lebeiji^ fo leichj^ 

'» 

Wenn man ilph dfit £ebg|^en Natiue 
erinnert, welche die alten Gvieche^ 
umgab, wenn man nanhdenk^iit wie vejpf 
traut diefes Volk unter feinem gliicklichea 
Htmmel mit der freyen lafifn koaav / 

te, wie fchr viel niiher Ceine Vorftellungst 
ctt, (eiae £mpün<iungftweil4> leine Sit^ , 
teh der eiii&ltigen Natiu^gef!« : und w^Id| 
tin treuelr * Abdruck derfelb«n feine Dieb* 
ter werke find, mxjSs- ^ B<^aiep:ii^i>g 
fcefrenuien, .4»b man Go /wenige Spuren 

.vandemfenl:iment#UIp^em Intereile, 
mit' welchem wir Neuere- an Natmricenea 
und an Naturcbaraktere kangap können» 
bey derafelhenantrifu Dei Grieche ift zwar 
im hoch toi Grade gen Wt treUf umftändli^ 
iii ßefchreibung derfelbeii^aber docl^ger^d^ 
toicht mehr und mil: keinem, vorzügliche^ ^ 
ren Herzensantheil, al^.^r e$ auch in Be- 
ichreibüng ' Canes. 'Aiis^ug^s, eines Sohil* 
4e6,,. ^iaec Äüfkung,. -eii;^ Hausgm^^ 
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4^ I. Uebei iihive and fentimentalirche 

oder irgeml eines mechauikhen Pioduk- 
tf9 ift. Er-tcheim, 11^ Mmet Lkhe fitw 
das Objekt, keiiieu UnteiTchied zwiTchM 
demjenigen zn machen, was durch fich 
felbft und 4eix^r waa dmdiiäie llunft und 
AurcH dfen'\nÄi^rcWicheit IH^hfn ift. Die 
Natur fchciiÄ- mehr •feinen« VefRmd und 
feine Wifsbpgierde, als fein inoiaUrclicl 
Oeföhl^^n iciteyefiilren; et bäiigrnichimit 
lüliigkeit, mit Empliiuiramkek, mit füf* 
fer W^bihmb« an derCelteit ; Wie wit 
Neuern. Ja^ indem er iie in ihren ein* 
li^lnen Erfcheitmhgen p^rConifiKitt und 
irergBlitfert , und ihre Wirkungen aU Hand* 
lim geh fireyer W^fen darftellfe, hebt er dki 
ruhige Nothwexirdigkeit in^ikt auf, dupck * 
^^eldie fie für miis gerade (6 An»l<lieHd ifk 
Seine ungeduldige PhaniaAc führt ihn 
ilbcr fie hinweg zum Drama de^ inenrch^ 
liehen Lebend« Nur das Lebendige und 
ffreye 5 nur Charaktere , HaruUungen, 
Schickfale und Sitten befriedigen ihn, und 
inrenn wir in gewilFen moralircheu Slim- 
mungeu des Geitiüths wünCchen können, 
iimi Vorzug unferer Wiiienölieyhcit, der 
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uns lo vielem Streit mit ujisfclbft, fo riG^x ' 
Icn Umuhca; imd Veriimncpen ratfelsül 
gegen die WüiiUaie aber riiJuge Nothwen-« 
digkeit de& Vemniiftlofen hinzugeben, fit« 
ift'^ gerade uxngdkchrt, die Phanuüe,de0 
Griechen gefcHäftig/die menfchliche Na^- 
tuv fcilon m der -unbereelteii Welt anzu- 
fangen, und da, wo eine blitid<* Norli- 
wendigkckJrartlcfat, dem Wüllen lynäutj* 
ÄU geben. - . - . * * ' 

- ♦ Woher woiiidiefer verfdüe^ene .Get& 
Wie k0nitiit«^^e5<\ dafd nirii«v ^tc In allein^ 
was Natur ili» von d^ n Alten fo unend-* 
Bch weit ühet^folfen werden', gotaidtehter 
der Natüt in «itf eni' höherexi Grade hmUlÜ 
gen, mit Jhniglteit an ihr hangen , tind 

felbft dto Mblafe Wek ifiCt; Itet weismileif 

Empiindung timfalTen können ? D a Ii e u 

Icommt es > weil die Natnr bey uns aus 

der Menfchheit verfchwundcn ift, ünd 

wir fie jfiut änftfeAalb dieWr , faa ^der ' nW 

beizeiten Welt, in ihrer Wahrheit wieder 

... • • , 

antreffen. Nicht unferc gröfäcrc Natuf-^ 

uäfsigkaity gme im <7^eiiikeiL die 



44 ^« U«ber naiv« vnä üfäümmttdittke 

Naturwidrigkeit iihCmr Verhäliniffe^r 

Zuftände und Sitten treibt uns an , den^^ 
erwachenden Triebe narli Wahrheit und: 
SimpUcitätj der, wie die moraliCehe An-»« 
läge, aus welcher er flieffct, uhbe(tech*i 
Uek und tnuvualtilghar in allm noenfchU?»/ 
ohen Herzen liegt, iadei plivlilcLeu Welt 
eine Befriedigung; zu verXcbaftm, die im 
der moraliicbieri nicht zu holten ift. Defa-^ 
wegen ift das Gefühl , womit wir an der. 
Natur bangen » dem Gefühle fo ualie ver- 
wandt, w#mit'.Wir dks ehtlMiene Alter* 
der üixiiibeiLund der kindi{<ohen Unfchuldf 
beklagen. Un&e Kindheit ift die einzige 
unveritunupeite Natur, die wir in dar 
kultivirten Menfchheit noch antreffen^ 
daher e« kein Wund^ ilt, wenn uns jecie^ 
Fufsfiapfe Natur aufsep uns auf uofre 
lUndbeit zuf uQkfuhf t« , . 

Sehr viel anders war .es put den aken 

t. t r 

Qriechen *). Bey diefi^<^ artete di^ Kultur 

#) Abn luch uxtt htj den Oriechctt; denn es ^t* 
hftrte gerade eine folche rege Bewegung^ und ei*' 
■!• ÜD&che xeiclit FtUle d«t menibkUfiheii LelitMK , 
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«nicht fo weit aus , daSs die Natur dahibcr 

verlairen wuide. Der ganze Bau ihres 

gerelirchafcUchea Lebens wat auf Empfin- 
tlungcii, nicht auf einem Machwerk dei: 
Kunft errichtet ; ihre Götterlehre felbß war 
iiie Jbangebuug eines naiven Gefuliit», dis 
Geburt einer fröhlichen Einbildungskiaft, 
nicht (kr grübelnden Vernunft» wie der 
üürdienglaube der neuem Nationen; da 
der iirieche die Natur in der Menfch- 

aasur alt dm Oikelint «uagab, um Ltbea audi 
iudailiitMoftsa legen, unAdat Bild dar Mtalcl^ 

heit mi^diefem Eifer zu verfolgen. O f fi a n s Men- 
Ichenwelt 2. B. nvrt duii:iig \iu<l t iiitörmig ; daj 
X.el>iufi- viJD ihn )k r wareröf!», kolo/T^lilch. mäch- 
tig, dxau^ ücli aüb auf, und btrUauptcte hibSk 
iiber dcu Meiifcheu Teine Rechte. In den Ge* 
iän^tn, diefea Dichtart ttiu daher dit lahlola Ka- 
tar (im GacanCais gagen dan Itfanfchati) nüeh 
weic aiahx, alt GegeuAiad dar £Bpliiidiuif her- 
vor. tndalTeit klage auch Xchon 0/Iian über ef- 
»en Verfall der IMenfchheit , und fo klein auch 
hey feinem Volke dei Kreis der Kuliur und ih- 
rer VerderbuiiTe war , fo war die Erfahrung da- 
von doch gerade lebhaft und eindringlich genug» 
^ tin den gaf OhlvoliaA «loralifchpi Singer %n data 
Xtebiofeu snrdcfeaitfcheucheu» und Uber feine 
<^cfäuge jenen elegiTchen Ton auszugießen , der 

lif fiir iiat To rftbrend omd «nsithead mcht* • 



46 I. Uabei gaaur« «na ÜuiititfiiuUfclie 

h^t nicht , veiiorm hatte , & .konnte er, 

i^uCserhalb dieTer« auch nicht von üirüber- 
-rafcht werden, und fokein dringendes Be- 
jduriniis nach Gegt^Itandeu haben » in de- 
nen«!* fie wieder fand. Einig mit ßdiTelbft, 
und giiickhch im Geiuhl imuei* Menfcii-^ 
heit n^ufste er bey diefer als feinem Ma- 
ximum lÜUe lisehen 9 und alles andre der* 
felben zu niihern beiiniht feyn; wcuu 
wir» uneinig mit uns idhit^-.-mid .uo» 
ghiclslich in unfern Erfahrungen von 
M^f^i^^i^« 1*^^ dringendere» Interelfe 
haben , als aus derielben herauszuiiiehen, 
imd eine fo mislungene Form aus unfern 
Augen zu rücken« 

, Das.iiefüiii, .vQu dem hier lleiie 
-id:, iftalfonidit das, was die Alten hat- 
ten j es iit vielmehr einerley mit demjciü'*' 
gen, weküxes wir für die Alten ha- 
ben« Sic empfanden na türUch; wir em- 
piuulen dai. iialiij;lichc. J w di ohne Zwei-« 
fei ein gan^' anderes GeftaiU, was Homers 
Seele füllte, als er feinen göttlichen Sau- 
hirt dm Ulyiies b^wirtbpn lieCs , als was 
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die .iteele_4«s W^riiiejLS bewegte, 

da er nach ein^r laftigen Grlelüi iiaft i|it- 
£eii Oe£w^ G^üiü für Natur- 

^gleicht .der ^^pi^ud^ug des luaijJicu für 

, v.vSo iR^e 3^9i;ja.,uiid luclx <Ue Natitr an- 
'&ei^9 aus cl^; .mcniciiiiciiu^ l^en al^ 
-Erfahrung und aU da^ (iiaiirielndc und 
^ .cmpimdendG) S,ubjekt xu. vtiilchwii»« 
dt^u, fo fehei> "Wir fie ia diu Ditiiierwelt 
, als .Idee und^ (j^genf 14.91^ aufge- 
hen. Diejenige Nation, - >vf lebe es zu- 
gkiich in der.Umiatur ujidia derfi.eilexioici 
-dai|ibti am weiteTten gebracht liattp, luuü- 
«tt .'Kneift von: d^m Phänomen de» Na{- 
Iiv««n« aUL Jl^äi'Jkitt^ gi^üiut wc^deu^ und 
-dslofdlben mn^ Nahmeir geben. Die(jp 
iSiaikio wmen^ to, yi^^ i^ix weif«, die 
F r a Ii z o f .tiiti* Aber die £mßiinduiig das 
Naiven und das Intereile an demfeJben ift 
natürlicbem vilc viel älter ,t^«^l daiirtiich 
.idaoa .'V&n dfsfti., A^^fang der.^ralilbbm 
Uttd üÜUetii^htMi Y^nl<^i'biüls. Di^c Vejr- 
• Budmuig itic d^r , Empliiidungaweife ift 



L ü^bet naiVe Uni fetitiinenulifcli« 

4 

zum Beytpiei Tchon äureirft aiiffiiÜend im 
Euripides, wenn man dieCen mit fei- 

* * 

neu Vorgängern, belondeis dem Afchy- . 
lus vetgleicht , und doch ,war fener Dich* 
ter der Günftljng feiner Zeit. Die neiirali- 
che Revolution läfst fich auch unter den at 
ten Hift orlkern nachweifex^. Ho ratZj 
iilcr Dichter eine» kultivirten und verdorixft» 
jxen Weltaiterspreiitdie ruhige Glückfelig« 
lieit in Teinem Tibür , und ihn könnte man 
als den wahren ötifter diefer fentimental»« 
fchen Dichtungsart nennen, Ib^ie er auch 
In derCelben ein noch nicht übertrofifenes . 
'Müfter ift. Auch im P r o p e r z , Virgil 
11. a. findet man Spuren di^fet £mp£ii« 
dungsweife, weniger beym Ovid^ dem 
es dazu an Fülle des Herzena fehlte y .und ' 
'der in feinem Exil zu Tomi die Glücjib* 
ligkeit fchmerzlich vermifst, die Hone in 
ieinem Tibur fo gern entbehrte« 

Die Dichter find überall , fichon ihrem 

Begrift'e nach , die BeWahrer der jNaUiu 
Wo fie diefea nicht ganz mete .feyn kön*» 
nen> und fchoj\ ^ felbft den zeiitö- 

renden 



rendeh EmfluTs willltührlicher und Kiinß- 
licliier Foimen erfahren ed;€r . ^och mit^ 

dcinfclbeu zu JiäiDpfen gehabt haben , da^ 

werdm fie ab die Zeugeuv \md als die 

Racher der Natur auftraten. Sie wer- 
den' entweder Natur f eyn,' oder fie wer^ 
den die Verlorene Tuchen. Daraus eii t- 
fpringen zwey gann verfehiedene Dich« 
tungsweifen, durph weicht^ das ga^ze Ge- 
biet der Poefie erfchöpft nnd ansgemeflen 
wird. Alle Dichter , die es wiiJiUcJh hud^ 
werden, je nachdem die SSeit befchafteor 
i&» in der he blühen, oder ;uu^Uige Um- 
Itilnde auf ihre allgemeine Bildung und^ 
aof ihre vorübergehende Gemüthsftim« 
naung Einflufs; haben, encwetler zu den 
naiven oder eu den f^flitimentali«^ 
feilen gehöien. . : : ^ 2 

- ' Die Diebin eineiT naiirw. «u^^d gei&rain 
lAben Sngeiidwetoi» To^ >lHe^ dtfrfw^e , den 
In den . Zeitaltern l^unitiiciter . Äulmr ihm^ 
attnächOtn kommt > IftÄreng Uridfpröder 
wie die jungtjräuhche Di»n^ in ihren 
WiHdtm» • dhnlg' alle VertraijUtUlidt enta 



^ I. JJthex Mire «ad faaiuneiiulitch« ' 

flieht er deiü Herzen , das ihn facht , dem^ 
Veiiangen, das ihn umfallen wilL Die' 
trockene Wahrheit, womit ci* den^Gegen-^ 
Hand behandelt, ericheint nicht feiten alsr 
Unempfindlichk'eit. Das Objekt befitzt, 
ifin gänzlich^ fein Herz liegt nicht wie» 
ein fchlechtes Metall gleich unter der Ober»^ 
fläche , -fondem will wie das Gold in dei^ 
Tiefe gefucht feyn. Wie die Gottlieit hin-: 
tet dem Weltgebäude, fo fteht er hinter^ 
fernem Werk; Er iit das Werk und da» 
Werk ift £r ; man mufs des erftem fchonr 
nicht Werth oder nicht mächtig oder fchom 
latt feyn , mit nach Ühm nur tax k^gca. 

' * « * » . 4 

* So zeigt fich z. B. Homer unter äcrt 
Alten und Shafeefpeare tipiter dei» 
Neuem; zwey höchftveifchiedene, durcl> 
den unermeblichen Abftand der Zeiultet 
getrennte NatW'en , aber g(aade in diefem 
GharahMrtKttge' völUg ein#l ' <Als ich- in 
lÄem fehr fmhöti Alter den. letztem Dich^ 
ter 2uerfi>*k9iuien fenaM-y «mpöite mid» 
feine Halte, feine Lnemphndlichkeit, dia 
Ibm 6rla«tbte>^imhöchft9uPatho&2ufchei^ 
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ttexif die heizzeirfchneidendea Auftritte im 

Haiifilet, im Konig Lear, im Mak* 

b e th u. L f. durch einen Narren su üü-* 

xen, die ihn bald da fefthiclt, wo meine 
I 

Umpändmg forteilte » bald da fcaltheraig 

fortrifs , wo das Herz fo gcm füll geCtan* 
. den wSre. Durch die Bekanntfcbaft mik 
neuem Poeten verleitet, in dem Werke 
den Dichter suerft aufsufuchen^ fei- 
nem Herzen zu begegnen, mit ihmge« 
memfchaftlich über feinen Gegenftand 2t| 
xetiektiren; kurz das Objekt in dem bub« 
|eikt aneufehauen 9 war es mir iinertrag- 
Uch^ dals der Poet fich lüer gar nirgenda 
fallen liefs und mir nirgends Rede ftehexi. 
' ifollte« Mehrere Jahre hatte er fchonmc;!^ 
xie ganze Verehrung und war mein Stu* 
^um, ehe ich Dein Individuum lieb ge» 
-Winnen lernte, xl^hwar noch nicht iähig« 
diff Nattir aus «kr erfton Hand sU vetfte* 
ien. .i\fur.ihr durch den Verlland reflek'» 
üfies und. dtixCh die Kögel i^uüechr geleg- 
tes .Bild . konnte ich ertragen» und da;&u 
vmren die fentimentalifGhon Dichter dec 

JFxaa&oAen uud »M£h der Deut£cheBL> rom 
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m 

den Jahi^n 1750 bis etwa 1730, gerade 

die rechten Subjekte. Übrigens fchaiüe 
ich mich, diefes Kinderurtheils nicht 9 da 
die bejahrte Kritik ein ähnliches fällt^ 
tind naiv genug war^ es in die Welt hin* 
cinznfchreiben. 

Dallelbe ift mir auch mit dem Homex 
begegnet , den idi in einet noch fpätem - 
Periode kennenlernte« ich erinnere mich 
jetzt der merkwürdigen Stelle im fechitenr 
Buch der Ibas , wo Glaukus und J>iQmed 
im Gefecht auf einaader .ßofsen, und 
nachdem üe lieh als Ga&freunde exkannt> 
einander Gefchenke geben. Diefem rüh- 
renden Gemähide der Pietät,» mit der dia 
Gefetze des Gaftreclits felbft im Krie-r 
ge beobachtet wurden, kann, eine Schilde-» 
xung des ritterlichen Edelmuthr 
im Arioft an die Seite geftellt werden, wo 
smey Bitter und Nebenbuler, Ferrau: 
und Rinald, diefer ein Chrift, jenereiii 
Saracene, nach einem heftigen Kampfund 
mit Wunden bedeckt, Friede jachen,' 
md iijn die M«ht%^^ Ai>g«Uka cin^iaJi^p» 
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fettf dainehmliche Pfer4 befteigM. fiey* 

de Beyfpiele , fo verfchieden fie übrigens 
Ceyn mögen, kommen einander ia der 

Wirkung auf iinfer Herz beinahe gleich, 

weil beyde den fchönen Sieg der Sitten 
über die Leidenfcliaft maUieii, und iws 
durch Naivetät der Gelinnun2:en -rührfen. 
Aber wie ganz verfchieden nehmen fich 
die Dichter bey Befchreibung diefer ähn- x 
liehen Handlung. Aiiolt , der Bürger ei- 
. ner fpMteren und von der Einfalt der Sit- 
ten abgekommenen Wdt kaan bey der 
Erzählung diefea Vorfalls, feine eigene 
Verwunderung 9 feine Rührung nicht ver- 
bergen. Das Gefühl des Abflandes jener 
Sitten. von denjenigen» die Sein Zeitalter 
. diärakl^rifiren , überwältigt ihn. Er ver- 
läfst auf einmal das Gemähide des Gegen« 
ftandes und erfclieinL iu eigener Perfon: 
Man kennt die fchöne Stanze und hat fie 
^mmer vorzüglich bewundert: » 

■ 

' O £deliii«th d«r «Itoi RilteifiMa I 
Die N^Miibttler waren, die entzweyt ^ 
Im ölauben waren« bittern Schmers noch 

' litMa, 
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• Am f^aazcn' Leib Tom f eindlid) wildm Scroifi 
; Frey von Verdacht und in Gemeinfchaff 

ritten 

Sie durch, dei hriimmen Pfade» Dunkelheit« 
Das Koh, getrieben ron.vier Sporen» eilte 

£is wo der Weg ücli in ' zw«y * Strafsen 
, theiUe *). 

Und nun der alte Homer ! Kaum erfährt 
Diomed aus Glaukus . feines Gpgners 
Zählung, dafs cüefer von Väterzeiten her 
ein Gaßfreund feines Gefchlechts ift » fa 
fte9kt er die Lanze iu die Erde, redet 
freundlich ruit 'hm , und macht mit ihm' 
au8,\laf8 fie einander ixu Gefechte künf- 
tig ausweichen woljien. Doch man höre 
den Homer f^lbft; • ' , r ^. ; 

* ■ i 

»»Allö bin ich nunmehr dem Gaftfreund 

mitten in Argos» 
' pu In Lykia mir« wenn jinej^ Land ich be«i 

f uche^ • . * " 

Drum mit unXeren Lan«;en vern:ciden wir 
« iina im Getümmel« 

Viel ja find der Troer mir felbft und imt 

rühmlichen Helfer« 

♦ « 

#) D9I lafeudc Roland, ErÄer Gcfang. Stanae 31» 
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ich tödte, ww Gott mir gewährt, und dio 

Schenkel erreiclien; 
Viel auch dir derAchaiex, dafs» welclxendu 

kannft» da eriageft» 
Aber die Rflftuxigeu beule vertauFcheii wir, 

da£s auch die anderi^ 

* Schaan, wie wir Gifte su fcyn «ua Yätcrzei« 

ten uns rdhman. 
Ailo redeten jene» herab von den VYageiL.üch» ^ 

(chwingend 
Fafsten fie beide einander dieHftnd nnd gelob« 

* ten kck Freuudilchafc/' 

- • 

Schwerlich dürfte ein moderner 
Dichter (wenig ftens fchwerlich einer, der es 
in der moraUfcJbien Bedeut;uiig dieüee WorU 
lft)auch ;iur hiö hl eher gewartet haben, um 
Jeine Freude an. diefer Handlung zu be- 
2&eugen. Wir würden es ihm um fo leich- 
tet verzeihen , da auch unter Herz> hßSffi 
Lefen einen StiUrtand machte luid fic^i 
«von dem Objekte gern entfernt»^ um iii 
fich felbft zu fchauen. Aber von aüeijci 
diiefem keine Spur im Homer; ak ob et 
etwas alltägliches berichtet hätte» ja ala 
ob er lelUi kein Herz im finfen tröge« 

/ 
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% 

fährt er in feiner trockenen Wahrhaftig* 
keit fort : • 

»»Doch den Glanku» erregete Zera t daf« er 

ohne Beßnnung 
Gegen den .Held Diontedes die Hüftungen, 

goldne mit ehnien 

Weclifelte, liundertlarren werth, i^euii FaV» 

xeü die andern*' *)• 

4 

. Dichter von diefer naiven .Gattung find 
in einem kiinfilidien Weltaller nicht fo 
recht: mehr an ihrer Stelle. Auch Imd he 
in VlemCdbeh kaum meht' mögKcU , wenig- 
ftens aui* keine andere W eife möglich ale 
dafs fie in ihrem Zeitalter wild laufen, 
tind*dnr^ eingfiinftiges^efcIUck vordem 
veriiüiiiii.elnclen Eintlufs deireJben gebor- 
gen werden. ^Aus der Sociötät relbft kön- 
nen fie nie und nimmer bervorgelicii ; aber 
aafserhttib- derfelben ericheinen fie noch 
^»uweilen, doch mehr als Fremdlinge, die 
ihan anflannt, und ala ungezogene Söhne 
' der JNaiurtj an denen nran hch ärgert. So 

' 3») iUto Ti^i^ifclie Ucbexl^taiuia* ^£«nA» Seite 
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Dichmng, 8T ' 

-vrohlthStige Erfeheiniingeii fie für den 
'KünQier find, der Jltudirt, undfürdea 
ächtm Kenner, der fie »urwiircligen ver* 
fteht, fo weaig Glück machen iie im Gan- 
ZrCn und bey ihrem Jahrhundert. Das Sie» 
gel dea Hierrlchers ruht auf ihrer Stirne ; 
wir hingegen wulieu von den Mufen ge- 
wiegt und getragen werden« Von den . 
Hritikern , den eigentlichen Zauiiiiiltern 
des Gefchmacks, werden «fie als Grenz* 
ftörer gehalst, die man lieber unter- 
'drücken mödite ; denn felbO; Homer dürfr 
4;e es biois der Kraft eines mehr JtaUr 
tendjährigen Zeugniffes zu verdanken ha«> 
lien, dafd ihndiefe Gefchmacksrichtcr geir 
ten laflen ; auch wird es ihnen lauer ge* 
nug, ihre. Xiegeln gegen fein Beylpiel, 
-und fein Anfehen gegen ihre Regeln zu 
behaupten. 

Der Dichter, fagte ich, ift euiweder 
'Kaeur , oder er .wird ile fuchen. Jenes 
-Aiacht den naiven, diefes den EenUaien- 
^talifchen Dichter* 

Der dichterifche Geilt ift unfterblich 
«nd- iinv^eibar in der Menfc^eit; er 



1 
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kann nicht anders als zugleich mit derlei« 
ben und mit der Anlage jüu ilir ßch vc1^ \ 
lieren. Denn entfernt £ich gleich der 
Menfch duich die Frey hei t feiner Phanta- 
fie und feines Veritandes,von der Eintaku 
Wahrheit und IN oth wendigkeit der Natur^j 
fo fteht ihm. doch nicht nur der Ff^ zvu 

. derielben immer offen, fondern ein mäch- 
tiger und unvertilgbarer Trieb , der mora^ 
lilche, tieibt ihn auch unaufliörUch zu 
ihr zurück » tmd eben mit diefem Triebe 
fieht das Dichtungsvermogen in der eng« 
ften Verwandtfchaf t. ' Diefes ' vAliert üdi 

. aUo nicbt auch zugleich nait der natiirli'« 
chen Einfalt, fundein wirkt nur nacli ein 
Her, andern Sichtung. • . 

, . ' t ' 

. Auch jetzt iß die Natur noch die ein« 

■ 

^ige Flamme , an der ficli der Dichtergeift / 
«lähret, aus ihr allein fchöpfter feine gan» 
«&e Macht, zu ihr allein Ipricht er aucb 
in dem ktinfflichen , in der ifenltur b^ii^ 
feneu Menfchen. Jede andere Art zuwii- 
4ten , ift dem poetifchen Gcifte fremd ; da- 
lier^ beiläufig zu fagen^ aUe fogenanni^ 



Werke jdes WiCzes ganz mit Unrecht poe« 

tifck heifsen , ob wir lie gleicli laiigo Zeit^ 
durch das Anfehen der franzöiir^hen lAu 
teratur verleitet, daaiit vermenget iiabeiu 
IKe Natiir^ fage ich, iß es auch nocl^ 
jetzt, iu dem künftlichen Zultande der 
Kultur, wodurch der Dichtergcift mäch* 
ti^ ift, nur fteht .er jet;&t in einem gand 
andcru V^erhäluüfs zu dcrfelbeii. 

m 

% 

^ So lange der Menfch noch reine, es 
Verfteht fich, nioht rohe Natur iß, wirkt 
er als uogetheilte iiunliche Einheit, und 
aJis ein liarmonirendes Ganze. Sinne und 
Vernunft, empiangendes und ieibitthätiges 
^Vermögen, haben iich in ihrem Gefchäftb 
jioch nicht getrennt, vielweniger fteheniie 
im Widerfpruch miteinander. Seine Em- 
phndungen Aiid nicht das fonnloCe Spiel 
des ZufalLs, feine Gedanken nicht das ge- 
halUofe Spidi der Vorßellungskraf t ; aua 
dem Gefetz dpr Notbwendigkeit ge- 
hen jene, aus der Wirklichkeit gehen 
diefe hervor. ^ Iß der Meiiifchin . den Stand 

der Kultur getreten^ ujid hat die Kunj); 
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ihre Hand an ihn gelegt fo ift jene f i n 
liehe Harmonie in ihm aufgehoben , und 
er Icann nur nodi ab moraUrche Ein« 
heit, d. h« als nach Einheit Itrebend, hch 
äufsem. Die Ubereinltimmung zwifchen 
feinem Emphnden und Denkens die in 
demerften Zuftande wirklich ftattfand, 
exiftirt jetzt blofs idealif ch; fieiftnicht 
mehr in ilim » fcndem aiiLserihm; als ein 
Gedanke, der erft realilirt werden £oü, 
nicht mehr als ThalTache feines Lebenai^ 
Wendet man nun den Begriff der Poefie; 
der kein andrer iß, als der JVIenfch* 
heit ihren möglichTt Tollftändi* 
gen Ausdruck zu geben, auf jene 
beyden Zuftände an , To ergiebt Aeh , dafs 
dort in dem Zuftande natürlicher Einfall^ 
wo der Menfch noch, mit allen feiaen 
Kräften zugleich, als hannonifdie Einheit 
wirkt, wo niiihln da^ Ganze feiner Natu* 
fich in der Wirklichkeit ToUftihdig aua« 
drückt, die mügUchh voUItändige Nach- 
ahmung des Wirklichen — dafi 
hingegen hier in dem Zuftande derKultujt) 
vro jenes hannonifche Zufanunenwirke« 
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Dkhtiug. 6» ' 

♦ 

feiner ganzen Natur blofs eine Idee ift, 
die £rhebimg der Wirklichkeit zum Ideal 
oder, was. luf eins hinausläuft, die Dar* 
Stellung des Ideals denl' Dichte« 
machen muCs« Und <Uefs lind auch 
die zwey einzig möglichen Arten, Y^ie 
• lieh überhaupt der poeüfche Genius äufsem 
kaon* ' Sie find , wie man lieht , äiifserft 
won einander ve.rfchieden,. aber es giebt 
einen höhem Begriff, der fie beyde unter 
' iich fafst 9 und es darf gar nicht befrenot- 
den , wenn diefcr Begriff mit der Idee der 
MenCdEiheit in eins ztUaamieiitriiFt. 

s. r ^ 

1 

£s ik hier der Ort nicht, diefen Oe-- 

danken , den nur eine eigene Ausführung^ 
in fein volles Licht fetzen kann , weiter 
zu verfolgen. Wer aber nur irgend , dem 
OeUte nach, und nicht blofs nach zufälli- 
gen Foxmen eine Vergleichung zwifchen 
alten und modernen Dichtem *) anzuftel- 

^ Es ift vieUeicht nicht uberfluiTig zu erinnern, 
dafs , wenn hier die neuen Dichter den alten 
euig. geageietzt werden, nicht fowohl der Un- 

tcr£«Aied ta Uix , alt dtr Uattrlgiue^iinr M*« 
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teh vetßeht , . wird iich leicht von Act 

.Wahrheit deüelben überftengen können« 
Jene i-ühren uns durch Natur , durch finn* 
liehe Waluheit, durch lebendige Gegen«» 
wartj diefe rühren uuä duicli Ideen. 

♦ Diefer Weg , den die neueren Dichtet 
gehen # ift übrigens derfelbe » ' den der 
Menfch überhaupt fowoiil ^im Einzelnen 
au» im Gamlen einfchlagen muXs. Die Na« 
tur macht ihn -mit lieh £in$ , die Kund 
ürcsant und entzweyetihn» durch das Ideal 
i^ehrt er zur lunheit zurück. Weil abeir 
das Ideal ein unendliches ift 9 das er nie« 
xaala erreicht > fo kann d^r. Jiultivirte 
Menfch in feiner Art niemaU yoUkom^ 

, Hier wn. rttAehtn ift* Wiv Inbett «udi in neii« 

ein i% fogair in Y)eiiri(«n />eitefi> naive Dichtun« 
' gen in .illrn KiaiTeii wenn ^l*ich nicht mehr 

* ^»^nt Tri ier Art» uiidnnicr den alten lateimfchen 
ja feli>^ griechifchen Dichtern Ithit ts niriu aa 

"feutimentaiirclienl Nicht nur in demfelb«n fVich-» 

ter , auch in dcmfelben Werke trifft man h^tufig ^ 
. beydt t'attwagcii vcTeiaigt uii ynt cum Bejfpiel 
f in W e r t h e r f Leiden» ünd d^ rgii^iche n Pro« 
dukte werden imaer den grofsem Bffckt aa« 

• « • • • • 



t 



'Dichtung« 



xuen werden, wie doch der oatüriicha 
Menfch es in der feinigen zu werden vei^ 
mag« Er^ muffte alfo ^ dem letztern .an 
Vollkommenheit unendlich naciiftehen , 
^enn Uoüb auf das Verli^tniCs, in wel- 
chem beide zu ihrer Art und zu ihrem 
A[[aximum.fiel^en» geachtet wi«d. Ver- 
gleicht man lüngegen die Arten felbft mit * 
einander» fo xeigt fich, dafs das Ziel, zu, 
welchem der Alenlch durch ILiiltur ft r e b t, 
demjenigen, Welches er durch Natur er- 
reicht, imendiich vorz uziehen ift. Der 
^ine erhält alfo feinen W tnh durch abfo- 
lute Erreichung einer endlichen , der ah<> 
dre erlangt ihn dincli Auiiähcrung zu ei- 
ner unendücheh -^jröfse. Wtil aber nmc 
die letztere O y a d e und einen F o r t-^ 
f chritf^t» fodit der relative Wertkdetf ' 
Menfchen, der in der Kuitur begriffe iß»; 
im GaniSeil 'genonuüeii , niemiadg Wftunm-^ 
bar, obgleich derfelbe im einzieltten be-^ 
tifaehtet) ' fich in "einem nothwendigeii^ 
Nacli theil ge^n denjenigen- heündei» iti* 
Direlchem die Natur in ihrer ganzen Voll-' 
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te Ziel der MenCcliheit niclii anders aU 
-.durch jene Fortfchreimng zu erreichen^, 
ift, und der letztere nicht anders forti 
Ichreiteh' kdnil, aU indem el* üch kulti^ut 
und folglich in den erltem übevgeiit, fOT 
ift keine Frage-, welchem von beiden ii» 
Kückficht auf jenes letzte Ziel der Vorzug 
/ gebühre* 

DaiTelbe., was hier von den zwey ver- 

Ichiedenen Formen der Menfchheit gefagt 

» * , » 

wird, laföt fida auch auf jene beyden, ih- ^ 
nen entfprechenden » Dichterformen an- 
wenden. 

' . Man hätte defswegen alte un4 mod^^ • \ 
ne ^ naive uird fentimaitaUfche — Dich-^ 
ter entw^4^ gar nicht» oder nur unter 
^nem gemeinfdiaftlicheft höhem BegriBg 
(fiam fpichen giebt es wiickiichjti^teiiia^«^ 
der vergleichen follen. Denn freylicli, 
wenn nun dea Gattung$begriff jjat Poefi^' 

« 

amvor eialeitig aus den alten Poeten ab*j 
fii«hirt hatf £9 ift nicht^^ leichier, abejr 

auch^ nichts trivialer > als die modernen,- 

gegen fie^iMibc^ufetzen.., W^QaQ^wnu>:. 

das 
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^ So kami es nicbt and^rsj^^yn , als daft^ 

OMA 4^äfi(i^w;i Smm*>l!e^t/htiaitid 
eig^nften jund :'erhabtiirte^> Schönlieit 

müilen , w^a fiei geiatle Uer^mm au. d^^' 

ftltigen Natun nichts, zu £^&h h»he^ ^ 
^SmJA^ikh mcfat fchmt «niereitet iit,- 
iifew dm:. Wixkücükeit Jbmause te» i&ee^^ 
'Älbhii»^fBfirii'{filr-den ^^^^ de? ^eicliN> 
fte Gehalt leerer Schern; «md:^ hdbhlt^I 
Dichtafchwting Übcifpanuung feyn. Kei- 

#) Moli #f<» ai« naiver Dichter durfte e? allen* 
fallto auf d-L'u Aij>i; luch leiner-Adflgd «»Itoiiuneit 
o.laffen, was in it^iueiA^^Comödte« gtktil' bLeibeil 
^^x.lia4 w«gtaUeft,ioÜie; auch. jOKäre .»u 1ir1|mfiplLCii 

«xiiBrdbr itiiMlIft^ JUH^ ' AWl^ftf]% '<r«iUriiakfai 
-d«3riiM»4 4Ml IM toi UMpAo^kaUkhen Odien , mit 
fciiöulle» Steilen im MtiKas , im vctlujeuea 
• *.*?aradicjt, in Nathan dem Weifen, und vicieit 
andern Stücken eine ähnliche Py^^fry f fl ^ ffr*"! 

t«hiUci:« pra£» Schsirt. sr Tlu £ 



gend einen Neuem ihm an die Seiie^ ßöt^ 

len au wollen > und es klingt ^IftcteeiiicAi^ 
genug i wenn man einen Mikdn bder^ 
lUopftodi-mit dem^haffiib elMSf^ibiMrii^ 
Homer beehrt Eben fo wenig aber» 

wild xTg/stiA eitt ahcr BMiitri» A aw weii 
lügften Homer in demjenigea^ - wai dMr 
modmten . • Didbter diatMeicnftllcb i^itpeS 
fl^eicbaeti die Vergleichuzigr mit «ieiaiieibeal 

■ 

aushalten KSmifin; lener , möchte ieh iti 
aHLßdräckoii r iTt mächtig ^lurchr die Kimlb 
der Begrenzung ; jdiefer iU'es d^urch^-diir' 
Kunfi^ dea ünesBiUichexi» % i. ^ 

u Und eben dmuswf ;daCivdi0 «iXvke deic 

alt^n, KuiilMcara (dieruai .vou hier itoa ^^m^ 



. Wierde, Doeh wii fige ich! diefc Probe- 
> -«rirkUch in(H^» Und die Moli •irile^h* 

* Itang^über Pdefie , Kunllund dergleichen, ünrf 

■wie billig, auf dentfrbein Boden eift wenig «b«- 
. gefchmackter als aui ir<tiiiz,üii[cbei2i, und mri« C9 
£cli fux die <^ffin(lfftnbt dtr dtuiXciM^ii i.itttt*« 




i 

■ • 

Dichtet gefagt wotden, kann unter den 

£inrchräiikungeji > die ilch von felbit er- 
geben) auch w( den fchonen Künfilex 
.Hb^haupt ausgedeliut werden) in der Be- 
^enzung beAehet, erklärt fich der hoha 
»Vo]»ug, den .die bildende üunii; des AI« 
terthttms über die der heueren Zeiten be- 
hauptet, lind überhaupt das ungleiche 
Verhältnifs des Werths , in welchem mo- 
deme Dichtkunft und moderne bildende* 
Kunfi zu beydm Kunftgattuiigen im AI-* 
^ierthum ftehen«. £in Werk fiir das Auge 
iindet nur in der Begienzung feine Voll- 
kommenheit; ein Werk fü^die £inbil- 
.dungskraft kann iie auch durch das Unbe- 
grenzte erreichen« Inplaßifchen Werken 
Jbilit daher dem. Neuern feine Überlegen- 
heit in Ideen wenig ; hier ift er genöthigt, 
das Bild feiner ii^inbildungskraft auf das 
'^enaueflbe im Raum zu bertimment 
«und hch folglich mit dem .altcn hLunldei: 
gerade in demjenigen Eigenfchaft zu mef- 
len 9 wonnn. diefer feinen unabfireitbaren 
Vorzug hat. In poetifchen Werken ift es 

«anders^ luid iiegw^ich die alten Dich« 
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ter auch hier in Aet Einfalt Äet FömieM 
und in dem , waa linnUdi dariteilbar uu|l 
körperlich ift, fo kann det neuere 
wieder im Reichthum de^ Stöl^s, iii det^t 

was uiulaiftcllbar und unaiislprechlicii ift, 
kur2 » in dem , was man in KunftwertoeÄ 
Geift nenat, hinter ficli lalTen* ' ^^ 

. • , .7 

pa der naive Dichter biofs der einfa- 
chen Nattir und Empfindung folgt,* und 
fich blofs auf Nachahmung der Wirklich- 
keit befchi^nkt^ fo kann et £U feinem 
GegenFtand auch nur ein einziges Verhalt^ 
nifs haben, undesgiebt, in diefer Rtick- 
Xicht , Biit ihn ke^n^ Wahl det Behandlung. 

Der verfchiedene Eiiulriick iiaivei Dicii- 
tungen beruht « (voi^usgefetst i dafs man 
alles hiiivveg denkt, was daiau dem In- 
halt gehört ünd jenen Eindruck tiur als 
das teilte Werk der poetifchenBeharulliuig 
betrachtet) beruht, fäge ich, bh>fsaüf dem 
\'errcliiedenen Gl* ad einer Und derfelbem 
^Empfindutigs^dfe ji felbft di^ Verfchie- 
denheit in den äufaern Formen kann in 
^der Qualität jen^a äfilietircben EiudMCka 



If^ljjri^ Vw^kaiwwB^r machm. Die Fona 

Hyr.^yfiicii qcUr ^UtU^ drainaiilch oder 
baf(;l^|ii}»eiid; wir können wohl fchwä» 
fttt^r -«^iBui.^äfJl^;^, ^^ber (fohald von dem 
^tojK abftrihirt wir4) nie* Terfdbuedenartig 
^[«Katirt Warden« (JoTcur Gefühl ifi durdir 
g&i^gig dalTelbe, ganz aus Einem Element» 
wir. nifih^f« d^rinn zu. unterfchei« 
jdcxL veimögen. St^lbltik'r UnUrlchicti Jqr 
j$fff«€iMriaD4 Z^itateer ändert hi^j nichtig 
^§<M;1 difßc reine Einheit ihrijs Urf 

fprungs und ihres Effekts ift ein Charakter 
Äet naiven* DicUtungi 

- i.'iGans andera^hv^häit es üch mildem 

- »I r , ..... 

/lieJ^tbirirt ütier • 4p^> Eindruck,, den die 

«Gegenftände auf ihn machen und nur auf 
jene 'fefeÄexion ift die Eülnung gcgribidet, 
-Äji di^ er Xeibrt iVerroiz^t wiicU und uns 
Hf^^t. Öei»* Gegenftiind wird hier auf 

-sichung beraht' feine dichterifche Kiaft. 

Der fentimentaWfche Dichter hat"es diher 
immer mit awey ftreitenden Vorßel^w^gen 



70 1. Udler naiv» und üAttimaiiuUridie 

und Empfindungen, mit der Wirklichkeit 
ala Grenze 'Und mit feinet- Idee als dem 
Unendlichen zu tliun, und das gemifchte 
Gefühl» das er erregt» vHird knmer ytoti 
diefer doppelten Quelle zeugen *). Da allb 
hier eine Mehrheit der Principien ftatt in^ 
det » fo kommt es darauf an , ivelc&es Voa 
beyden in der Empfindung des Didlt^ 
und in feiner Dariteliung überwiegen 
iNdrd; und es ift folglidi eine Veif6M[al6i^ 
heit in der Behandlung mögUclu Denn 

*) Wer hvy [ich auf den Eindruck merkt» 4«Sip 
jiaiv€ üichiiinRen auf ihn maclicn , und den An- 
theil, der dem Inhalt daran gcbiihrt» davon ab* 
suXondern im Stand ift, dwt^wM diefen Bin« 
druck, «nich leU>J^ hey teh^,f9ßkt9^Uhm Q^tfgmf' 
Alnden, immtt fröhlidii ijamer Tein, immer yn* 
hig fiuden ; hey fentimeiitalifcllra wild er im* 
\ ftTra»mftim4ci|fBiii|ietid.^iu AmMdlt^ 
^cil wir uns bey ntires DarAeUnngeu , fie hau« 
dein auch wovon üe wollen, immer über die 
Wahrheit, über die lebendige GegenWtrt de« 
Objekts in unferer Eiabildun/fsjcjratt er/reuen, 
und aüch weiter i\ichtt als diefe fuchei^, hey 
fentSiticntalircheii hingegen äit VorfteUiiiif der 
iCInbilduttgikralk mitttim^ y^immStidfW^r^ 
^kagtnhfLhtng.unä, Mo i^€p %iMohn^ 
Terrchiedeiini ZiilUaden m tiikyftmkm |cr4» 
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Wirklichkeit ^ ob cr'ittAr' bef Am 

m 

iitafe rmmÜUä. ^ w )«»e als ^ 

iien Gegenftand der Abneigung , ob er 
idieres ala ei2imi&og6nfta]»4di&f^2^eigu^ 
. ans^uhr^ wUi. . Seine Oarlt^Uung wir4 ^ 
entweder Xartyi:ir€fei.^o4fi« fie wii:4 

(in einer, weitem Bedeutung cU^fes Worts, 

leyn; a»j^i»ft ¥oa diefe» bej^den Empfui- 
.dungsarten -wird )eder» J^nlweataliCc^ 
Dichter Acb haken/- ; 

Satyrifch ift der Dichter vi^enn er 4i0 
:£iit£eriiiuiif vmLder Na&w n^ad de^ V^|- 
dcrfpruch dflc WirWichHeit.mit dem Idedß 
(in der Wtoki^ii 4aa «G^niuth ]ioinq|t 
beyd^s aixf §io4,iimaus).zn C^j^eon Gegen- 

.BmitAe. iMdu« kao;^ car aber fqwoiil 

«nißhdlf« und nut A^pjkt^ ala fch^rzhaft 
rtmai mü Heitoriseit; auafiijuroa^ je na^^ 
1debk^ .eai^pder ^ G^e^^ f^s WüleQS 
oder im Gebiel)h# dea VerJhmdes yerweill* 
-&»«a |^ i y4 i f A>t> durch 4ie, (trajt.^4;]^d^f 
oder pathetifchf^ <Ue£e8 di|fdidjiq£f |i erj}* 



feiÄ «ÄnÄÄ'^Uög«! -Iba. TMoraiifdi^ Wih 

UHti la^iben allo dem G^müth fei^ 

^lihnif^gen aUes eigentliche Iii teteflCe, b, 
alle Beziehung auf -^i^ BeiHhrfrilfe 
%anut f^)^/ V^jß^f^^s-Widesi^rü^ 

^^%6t\i hat es der Dichter mit dem IpSieh«* 
^IRf* ' Atalieg^rt '^e^^ - ^^trwAA , mit / der» Ni-» 
"Mmitnd dem Ideal) ^ ihMi« ^i£6 ift :«U^ 

'liti* keine geringe Aufgabe im ihn, wdiid: 

•Fomi zu flv^rietzeriy welche in *#r flrey- 

Satire nichi den pOetilehto Oehatt acu 

:fbjTi mufs. Diefe Aufgabe ka^Ä'^nw auf 
eine einzige Art gelöfet vi^tSkUK ^ Bt^ML*" 



ilidem ßfi.jfiaaJ&vhabeiu; ubefgjeht«, die W 

«kk Mangold Aüp fidfpl ^^^d^^tebtoi 

-grüaaet .teilte , . iiat*«ei<;l»ämi4^^Yilj>.iicÄif 

HiWtl«fc iriir»iiiHfbmmwmlWi#ofo 4« 



< 



WidciTtreit detfelben mit imr^rer Neigung 

> 

wis der gemeine S^tyriker ins Spiel 

gar nicht fehl fclilägt, une m Affekt : au 
rerfeizen , fo glaubt er unfer Here in fei* 
\tci^ ^iSiWrriff^ztsiihab^ tift?|)atheti£ihcn 
•feilteif bs«HRe7n; ^ «Mr^fi^es. W^ükii ^ 
diefer'Qu^Ae iftder Dichikun,fi: M^wüi^i^ 
vtM Alrch* Id^^Hlttsmi «ixd^fi»^ 
dwcb^ie* Vei9iuixf t e;«M»a&nn' Hersieii-dem 

«tnrcb ^'iÜbergewr^Sii^^Ök' fceidfeniw«! 
-j^b«^ ^elnU^ Biefait^eiiheit depGe« 

ftititWT öftVnbai^A ; da irti iGiggfenthöU 

^^ath€»i&Mt(iikl^lJiMi^ 
g€i^l^hV^?fer^SelbÄ!h*liglte^t und an eine«, 

iilüths#eyheit zu erkenne« iftJ^ 'Biitfpiingt 

Iteiikeic g(^eiiübei A^jb^mleu ideale, «fo vcjij- 
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über alle . Schranken der fivfiifariing. .Bejr 

der Daritclliing empörender Wirklichkeit 

homnof AUhät aiiaa dariuf aift.» daf^idiM 

Nothw endige der Grund fey , auf welchem 
aer Dichter oder der EMrhler ^ ^ WiiMb 
<:he auftragt, dafd er unfer Gcuuith^.fuc 
Idieeh zu iftimmen wiffe^ V Sueboalw ir Xkm 
hoch in derBeurtlieüung^:fohal.e9i^ni^ll<| 
tfiu fagen , vrenn auch* deaoGtfgatftdnd i^ef 
mid j^^dfig, unter' un^« raruckhitj^b«^ 
Wenn uns der ' Gefchidiifchreiber T^0|* 
tu 8 deni^dafen VeifalirAte» ftömer 

ften Jähthunilevts fchildert , Iq ift es ein 
ihte 0eiA»l der. auf das .JMfc^e iMiiilr 
blickt 9 und unferc Stimm mi^ üt 
poedÜdi f weit '.nur die HBlifo, worauf .air 

felbft fteht und zu decer uii9: zu- eiliebaoL 



PI 









Die patheüfcho Satyre mufs alfo >edei^ 
aeit aus einGm GeuuiAhe Üi^ksnt .iTg^rtilT 
von dadi lAeald . lebhaft Jdwchdrungeaiiit, 
Nur ehiiherrfcheiider>li!Hebrriai;h \}bemm^ 

fiinunung liann und darf jenes tiefe Ge* 
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ff L VfHm mtiTt wiMUtjUiinwiulUcha 

gliibenden UMflUen gegen mmlifdie Ve«w 
loflnti^eit erz«ugm»- iv^ebinr in einest 
luvenal, Swift i'iloAOeau, HaUerundftn4 
dfril^siirBegaiftihraiig mirit Oie pebemJit 

ohcn Dichter mirden und muistcn iiiit 
ßAüßdtom Gltüdcaudi iigt den tiälTandchi 

lind j&änlicken Gattims^en gedichtet ha* 

Geniüth f rutie diafc- beiliimuie lUchtung 
gt^ge^^ktticen^' 0ucbiluibev^>U 'ea zum 
'Fhflil'WklUicii getliant ^ Alle di«^.hitt ge^ 
^crnhten lebteil miMeAer in'dhiclnn'dcuge* 
tttemi Zeitalter* «md haueMi^maei.khaiii 
derh^iie Erfahrung morahfchcb '^Pferdcrb* 

«Mi vdf Augen ^ -oder • ffig«c<>jäMuclüal4 

llatten feitterkeit in ihre Seele geftreut^ 
4M6h aev phiMbj^clia «Wk^ doutoliUi 
4inerbküicker Strengeden bclRiu \ on dem 
Wefen trennt , und in die Tiefen der Din* 
-ge dringet» neigt Gem^UUi ofi diefer 
fi^f^e tind'^dKdlkniite r ' rtät 'Wslchcv^ Ren6 
f HaMev ttfijd ündre di#^ Witfia^chliOTr 
-^Hahlen. Aber diäfe äüff^ ifdd «am 
"gen £ittflü|id^ ^«i(äch^ imtnerl fiiariiriyrilii» 
fi^il wirken > dürfen hüchibui nur die 



ftichlung heäimd^,mtm^ 4m,.ivh4k 

der BegeÜteniftig iiorgdbeiw « > Did£sr ami« 
In^aDefi dfsriUKe feyn^ mid,' nAn ▼off^ifi^' 
demäuisemliedüriiui»» aiu^^jtamgiühM^ 

den Triebe fiir das Ideal hervoiiliefseii, 
meichet ^dvKtMuB der eswig^li^il&re Bentf 

au dorn falyrifclit;ii wie überhaupt zu dem 

ltiiameal]i)i£0Um Dichter i^^ ^ - ^ 

■ ' Wenn ^ 'pffditttifdui Satyre mir 

«haben e Seeieu kleidet^ fo kaim diefpotf* 
tende Saiyre nur einem f c h 5 n e n Her<* 
gelitigesit^ Denn jene ift CgIiou dutch- 
ikreri ei*nftcin Oegenliand vor der FrivolK 
tat giiiichßU; aber diefe, die nur einen 
moralifdi glefehgltiltigen Stoff behandeln 
darf» "vmH^ ttnvemieidliGli dasein rerM^ 
len^ uiid jede poetifche Wurde verlieren, 
wenn ^r-i^1t«^e <Betltedlung den In^ 
halt veredelte Und das Subjekt ded 
Dicbtii^ iiiehvifeki Ob|ektirefftrtlte. AW 

-*ur dem fchotieri Herzen ift es vetliebeni 
unabhängig ÄMi äegetiftand Teine« 

Wirkens , in i^Atx ieiner Äusserungen ein 
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Xter trhäHenä Gbtatiktm kann ficU nur in 
fiia2i£lnen Siegen über denWideritand der 
Sinne, nur in gewilEen Momenten det 

'ö^wunge^ und. ,einer augeubiicklickeu 
Anitrengung kund thun ; in der fchönen 
ifioele. hingegen wiikt das Ideal aU Natur, 

iiiiü glcicliiörmig, und lidnn mitliin auch 
in einem Zufiand Sitx. Btihe £ch zeigen; 
Das tiefe IMcci ciicheint am erha^^nfteu 
in feiner Bewegung, dar jKtei^e Bach am 
Xjd^üuücii in i^inem rulug.eu i^auf» -* 

■ 

. . . 

i £s ilt mehnnals darüber gelitten vv or- 
den, welche von beyden, die ^Tragödie 
«der die Gomödie vor di^r andern, den 
jP.ang verdiene. Wird damit blofs gefragt, 
iMlche v^ beyden dsö wiphügere Obfekt 
behandle, fp ,ift kein Zweifel, dafs die 
«rftere den yors&!iig.bebaii^iet;.wiU'nian 
fiter willen, wclclie \ ou be^ deii das widi- 

figßre Subj^t '«Kfodre, fa. möchte der 

j^ublpiuch ehcj: . fuv diq letztere aubUi- 
len»«;-. In d^r Ti ugudie gofchieht fchom 
4mch den. Gegeuitaud lehr viel, in \kx 
Cömi^4ie gcffehieht clurch doi Gegenßaaii 



tmn hey Urdieilen des üerchnlackb der' 
SlAft liie in %Bi6taMdbttiihg kimmti'fbmähl' 
mtürliclierweire der äiUieuiciie Werth die- 
f»4ptyd€n .^ ^uifl g ätlü ngcn in« uki^^^hr- 
teii^yer1iältxu£s zu-ihrei: iiiolcmUen Wiidi^ 
^if^UA^iMmml Sda iragifelkeRiilMchter: 
tta^lon Ob|dit , der koxiliklwihttigegw. 

£0 in der 

i^^cfaea. H6hg .«iriiahfn, u v JeMil«dtof e»»> 

neu Schwung nehmen, wozu fo!rdeL ebeii' 

bleiben, er niuis i^lXo fchon^dovt./üeyiai 

jRMbcht ohne « einen Anlauf ^la^git. JJkJb 
g€^riid^dM.ift#ivwinri|^ 4(v:£ob6stt> 

müHefoe • aus * feiner ^ Naftuj-v «t« ^ ilb; äoMl 
Venlidgiii^rli»b»i««iik. UMndlich^ oiiiilj«^ 

dem Pmnkte loincrllaliii; der pudere hknm 

ben, <ar kann durchs die Kraft, feine« 

len</aii»jedt»aoft>aiitte diofiBefclniliikinig^ 



nur ipU Aitftrpagung^ je^ij^ift 

IjDirfeFieyhmt des Gcmütlls iaunsheirt 
ne :Äri%abe dief Comocli^^ To wte\die: T^Äi 
wohn i ße dutoh.. euu^n : AÜekt . gewaUfaii^ 
weäeiiltcidl^UcxK 2U hell^nw i ln der l^i^ 

der Gomödie hmgegen myfs vjerhüx^^>|F§iH 
desi ».diXat es ;iMMQMat.iiu<«dMii A|ill^^ 

geiiftaud immer prahüCoiii^ der GfiWbttfilJt 
aucii. wetua^ijener (widjLotfiitg ilkxjfeiom^ 
fcliexi«. dieler 9 eine» ptaktitcixcir Öioii ii&u. 



Dichtmig; 8c 

\hem der Gegenftand genommen , fondem 
das Forum , vor' welche» det Dichter ihn 
bringt, maclxt denfelben trafgiica oder ko- 
mifch. Der Tragiker mu£s fidk vor denl- 
luhigen Haifaunemeut in Acht nekmeu 
und immer das Herz intereilEren , der Cd- 
miker mu£s iich vor dem Pathos hüten 
und immer den Verftand im t erhalten. Je- 
ner seigt alfo durch beltändige Erregung, 
^diefer durch beftändige Abvvehrung der 
Leidenfch^ft feine Kunft; und die£e Kunft 
ift natürlich auf beydeu Seiten mii io gröi- 
fer, )e mehr, der Gegenfiand des Einen 
abltrakter Natur ilt, imd der des Andern 
Bth. zmn pathetifchen neigt Wenn 
alfo die I ragödie von einem wichtigem 

• #) Iife Watkam dem Wtifen ift dUfeS' ti|4^tftt gefoh«* 
hen^ hier hat di« froftige üatur des Stoffs das 
ganse Kunft werk erkältet. Aber^Iie/E^ig wurs« 
*• te reibß, daTft er teein Traiterl^if l fc^n^e^, Imd 

vcrgaU luir , iiitiirchlicher\vtire , in feiner cige- 
neu Auirelc^rnbeit die in der DramnluTgie aiif- 
gtllcUle Lehre , dafg der Dichter nicht belügt 
-•• fcy , dte tragifche Farm «u' eiitettt^Üttdevn alstra* 
gifchen Zweck ahsuwenden.' Obiie fehr wefent- 
liehe Veränderungen würde es katijii möglich ge« 
wefea feyn, diefes dramatifche Gedicht in eiut 

Schilierü piui. Schritt. 21 Th. F 
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Punkt ausircht, fo mufs man auf der andern 
Seite geftehen,' dafs .die Comödie einem 
Mrichtigern Ziel entgegengeht , und fie wür- 
de, wenn iie es erreichte^ alle Tragödie über« 
flüffig und uimiö glich machen. Ihr Ziel iß 
einerley mit dem höchften , . vromach der 
Menfch zu ringen hat, frey von Leiden? 
fchaft zu feyn , immer klar , immer ruhig 
um lieh und in lieh zu^fchauen» überall 
mehr Zufall als Schickfal zu linden, und 
mehr über Üngereimtheit zu lachen al$ 
über Bosheit zu zuiücii oder zu weinen. 
Wie in dem handelnden Leben fo be:i 
gegnet es auch oft bcy dichterifchen Dar- 
fteilungen, den blofs leichten. Sinn» das 
angenehme Talent, die fröhliche Gutmür 
tliiglieit mit Schönl^eit der Seele zu ver- 
wechlcin, und da Ach der gemeine Ge- 

gute Tragödie vpistirchatfeii ; Aber mit blofs xa-' 
falUgea Vcrand^Tungen möchte ei eine gut« G<h 
möflie abgegeben haben. Dem letztern Zweck 
nehmlich hUttc das Pathetifche dem erftern daa 

Baifonnirendc .mi {geopfert \\erdoii inuflVn , und 
es iit keine Flage , auf wt ichcKi VOii bcy- 

den die Scliiubeit i^iefes (icdicihu am meißen 
btruht« 
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fcliniack überhaupt nie über das Angeneh« 

me erliebt, f o iß es folchen niedlichen 
Oeiftem eiti leichtes , jenen Ruhm^zu urur« 
piren» derlofchwer zuverdienen ilL Aber 
es giebt eine untrügliche Probe, vermittclft 
deren man die Leiciitigkeit des iNiatureiis 
von der Leichtigkeit des Ideals, To wie 
die Tugend des Temperaments von der 
■vvalirliaften Siuliclikcit des (vhaiaklers un- 
terfcheiden kano, und diefe ift, wenn 
beyde lieh an einem fchwürigen und grof- 
fen Objekte verfuchen. In- einem fol« 
clien Fall gabt das niedliche Qenie unfehl- 
bar in das Platte , fo wie die Tempera- 
mentstugend in das Materielle, die wahr- 
haft fchöne Seele hingegen geht eben fo 
gewifs in die erhabene über. 

Sö lange L u c i a n bloFs die Ungereimt* 
liait züchtigt, wie in den Wünfclien, in den 
Lapithcu , in dem Jupiter Tragödus u, a* 
bleibt er Spötter, und ergötzt ims mit 
feinem fiühlichen Hiuuoi i aber es wird 
ein ganz anderer Mann aus ihm in vielen 
Stellen feines Nigrinus, feines Timons, 
feines Alexanders , wo feine Satyre auch 

F ö 



^ I. Ueber naive und rentimentalifche 

clie moiaiiicli4* Veiderbnifs trift. «Un- 
glückfcKger", fo beginnt' er in feinem Ni- 
grinus das enipurende Gemalilde des da- 
maligen Roms , „warum verliefleft da das 
Licht der Sonne , Griechenland» und je' 
nes glückliche 'Leben der Frey hei t, und 
kamft hieher in diefs Getümmel von 
prachtvoller Die uft barkeit, von Aufwar- 
tungen und Gaßmälern» von Sykophanten^ 
Schmeichlern , Gifunifchern , Erbfchlei- 
ehern und falfchen Freunden ? u. f. w.«^ 
Bey lolchen und äliiilicheii AnlälTen muld 
üch der* hohe Ernfir des Gefühls offenba-^ 
ren , der allein Spiele , wenn es poetiich 
feyn foll, zum Grunde liegen mufs. Selbft 
durch den boshaften Scherz, womit £o* 
wohl Lucian als Ariftophanes den Sokra- 

, tes mirshandehi , blickt eine emlle Ver- 
nunft hervor, welclie die Wahrheit an 
dem Sophiften rächt , und für ein Ideal- 
iVreitet , das fie nur nicht iiuaier ausfpricht. 
Auch hat der erfte von beyden in feinem- 
IJiogenes und Dämonax dielen Charakter ^ 

' gegen alle Zweifel gerechtfertigt; unter 
den £4euem welchen giofsen und fchüneu 
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I 

Charakter drückt nicb t Cervantes bey 
jedem würdigen Aniafs in feinem Don 
Q u i X o t e aus , weich em herrliches ideal 
mufste' nicht in der Seele des Dichters 

• 

leben« der einen Tom Jones und eine 
S ophia erfchuf, wie kann der Lacher 
Yorik, fobald er will, unfer Gemüth fo 
gvoiö und fo mächtig bewegen. Auch iu 
iinferm Wieland erkenne ich diefen ' 
Emft der EmplinJiing; felbfl: die muth- 
willigen Spiele feiner Laune befeelt und 
adelt die Grazie des Herzens; lelbltinden 
Khyüimus feines •Gefanges jdrückt fie ihr 
Gepräg, und nimmer fehlt ihm die 
Schwungkraft, uns, fobald es gilt» zu 
dem Höcliften empox zu tragen. 

Von der Voluirifchen Satyre läfst lioh 

kein folclies Urtlieil fällen. Zwar ift es 
auch bey diefem SchriftlieUer einzig nur 
die Wahrheit und Simplicilät der ISatur, 
wodurch er uns zuweilen poetifch rührt; 
es fey nun » dals er iie in einem iiaiv en 
Charakter wirklich erreiche , wie m^hrmal 
' ia feinem Inge nu, oder dafs er üe^ wie 



q6 L Ueber naive und fentimtnuUrche 

in feinem Canclide u* a. fuche und rä* 
die. Wo keines von beyden cU^r Fall 'dif 
da Icann er un9 zwar als witziger Kopf 
belultigen, a^ber gewKs niclit als Dichter 
bewegen. Aber feinem Spott liegt überall 
zu wenig Jirnft zum Grunde , und diefe« 
macliL leinen Dichtetberuf mit Recht ver- 
dächtig. Wir begegnen immer nur feinem 
Verftande, nicht tciacin Gt Fühl. Es zeigt 
li:ch kein Ideal unter jener luftigen Hülle» 
und kaum etwas abloiut Feites in }ener 
ewigen Bewegung. Seine wunderbare 
Mannichfaltigkeitin äuilern Formen» weit 
entfernt für die innere Fülle feines Gciftes 
etwa3 zu beweifen , legt vielmehr ein be- 
dcnkliches Zeu^^a^fs dagegen ab, denn 
ungeachtet aller jeperFonnen hat er auch . 
nicnL Line gefunden , worinn er ein Herz 
hätte abdrücken' können. Beynahe mufs 
man alfo fürchten, es war in diefeni rei- 
chen Genius nur die Armuth des Herzens, 
die feinen licruf zm ä^tyie beltinmite. Wä- 
re es anders , fo Iiätte er dbcli irgend auf 
feinem weilen VV eg aus diefem engen Ge- 
leife treten müJlen. Aber bey allem noch 
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fo groften Wcchfel ^des Stoffe» und der 
äufiem Form ieiieu wir dieC^ innere Form 
in ewigem , dürftigem Eincrley wieder- 
kehren, und trotz feiner vpiuminöfen 
Laufbahn hat er doch den Kreis der 
Menfckheit in Ach felbft nicht ei^fuUt» 
den man in den obenerwähnten Satyrikern 
mit Freuden durchlaufjen findet. 

Setzt der Dichter die Natur der Kauft 
und das Ideal der Wirkhchkeit fo entge* 
gan, dalö die Dariteiiuug des^erften uber- 
wiegt, und das Wohlgefallen an. demfel- 
hen herrfchende Empfindung wird, fo 
nenne ich ihn elegifch. Auch diefe 
Gattung hat wie die Satyre swey liiaUea 
unter fich. Entweder ift *dic Natur und 
, das Ideal .ein Gegenftand der Trauer« 
wenn jene als verloren, diefes als uner- 
Teicht dargefiellt wird. Oder beyde And 
ein Gegcnfiand der Freude, iiulem fie als 
wirklich * vorgeftellt werden. Das erftc 
giebt die Elegie in engerer, das. andre 
die Idylle in wcitelter Bedeutung*). 

#) Baft ieh die BeneMnung ea Satyre , Ele^^ und 
Idylle in eiuem weiuru Siu&e gdirattcbef alt^ 
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Wie der Unwille bey der paihedfchen 

und wie der Spott bey der fcheizhaften 
'Satyrc> fo darf bey 4er Elegie die Trauer 
ijur ^us einer, . durch das Ideal erweckten, 
Begeifteruiig fliefsen. Dadurch allein er- 
hält die l:J.egie poetirchen Gehalt, und 
jfede andere Quelle derfelben ift völlig un- 
ter der Würde der Üiciitkuiüt. Der ele- 
gifche Dichter fucht die Natur, aber in 

eewöhnlicH gefcbieht, werde ich hcy liefern, 
die ciefei in die Sache dringen» kaum suvevam* 
'wortea brauchen. IVIeine Abfichf daliey ift kci^ 
neswegs die Grenseii %u verrücken , welche die 
' bisherige Obfervabs fowohl der Satyre und Ele- 
gie al> der IdyUe mit gutem Grunde gcßeckt hat; 
ich ffhe b'mls. aiit die in dicfcn Dichtuiigfiaitcii 
heirltihrndc K m |) l i n d u n g .« w c» 1 f e , iivA es 
iA ja htkauut genug, dafs dicfe üch keineswega 
in jene engen Orenzm einfchlielsen UfsU £ie* 
giXch riihn nni nicht Mofa die Elegie t welche 
aucfchliefsilich fo genannt wird; anch der dra- 
m^tifche luid epifche Bichter können nna auf 
elegifche Weife bewegen. In der Mef^iade, in 
ThomfoTis Jahr?/.eitcii , im verlornen Paradirfs^ 
im btlieytea Jiiuraiem finden wir mehrere Op- 
2DähIdc , die Xonll nur der Idylle, der Elegie, 
der Satyrc eigen And« Eben Xo, mehr oder we- 
niger» faft in ledern patheiiXchen Gedichte, DaXa 
ich aber die Id jUe XelbA cur elegiCchen Oallnng 
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m 

ihrer Schöaiieit«» niclit blo[» ihiex Anr 
nehmticHlfeit', in ihrer Ubereinftimmung 
mit Ideen» nicht blof^in ihrer Nachgiebig- 
Jkelt gegen das Dccliu l'iürö. Die Trauer über 
verlorne Freuden, üb^ das aus der Welt 
veilciiwundene goldene Alter, über das 
entflohene Glück der Jagend , der Liebe 
u. f. w, kann nui;^ alsdann der Stoil: au ei^ 
per «äegifchei^ Dichtung werden , wenn 

■ 

recTine, fclieint eher einer Recht rertigung Stt 
bedürfen. Mau erinnere üth aber, daft hier nuT 
von derjenigen WyUe die Bede iÄ ♦ welche ein« 
Sj^ecies der fent^aentalifc^en Diobuuig ift , zu 

- deren Wefen es s^hört , defe die Natni der Kunft 
und das Ideal der Wirklichkeit c u t g « s e n g e- 
fetzt werde. Oefchiclu dicfes aiicli nicht 
amdriicklich von dem dichter, iind ilelit er da» 
üemahldc der unverdorbenen Natur oder deter* 
iiiaW Ideales rein und feibil^ndig vor unfern 
Angeii, £e i& jener Gegenfats doch an feinem 
Uersen; und wird fich, auch ohne fctnen Wil- 
len, in jedem PinfetArich rerraihen. Ja wäre 
dieüee nicht, fo wnrde fchon die ^pr.jchc, dereit 
er fich bedienen ninfs » weil fie den Geiit der 
Zeit .^n tich trSgt Und den Fin/lnf!* der Kuiift 

' erialireu, nn* die Wirküchkeit mit ihren Sohra»- 
ken , die Kuliur mit ilii er Kiinfteley in Krinne- 

- «v«nf hriaj^en; )a uitfer eigenes Her« vnMe Je- 

a«» BÜde der reinen Vatuv die Srffthtuur der 
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jene Züftänäe finnlichen Fisiedens zngleieh 
4il8 Gegenitände moralifcher Harmonie ficli 
vorftellen lalTen. Ich kann deswegen die 
Klaggefänge des O v i d , die "er ans feinem • 
Verbannungsort am Euxia anftimmt, wie 
führend Iie auch find, und wie vietDicb« 
terifched auch einzelne Stellen haben , im 
Ganzen nicht wohl als ein poetifches Werk 
betrachten. £s ift viel zu wenig Energie» 

Verdcrbnifi segettfiber.lteUen« undfodieBrnpfiii« 
dun|tMt, w^nn auch der Dichtere» ulchtdmuf 
angelegt hatte, in nns elegitoh mafChen. Diefg 

letztere iXl fo iiiwermeiijlich , dafs fell-ft der 
liöchßp Gemit«, den die fchuurteu W erkt der nai- 
ven Gattung ans alten und neuen Zeiten deni 
jLuldvirten Menfchen gewAhren, nickt lange 
«ein bleibt» lindem früher oder fpiter von ei* 
Aer elegifchen Empfiadtin^ begleitet Xeyn tvitd* 
SchUefftlich bemerkeich nöch, dafs die hier ver* 
/uchte Eintheilung , eben defswegen weH fie 
£ch blofs anf den Unterfchied in der H^mpfin- 
dungsweife gründet, \\\ der üiutheiiuns der Ge- 
dichte fplbil nnd der Anleitung d» r poetifchea 
^ Arten ganz und gar nichts beAlmmen foU; denu 
da der Dichter , attch in dcznfelben Werke, kei« 
neiwegt an diefelbe Eopfixiduiigsweife gebunden 
ill» To kann |ena Cintheilung nicht davon, Ion« 
dern nuf* von der Form der Daxfleliung herge« 
nonmen Verden* 

I 



viel ä(uwm% Geill und Adel in feinem 
Schmerz. Das IjeiUuiiufs, nicht die Be« 
geifierung fiiefs jene Klagen aus; es aüi» 
nxet dariiiii , wenn gleich keine gemeine 
Seele , doch die gemeine Stimmung dne9 
eiUeren Geiftes, den fein Sciückral zu Bo- 
den drückte. Zwar wenn wir uns erin- 
nern, dais es Born» und das Horn des 
Aiifi:uftas ilt, um das er trauert, fo ver- 
xeyhen wir dem Sohn der Freude leinen 
Sciimei*z ; aber folbit das hendche Rom 
mit allen Teinen Glückfeiigkeiien ift, wenn 
nicht die Einbildungskraft es crit vercdeltt 
blofs eine eiKlUche Gröfse , mithin ein un» 
würdiges Objekt £ur die Dichtkunlt, di^ 
erhaben über alles , was die Wirklichkeit 
iiufftelit» nur das licchthat., ^^n d^s Vor 
endliche zu trauenu 



Der Inhalt der dichterirohen Klage 
kann allo niemals ein äufsrer» jederzeit 
lUur ein innerer iuetiiiicher Gegenftand 
feyn ; fclbft wenn fie einen Verluil in der. 
Wirklichkeit betrauert^ mufs iie ihn crß 
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%n einem idealifclien umrchaffen. In die- 

fer Reduktion des Befchiankieu aut ein 
Ünendliches befteht eigentlich die poeti- 
Iciie Behandlung. Der äufsere Stoff iß 
daher an fich felbß immer gleichgültig, 
weil ihn die * Dichtkunft niemala fo brau« 
eben kann 9 wie fie ihn findet, fondera 
nur durch das, was fie lelbü daraus macht, 
ihm die poetifche Würde giebt. Der elc- 
gifche Dichter fucht die Natur , aber als 
eine Idee und in einer Voilkonnnenheit, 
- in der fie nie exiftirt hat, wenn er fie 
gleich als etwas da gewesenes und nun 
verlorenes beweint. Wenn uns Oifian von 
den Tagen erzählt, die nicht mehr iiud, 
und von den Helden, die verfchvmn- 
den lind, fo hat feine Dichtungskraft 
jene Bilder der Erinnerung längft in Ideale, 
jene Helden in Götter umgeltaltet. Die 
Erfahrungen eines beliimmten Verluftes 
iiaben fich zur Idee der allgemeinen Ver- 
gänglichkeit ei weitcrt, und der gerührte 
Barde , den das Bild des aügegenwärtigen 
Buins verfolgt, fchwingt hdi zum Hirn- 
i&el auf« um dort in dem Sonnenlauf 
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«in Siimbild des UxiTergänglicUen zu ünt 
den *). 

Ich weiuie mich fogleich zu de^ neuem 
Poeten in der elegifchen Gattung. Rouf* 
leau, als Dichter, wie alß Philolopht 
hat keine andere Tendenz als die Natuv 
«ntweder zu Xuchen , oder an der Hunft 
ftu rächen. Je nachdem ficH fein Gefühl 
€ntweder bey der einen oder der andern 
verweilt, finden wir ihn bald elegifch gi^-' 
vührt, bald zu JuvenaUrcher Satyre be- 
geiftert , bald , wie in feiner JuUe , in das 
Fehl der Idylle entzückt. Seine Dichtun*- 
gen haben unwiderfprechlich poetiichen 
Gehalt 9, da iie ein Ideal behandeln, nur 
weiis er denfelben nicht auf. poetifchd 
Weife zu gebrauchen. Sein emfter Cha- 
rakter läCst ihn zwar nie zur Frivolität 
herabfinken, aber erlaubt ihm auch nicht, 
üch bis zum poetifchea Spiel zu erheben. 
Bald durch Lcideulchaft, bald durch Ab- 

' «) Man Ute s, B. dai trefliche Gedicht Garun 
betitelt. 
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Araktion an<r^fpannt, bringt er es feiten 
oder nie zu der äfthetifchen Freyheit, wel- 
che der Dichter feinem Stoll* gegenüber 
behau pien, fetami Lefer mittheiten murs*. 
Entweder es ift-^eine kranke Empiindlich- 
keit, die über ihn herrfchet , und fein« 
Gefühle biö äu«i Peinüchen treibt ; oder 
ift feine Denkkfaft , die feiner Imagi« 
nation FcHeln anlegt unddurch.die Stren- 
ge des Begiifli) die Aiun-uth des Oemähl« 
des vernichtet. Beyde Eigenfchaf ten, de* 
xen innige Wechfelwirkung und Vereini- 
gung den Pofeten eigentUch ausmacht, 
linden iich bey diefcm SchriftfteUer in un- 
gewöhnlich hohem Grad, ^nd nichts fehlt, 
als dafs iie iich aucli wirklich mit einan- 
der vereinigt äufferten 9 dafs feine Selbft« 
thätigkeiü £ch mehr, in fein Empiindent 
dafs feine EmpfängUdikeit fich mehr in 
Cein Denken mifchte. Dalxer ift auch in 
dem Ideale, das er von der Menfchheit 
auffteUt, auf die Schranken d^felben .za 
viel, auf ihr Vermögen zu wenig llück- 
ilcht genommen, und übcsrall mehr ein 
JBedürfnifsnachphyiUcher Kühe als n4C^h 
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moi-alifcher Uber ein fti mm u n g darlna 
fichtbar. Seine leide&fchafdiohe £mpfixid<« 
Uchkeit ift Schuld, dafs er die Meiifchheit^ 
um mir des Stteita in derfctt)«* recht bald 
los zu werden, lieber zu der geiitiofea 
Einförmigkeit des erften Standes zurück«» 
geführt« als jeuen ötreii. ia der geiltrei^ 
Harmonie einer völlig durchgefähr^ 
Vsa üüiiung geendigt fehen» da(s er die 
Kunit lieber gar nicht anfangen lalTen , als 
ihre VoUenduag erv^arten wiU, knxz^ dafs 
er das Ziel iicbci niedriger lieckt, und das 
Ueal lieber . herabfei^t , mfi et nur defto 
fchneUet, um .es nur ddio »ücberer au ert 
Teic^n. 

. Unter Deutfclüandö Dichtern in dicler 
C^ttung will ich hier ntir Hallers« 
Kieiits und» Klopf tocka. erwähnen^ 
I>er CharaXter ihi?er Dichtung ift fenümen- 
taliCch; durch Ideen ruhmv fieniis» nicht 

durch liniiUche Wahrheit, nicht, fowolil 

"weil fie felbft Natur find , als. ^eil fie un4 

für Natur. ;&U begeiftern wiJ^'eu. Was iu- 
deffen von- dem Charakter fowohl diefer. 
sis ülex imtijmxiUiiSch^ Dickte^ im 
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Gänzen: Mrahr ■ ift » f chliefet luitnrUcher-^ 
wciCe danmi keineswegs daa V'eimögeu 
aus, im Einzelnen uns durch Jiaive' 
Schönheit zu rühren : ohne iias wiirden; 
£e überall keine Dichter feffa. Nur ihr 
eigentUcher und herrichender Charakter 
ift es nicht 9 mit ruhigem, einfältigem und 
leichtem Siair su empfmgM und dm^ 
Empfangene eben fo wieder darzuftellen»» 
Unwilikühiüch «bingt ikh die , f hantafi^ 
der AnicliauiUig , die Deni^krafr der Em-I 
pfindung «uvor, und man rtrfehl^tt Auge» 
und Ohr, um bel:rachtend in lieh ielbit zul 
rerfittk«!^ Dli^ jGetwätIk kun«! keinen Ein^ 
druck erleiden , ohne fogleich ieinem eiv 
geneh Spidl KUKiirefaen , und Was es in 
fichhat, durch Keheadan iich gegenüber 
und aus iich herausKuftellen. Wir erhaU 
ten auf dieCe 4^tt ma den^Oagenftaud , nmr. 
was der reilektiiaende Vcrlkiud des Dich-* 
tera aus 'dem O^epftand machte, und' 
felbft dann, Aveim dcr Dichter felbft dieler 
Gegenlfaind iit, - wenn er uns TefaieEmpfin'^* 
düngen d^rftellen wiil^ erfahren wir nicht« 
üttinen- Zttibnd unmitidbar ui^ au»i d^Vi^ 

critcn 



«rßm Band « fondem wie lieb d«rf elbe im 

feuaem Gamütii reiiektirt » was er als Zii^ 
-fchauer feiner felbß darüber gedacht lia& 
.Wenn Haller den U od icmer Gattin be- 
' trauert (man kennt das fehöM Lied) und 

£[ilgendermaaC6ea anfängt : 

♦ ' -I 

, Soll icli von deinem Tode fingen ^- 
O Mariatie welc^ ein Lied 1 

' ■ « • 

Wenn Seufzer mit den Worten rinf^en 
""'Vnd ein BegriiI den andciti ilieLc u. I. £• 

foHfinden wir diefe Befchreibting genau 
Wakr, aber < wir füliien auch, dats uns der 
Dichter nicht eij^ntüch feine Eitipfindun« 
gen^ Xandern^ leine Gedanken d4rüber 
niittheilt. Er rührt uns deswegen auch 
weoi fchM^cher, weil er feibit fchon Xehf 
viel erkältet feyn muiste, uni ein Zu- 
fcfaamer feiner ätihrang zu, tept, 

- -Schon der gröfetentheila fiberfinaUdbi» 

StiQli der UalleiiCchen und zum Tiieilaucb- 
dtor KlofMtoi^kiCehien Dichtungen fchlierat 
B» von der naiven Gatttuig. aus ^ £9bald 
dhher jener S 10 ir überhaupt nur pdetifdl 
adulieit pref. Schrift« sr Tli« 6 ^ 
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bearbeitet werden Mke, fo irtöfst« et, dat 
«r keine körperliche Natur annehmen und 
folglich leein Gegenftand der fiimlichcA 
Anfchauung werden konnte , ind Unend- 
liche hinubei geführt und zu einem Ga- 
genfiand der geiftigen Anfchauung erho- 
ben werden. Überhaupt läfst fich nur in 
dierem Sinne eine didaktifchePoefie olme 
innem Widerf;prjUch denken; denn, 
. es noch einmal zu, wiederholÄn , nur didTe 
zwey Felder befitzt die Dichtkunft; ent- 
weder fie mufs lieh in der Sinnenweft 
oder Tie niuf» fich m der Ideenwelt au£- 
halten , da fie im Reich der Begriffe oder 
' In der Verftandea weit fchlei^hterdioags nic^ 
gedeilien kann. Noch , ich geftehe es, 
kenne ich kern Gedicht ih dieCer Gattung^ 
weder au<J älterer noch neuerer Litteratiir, 
welches den Begriff, den e» bearbeifttt; 
rein und vollftändig entweder bis zur In- 
dividualität herab oder bisiDUt Idee hinauf- 
geführt hätte. Der gewühnliche FaU iß, 
wenn es noch glüeldieh geht, dftfo zwi^ 
fehen heyden abgewechfelt wird, wäh^ 
rcnd dafö der ai>ßrakt€ Begriff herrfehe^ 



\ 
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Dichtung. gg 

und dafs der ' Einbildungskraft, w^iui 
auf dem poeufchen Felde zu gebieten ha- 
ben foU f Uofs VerftatteC wilrd , den Ver« 
Aand zu bedienen. Dasjenige didaküfcUi^ 
Gedicht» worinn der Gedanke feibft poe-t 
tifch wäre 9 und es auck bliebe, iß noch 
ZXL erwarten. 

■ 

Was hier fan allgemeinen ron allen 

Liehrgedichten gefagt wird , gilt a,uch voa 
den HaUerifchen insbefondere. Der Ge- 
danke Celbft ift kein dichteriicher Gedan^ 
ke, aber die Ausführung wird es zuwei- 
len , bald durch den Gebrauch der Bilder 
bald durcli den Auffchvvung zu Ideen. 
Nur in der letztem Qualität gehören iie 
hieher. Kraft und Tiefe und ein patheti* 
icher £mft charakterifiren diefen Dichter«« 
Von einem Ideal i& feine Seele entzündet^" 
und fein glühendes Gefühl für Wahrheit 
fuclit in den ftilien Alpentiudem die auf 
der Welt verfchwundene Unfchuld, Tief-' 
rährendift feine Klage, mit eaergifcher» 
faft bituer Satyre zeichnet er die Verinun». 

gen de» Vesftattdsa imd.HejcKew imim^:> 
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liebe die fchöne Einfalt der Natur. Nur 
überwiegt überall zu fehr der Begriff in 
feinen Gemählden, fo wie in ihm, ieibft 
^r Verftand über die Empfindung den 
Meifter fpielu Daher l^Iirt er durck* 
gängig mehr, als er darf teil t, und ftellt 
dttrchgänjgig mit mehr kräftigen als lieb? 
liehen Zügen Jar. Er ift grofs , kühn, . » 
feurig 9 eriiabeh ; stur Schönheit aber hat 
er iicli leiten odei niciiialä eriioben, 

c 

r 

An Ideengehalt und an Tiefe des GeiOea 
Rekt Kleiit dieram Dichter um viele«^ 
nach; an Anmuth möchte er ihn über- 
treiten , wenn wir ihm anders niclu:, wie 
suweilen gefehieht, einen Afan^l auf deT< 
mnen Seite für eine Stärke -auf der andern, 
a^redinen* Kleifts gefühlvolle "Seel« 
fchweigt amliebften im AnblxQk ländlicher 
Scoien tmd Sitten. Er flieht gerne das 
leere Geräuicii der GefellCchaft und £ndet 

Schoofs der IcbloLcu iNaiu.r die Har-^ 
sioaiie mnd den Frieden» den er in decf 
moxaUfchen^ Welt vemuCftt. Wie. rühi Wjd^ 
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Ift feine Sehnfmcfat nach Anhe} ^) Wi4 

wahr und gefülÜL, wenn er fingt: ^ 

,,0 Welt du bift des wahren Lebens Giab, 
reizet iuic(i ein lieifser i neb zur Tugend^ 
FOr Wehiputh roUt ein B^cb die Waiif* herab» 
Das Beyfpiel liegt und du o Feur der Jugend. 
Ihr trocknet bald die edein Thronen ein. 
£ih wahrer Menfcb muCs lern rdn Menfchetf 

feyto**. ' 

► . ^ : 

Aber hat ihn fein Dichtangstridii aus Aeed 
einfengenden MrcAis der VerhaltmJIe herau» 
in die geiftreiche Einfamkeit der Natur 
^fiihrt, £a Teifolgt ihn auch noch bis 
Udler das ängftlichc Bild des Zeitalters 
und kider auch feine Feifahi. Was er 
flieliet, ift in ihm« was. er. fucUet, iff 
enirig nnfatihr ihm ; nie kann er dien äblta' 
tiuiiulö feines JalHhiuiderts verwinden^ 
Ift fein Her£ gleich feurig , feine Phanta«r 
fit' giiiich eaeigiCch genug, die tödtenGe«« 
bildb.deaVerfl»de^ durch die Darftellung. 
2411 befeeien#; £o ^ntüeelt der Jialia Gedam 

Man fehe du Gediehe dlefe» Kabipeni in lelneii 
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Ire ^ben To oft wieder die lebendige Schll* 

pfung der Dichtungskrait, . \\nd die i\e* 
flexioxi ftört das geheime Werk der Empfin- 
dung« Bunt zwar und prangend wie der 
Frfthling, den erbefang, ift feine Didh- 
tuug^ feine Fhantalie ilt rege und thätig» 
doch möchte man fie eher veränderlich 
als reich,, eher Ipielendal« fehlend« 
unruhig fortfchreilend als fammelnd und 
bildend nennen. Schnell und üppig wech« 
f ein Züge auf Z^üge 9 aber ohne üeh zum 
iBdmdnnm m eonGentrireh « ohne fich 
%\im Leben siu.iuUen und zur G^italt zu 
runde». So lange er blofe lyrtfeh diehtet^ 
und bioCs bey landfchaftiichen Gemählde<a 
verweilt, läfst uns theik die gröfftefe 
Freyheit der l>iTifcheo Foxm ».^ thoila die 
willkührlicherc Berchaflfenheit feines Stoffs 
dicfen Mangd überfehen» indem wir hier 
iibculiaupt mehr die Gefühle dea Dichters 
als den Oegenßand felbft dargefieHt ¥ar^ 
taugen. Aber der Fehler wird nur allzu 
merklieh, wenn er fioh, wie in feinem 
Ciffidea undPaches, undinfei^iem 

Seneka, h^rausiiimtutji ^leQfcfae;^ imd 



tjienfchllcha Handlungen darzuftellen ; 
:weil kier die EiabUdangskrafi: üc^ 2wi« 
fcheii fefteu und nüüi wendigen Grenzen 
eingerchloITea Aeltt, und der, poetiliche 
jEffektnuraus dem Ge^enftan d her- 
vorgdien kan«. Hier wird «r düxfti^ 
langweilig» «»ag^r yud bis zum .Unjerträg- 
liehen froftig : ein warnendes B^yrpiel für 
alle, die ohuß inaeni Bßiui aua äjsm Fel- 
de mufikalifcher Poe|ie in das Gebiet der 
(nldenden JSi^h verfieig^n. t Mn^^ verr 
wandten Genie, dem i iio^f un, ift die 
nehmliche Menfchlichkeit begegnet 

In der tentimentaUrchen Gattung und 
Wonders in dem eleglfchen ^ Tbeil derfel- 
hei» möchte wenige ans den neuem tind 
noch wenigere aus den ältem Dichtem 
mit unferm Klopftoek au vergieichen 
feyn. Wad nn'r immer, ausserhalb den 
Crensea leb^digfli: Form und aufser dem 
Gebiete dei Individualität, im Felde der 
Jldealität ermphen ift , iß von diefem 
muliitaiilciLen Dichter geleiftet *)• . Zwar 

i Ich f age muXikaliCchen, um hier an dit 



se4 X* lieber naive und fentünentalifcho 

würde man ihni grofseö - Ünr^cht thatw 

"Wenn mau ihm jene individuell« Wahrheit 
lind Lebendigkeit , womit dei: naire Dichn 
ter feineil Gcgenftamilchiklert, überhaupt 
abfprechen - w«Ute. ' Viele • feiner Oden^. 
mehrer^ einzehie Züge in feinen Dramen . 
tUkd in feinem Meilia» IMl^ill den Gegend 
ßand nüc .trelicuder WaliiUcitund in fchö«« 
ner Utngren«Ting dar; Aa befunders-, ^ wo 
der (jegenitand lein eigei:^eB Uevz i(t> liat 
Cr ni(Ät' feiten eine grofse N^tur, eine 

feilende Nairetat bew^efen^ Nur liege 

• • • I» » » * ► t 

kunft und mit der bildenden K^nAr zu erinnern. 
Je fiftchdera nehmlich die ^oelie entweder einen 
benimmten Gegenftand nacliaiimt» w c did 
^ bild€ij,den KiuiHc thiiu« pdcr je iiachdeiu^ßej 
wie die Tonkunft, blofs eimn beßiruinten Zii- 
ftand de» Gemiiths Ii er vorbringt, ohne da* 
«tt einet Ueftiittiiien <^t^q4»ndt« »dtiilr be« 
ben * kann fi? bildend l«f tifch) oder inufi« 
kaliTcl) genanui werden* Per leistere Ausärnck 
bt^bl fieh at/e nicht bioT» auf diwkAffe, wal 
in- der t>ocfie , wirklich und der Materie nach, 
Sfluiik. lit , foiidem uberhaupt auf alle diejeuigeu 
Effekte derfelben , die fic hervorzubringen vcr» 
jsa^^, a]^nc die £ii|bUdunfikra£l dnrok ein be^ 
Aimmtes Objekt zu behcrrrchen ; und in diefem 
Sinne ifteHM ich HloitOotk f orattfmeüe eite 
«Bttakallifekeaf SDkilMef • --^ a .«* ./ # 



Hlermn feine Stail.c nicht, nur möchtet' 
Ach diefe ' Eigemfchaft nicht durch da# 
Ganze feines diciiLeri liehen lireifes durchs 
fiihien liiffenl So eine herrlidie Schöi 
pfung die I^I'efiiadein muCikalif ch {)oen 
tifichec Rttckficht^ nach der ohvn ^eache-*^ 
nen Jiefiimnuung , ift, £o vieles Mat fii^ im 
ylaftifch pooLilclicr noch zu wünuhen^ 
übrigy w« man beftimnM nni für di^ 
A n f c h a u n n g 4> c f t i m nx t c* Fonnen er- 
trarlet BeiHmmt genu^ möchten vidk 
kicht noch die Figuren ^in tlieieia üedidirs 
feyn^ Aer«icht'ffi.T die AnCchauung;^ 
:itir die .^AMrakUon hat üe- arichaffenn 
mit dite JI^RftrahUcn &enn fio unterfchei-: 
den. Sie fmd gute £xeM3|piei xuJlegriAeiv^ 
aber keine Individuen, keine lebenden Ge,-^ 
Aaltep. Der £inbildung8kraft, an din 
doch der Dichter ficii wenden , und die 
' duidl ''die * flaTChgängige Beftitmbäieit 
feiner Formen beherrf eben foli, ift es viet 
Ätt tehy iii^ geteilt, auf was Art fie ficW 
diefe Menlehen und i^^ngel». diefe Göuer 
TöAd* S)it«ll«9 dtefen Himmel und diefe 



vifs^ gegeben, inheihalb deffen' der VerAiaA, 

ifie norh wendig denken mufs, aber keüid 
fefte Grenze ift gefetzt » innerfaftlb deren 
, die Fhantafie fie nothwendig darfteiiea 
jiittfste. Was ich hier von den Charakte*« 
ren iage , gilt von allem , was in die£em 
Gedichte Leben und Handlung ift oder 
teyn foU; und nicht blofs indie£er£popee» 
auch in den dramatifchen Poeßen unfera 
Dichters. Für den Verftand ift alles tre£« 
Kch beftiinmt und begienzet (ich will liier 
nur an feinen Judas 9. feinen Püata», fei« 
iien Philo, .feinen Salome 9 im Trauerfpiel 
diefes Nahmeos erinnern) , aber es ift viel 
isu formlos für die Einbildungakraft, und 
liier,'^ich geftehe es frey heraus» finde ich 
dielen JJiditer ganz und gar 
ner Sphäre,' 

Seine Sphäre ift immer das Ideenreich»^ 
«nd ins Unendliche weifs er alles , was esi 
bearbeitet, hinuberzufüliren. Man müch-* 
te fagen, er ziehe allem, was er behaue 
delt, denüöiper aus» um es au Geift 
machent So wie andere Diehtev alles güf 



fiige mit «ioem ' KSvper beUei^ieft« hejh 
nahe iede;t' Geou£s ^ d^u imie JPiditunga^ 
gewährt u , mafs durch eine Übung der 
I>enkktaf t errongen werden ; alle Gefühl^ 
die er, und zwar fo innig und lo mächtig} 
in uns zuerregeuw^ifs» firöiMK^auSübW 
fimiliclien Quellen hervor, CUib^ diefet; 
Emßy dp^f^^ Bjraft^ diefer. Schwung, diefif* 
Xi^fe » chaxakteriikoii,» was yqik 

$hm k^mn^t; daher auch diefeimmerwäh^ 

bey LefaI4g^ deffelben erhalten werdeni, 
XLein Dichter (Young etW4| äiusg^ommen« 

der darum mehr fpdert als Erj aber ohne 

Wf wie.er ituit» a&u vergüt^a;!) dürfte ßdiV 
weinger zun^ Liebling un^,%iijaß, Beglcitat, 
durchis Lehenrlehicken , . ab gerade KlopK 
ftppk^ der imnxer nur aus dou l*(;bm 
herausfül^t» -iimiier nur dm Geift untef 

ruhigen G^geniimt eines Objekts er- 
quicket^ . ^u£ch, übetirrdifoU* imkik« 

perlich,^ heilig wie feine lUIiglipn ill iciuö 
-^hteriiipb^ . MuCe , und xn^n muTa xmt, 
UewuAdejrjing g^j^eh^Ji) * dalöJ^r* wiewQbl 



tn$ h Uebex naii^'lifeid CieiikiiiieBUlifcIie 

niemals da vion heirabgefunken iiU Ich be« 
Jrenne dahter tufrverkohlen v * dafo mir fuii 
ijbn Kopi ^lea jenigen etwas bange ift, det 
"tWrlilicii und öhjte Aftektatioa (iieitü Dich- 
t6r zn feinem Lieblmgsbüche maeheti 
kaiiui ZM .einem Buche nehmlicli, bej^ 
dWm.'man j^der Lage'^k-iÜmmen^- 
dehi imti aus jeder Lage zurückkeh« 
teW kufm ^^^Tiefi , ' däefate -i^h; hUlte mud 
JA Deutichland Früchte genug von ieiner 
gfeftihrffch«l'tf«Trrfchaft gefchÄ.* "'V'm irf 
gewiffen exaUMten äümmungen des Qt* 

ihnrhs kann er gefuclit und empfunden' 
if^erden; de$W6g^ ift er «ü^h d^^r Abgott 
der Jugend, ' obgleich bey S'^eiteni nichif 
glückUigilke'WfthL Die^li9gend, di« 
immer übei tlas Leben hiiiauslhebt, die 

Fditn^'fU^etv ühd 

^ge iindet^ ' ergeht fieh - mit Liebe un<t 
Ettft 'ih ^€«tt ciädlftifeÄ »«tlmen, die ihrf 
▼0n dieCefH' iDichter auFgediän Werden** 
Wenn (hniii der Jüni^lincr Mann wird, und 
am dem R^che der Ideeh ih die Grenzenf 
der Erfahrfftj »urückkelut, fo rerliere- 



Iich vi^Ie«» Feliir vieles von fMer enlliur 
Aajulcliea Liebe» aber uichu vou Uer Acli« 

iiuig 9 tUe Jaian einer fo euizigen Evfchei- 
nung» einem To aurserord^ntUcLen Ge* 
jpius, einem lo Ida veredelten Gefühl, die 
der Dj^utrche .befonders einem fo hohe« 
Verdienile iclxuldig iiu 

Ich nannte diefea Dichter vorzugswei*' 
fe in der elegifchen Galtung grofs , und 
kaum wird es nüthig feyn , diefes Urthdil 
noch befonders zu rechtfertigen. Fähig 
2U jeder £aevgie und Meilter auf demgan« 
aen Felde rcntimentalirchei Dichtung kann 
er uns bald durch das höchße Pathos er-» 
fchii ttern , bdid in himmUich f ufse Empfin- 
diiiUgen .wiegen ; abet zu einer hohen g^ift- 
j^ichen Wtliiauth neigt fich doch über-» 
wiegend fein Her^^ und wie erhaben auch 
feine fiarfe» lerne» i^yra tönt, fo werdenr 
d&e rchmekenden Töne feiner Laute doch 
immer wahrer und lieier und beweglicher 
klingen. Ich berufe luioh auf jedes rdiit 
gßSÜmmx» Gi^fühl, ob es nicht alles Hüh^ 
Mi: Uii^i 6Vtixk<X4 aiic i icüüüeii , alleprachtn 
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vollen Befchreibitngen , alle Muftet orato- 
ri£cher BeredtCamkeit im^ Mefiias, aU# 
fchimmemden GleichnilTe , worinn unfer 
Dichter fo vorzüglich glücklich ift» für 
die zarten Empiiudungen hingeben wurde, 
weldie in der Elegie an £bert, in dem 
herrlichen Gedicht Bardale, den frühea 
Gräbern, der Sommernacht, dem Zürcher 
See und mehrere andere aus diefcr Gat- 
tung athmen. So ift mir die MefEade .ald 
ein Schatz elegiiclier Gefühle und ideali^ 
ffcher Schilderungen theuer, wie wenig , 
£e mich auch als Darftellung einer Uand^ 
lung und als ein epifche^ Werk befrie* 
digt. 

Vielleicht foUte ich » ehe ich diefes Ge- 
jUclit verlalTe, auch noch an die Verdien- 
fte eines Uz, Denis, OeTsner (in tei-^ 
aem Tod Abels), Jacobi, von Ger- 
ftenberg, eines Hölty, von Gö- 
ckingk, und mehrerer andern in die« 
kr Gattung eriuuera, welche alle uns 
durch Ideen rühren, und, in der obem 
feftgeiet^^un. iiedeutuug des Worts« feu'^ 
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timentalirdi gedichtet haben. Aber mein 
Äweck ift ifiicht, eine Gcfchichtc der 
deuticheu Dichtkuiiit zu fchrciben , fon« 
dem das oben gefagte durch einige Bey- 
fpiele aus unfrer Litteratur klar zu ma« 
chen. Die Veiichiedenheit des Wege« 
wollte ich zeigen » auf welchem alte und 
luodenie, naiv g und rentimentaliiche Dick- 
ter zu dem nehmlichen Ziele gehen — dafs» 
wenn uns jene durch Natur, Individuali* 
tüt und lebendige Sinnlichkeit rühren, 
diefe durch, Ideen und hohe Geiftigkeit 
«inc eben fo grofse, wenn gleich keine ' 
£o ausgebreitete 9 Macht über imfer 
zaüth beweifen. 

■ 

■ 

An den bisherigen Beyfpielen hat man 

■ 

gefehen, wie der fentimentalifche Dich«« 

'lergeiit einen natürlichen Stoii behandelt; 
man könnte aber auch intereffirt feyn zu 
wÜTen, wie der naive Dichtergeiit mit ei« 
jiem fentimentalirchen StofFverflhrt. Vdl* 
lig neu und von einer ganz eigenea 
Schwierigkeit fclieint diefe Aufgabe zii 
feyn , da in der alten und naiven Welt ein 
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folclier S tof f ficli nicht vorfand, in der 
. iieueii aber der Dichter dazu fehlet 
mochte. Deniioch Jiat lieh das GeiilQ 
auch diefe Aufgabe gemacht « luidiauf ei^ 
HC bewuiidcmö würdig glückliche Weilt} 
aufgelöfst. Ein (Charakter 9 der mit glüfl 
h^nder EmpUndung ein Ideal Mmfal^t^ 
und die Wirkliclikeit flieht, uin uach .eit 
jfkem wefenlofexi UneudUcheu zu ringen^ 
der, was er in lieh fclbll luiaufliörhch zer- ' 
Üatu Unaufhörlich auiTer fichfuchet, dettt 
lüu fein^ Traume das litclle , feine Er-» 
Cahruiigen ewig nur Schranken 'find, des 
ndlich in f^em eigenen Dafeyn nur 
eine Schranke lieht , und auch diefe , witt - 
billig ilt, noch cinreiiöt, um zu der wah« 
Reatitäc durchzudringen — diefes ge- 
fahrlidie ExUem des fentimentalifchen 

« 

Charakters ift der Stotf eines Dichters go- 
wozden , in welchem die Natur getreuer 
tind reiner als in ügend einem andern 
wirkt, und der£ch unter modernen Dich«* 
iern vielleicht am wenigiien von der finn- 
licheii Wahrheit der Dinge entfernt» 



' Dichtung, - " »15 

Ed ift mtercffa^t zu fehen^ mit wdL- 

cliem glückliclieii lartiukt alles^i was dem 
feritimentalifchen Charakter Nahrung 
giebt, im Werther zufammengedi-ängt 
ift; rdiwfirmerifche unglückliche Liebe, 
£mphndiamkeit fiir Natur, Religionsge« 
fühle , pliilolophitchti Contemplations- 
geift> endlich» um niohts za vergelTen, 
die duftre , gertaltlole , fchwermiithige 
OiEanifche Welt. Rachnet man dazu, 
■wie wenig empfelilencf, ja wie icindlich 
die Wirklichkeit dagegen geftellt ift , und 
wie von auiien her alle« iich vereinigt, 
den Gequälten in feine Idealwelt zunick* 
Äudräiigen, ib fieht man keuie Möglich- 
keit, wie ein folcher CharakK^r aus einem 
iolchen Kreile fich hätte retten könnenj 
In dem T a i l o des lu iinilicheu JDiciiLera* 
liehrt der nehmliche Gegenfatz, wiewohl 
in verfchiednen^Charaktcren zui ückj fe^blt 
in feinem neueften Roman ftellt {ich , f o> 
wie in jenem erlieii, der poetiiirend« 
Oeift dem nüthtemen Gemeinßnn; da«^ 
Ideale dem Wirklichen, die lubjectiva» 
Vorftellungs weife der objectiven ab^H 

Schüler $ prof. SoUrUt, ar Tb» H 
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mit welcher V erfcliiedenheit 1 e&tgegen: 
fpgar im Fauft treffen >vir den nekruli- 
cheti Gegenfatz, freylich wie auch der 
Stoff dietä erfoderte, auf beiden Seiten 
fehr vergröbert und materialifirt wieder 
an; es verlohnte wo^L der Mühe^ eine 
plychologifche Entwickelung dietee in^ 
yier fa verfchi^d^ne^ Arten /pecihcirten 
Charaktei{^ ^ii verfuchen» 

» 

£a ift oben bemerkt worden, dafs di<^ 
bloCs leichte und joviale Gemütheart, wenu 
ihr nicht eine innere IdeenUUle aum G rund . 
liegt, noch gar keinen Beruf aur-fcherzn 
haften Satyre abgebe , fo freigebig iie auch 
Joi gevvüliiilichen Urtheil dafür genommen 
wird ; eben fo w^nig Beruf giebt die blofar 

.^ärüicjie Weicimüilhigkeit und Schwer-: 
muth zur elegifchen Dichtung« Beyden 
fehlt au dem wahren Dichterulente da^ 

^ onergifche Princip , welches den Stoff be*-: 
leben mufs» um das wahrhaft Ichöne zu 
erzeugen. Produkte diefer zärtlichen Gat* 
tuilg können uns dalier blais ichmelzeu 

. U^d ola^e das Herz ^su erquicken unddeiv 



'Ocift au befeliäftigen , blofs d^r. Sumlidi« 
Jn^tt fchxneichein» ; £ia fpttgeretcter Hang 
diefer Emplintliujgsweile mab zuleut 
nothwendig den Charßkter entnerven, uatl 
lA eJuxen Zuftaud der FaiEvität v^rlenkeo^ 
au8 welchem gar keine Realität, weder 
für d^s äufatire iiocU innere Leben ^ her« 
Torgelxen kann. Man hatilalitr fehrrecht 
gethan» jenes Übel der £mpf in i^eiey*) 
und weinerliche Wefen, welches 
durch MisdeutUBg und Nachäifung eini^ 
ger vortreflliclieii U eirve, vor e^wa acht« 
zehn Jahren, in Deutfchiand überhand zu 
xielupen anfi^eng., mit unerbittlichem Spotc 
2U verfolgen; obgleich die Nachgiebig- 
jieit, die man gegen das nicht viel beflera 
GegenlKick Jener elegifchen Karrikatur, 
geg^n da« Ipashaft^^ Welen^ gegen .di* 

II a 



. #)i,perH»ig, wie Herr Adelung fie iefinfrf» 
XU riihrtuden faiUun Enipfiuvliins»en., olin# 
^ V e r n liiif tig e A b Ii ch t luid über das gehd^ 
' ^ xi^e MaaT»'« , H^rr ^deluu^ iÄ Xehr glucJüioh, 
1 aiÜAbüchiuod gar nur all» irejntkii^ 

t 



« 
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hcizldfe Sätyie, und die geifflofe Läime*) 
2u be weifen geneigt Üt,* tIeutUch geAfng 
an lit Ii Tag legt , dafs nicht aus ganz rei-^ 
xien Gttftiden dagegen gceifef t worden ite 
Auf der Wage des ächten Gcichniacks kanir 
das eine fo wenig als das andre etwas ^eli 
ten, weil beiden der äfthetifche Gehalt 
fehlt , der nur in der innigen Verbindung 
des Geittes mit dem Stoff und iu der ver«- 
einigten, Beziehung eines !Produktes auf 
das Geßlhlvermögen und auf das Ideen- 
vermögen enthalten ift. ' ' • \ 

' Über Siegwart und feine Klofterge-' 
fchichte hat man gefpottet, und die Reif 

* #) M«n CoU 2Wir girwifm iMm. Ilir dfirf cigoT 
VeTgaiigea nicht verkümmern, und was geht es 
zulet/.t die Critik an, wenn es Leute giebt, die 
fich an dem fclimutzigen AVitz des Hcrnr Blu* 
xn a n e r erbauen \ind belufiigen können. Aber 
die Kniißrichtcr w cuigftcn» folUen iich enthaU 
teil , mit einer gewilTen Achtung von Pfoduktm 
zufprecheu, deren Exifienz dem guten Gefchmack 
tiUig ein Gebeimnits Meiben ' föUte. Zwar ift 
weder Talent noch Caiine 'darinn zu verken- 
neji, aber deßo mehr ift zu beklagen , dafa 
beydes nicht mehr gereini^ct ift. Ich r.-tge nichts 

' Ton nnferu deutfchen Komödien; die Dici^lcr 
mahlen die 2^it , ia der iicr leben* 
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{«n nach d^a mittäglichen Frank« 
^eicfa werden bewundert; dennoch ha<* 
\^e]jL h^y^e - Produkte gleich grolixen An«* 
^>ruch auf einen gewiffen Grad von Scha« 
tzuQgt und gleich geringen auf ein un* 
gedingtes Lob. Wahre, obgleich über- 
Cpannte £]nplindu^4g macht den erßem 
liüuian, ein leichf rr Humor und em auf- 
geweckter feiner Verftänd macht den z Wey« 
fcliäubar; abpr fo wie es dem einen 
. durchaus an der geliorigen Nüchternheit 
ded Verftandea fehlt, io fehlt es dem an« 
dern an äfthetifcher Würde. Der erfte 
"wird der Erfahrung gegenüber ein wenig 
lächerlich, der andere wird dem Ideale 
gejg^nüber beynahe verächtlich« Da nun 
fjaß waiirhaft^ Schöne einerfeits mit der 
ISa^ nnd andre^feitsmit dcim Ideale übex'» 
^if^nunend reyn.mufs, fo kann der eine 
(a wenig als andere auf den Nahm^ 
fiues fchönen . Werks Anlpruch machen« 
]fnde|renift es natürlich und billig, und ich • 
wi^fr ^ au3,j^igener Erfahrung» dafs deif 
r^ümmeUrche «-Roman mit grofeem' Ver« 
|p[|üge^^ gdefcij^ wird. Da er nur folchq 
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Foderungen beleidigt , die aus dem Ideal 
€ntfpringen, die folglich von Aem ^rötutem 
'Tbeü der Lefer gar nicht» und von dea 
belTem gerade nicht in folchen Moraeatent 
'WO man Romane Ueft^ aufgeworfen wer«' 
den , die rtbrigen Federungen des Geiftes 
und — des Körpers hingegen in nicht gt^ 
meinem Grade erfüllt, fo niufs er und 
wird mit Recht ein Lieblingsbuch unferei^ 
und aller der Zeiten bleiben» womanälthe«« 
tifche Werke blofs fchreibt, rnn »u ge- 
fallen » und blofs lieft , ma üch ein Ver« 
gnügcn zu machen^ 

Aber hat die poetifche Litteratur nicht 
fogar klaiHfche Werke aufzuweifen ,^ web 
che die hohe Reinheit des Ideals auf ähxi'^ 
liehe Weife zu beleidigen , und fichdurcÄ 
die Materialität iiires Innhalts von. [ener 
©cißigkeit, die hier von jttkm äftheti* 
fchen Kunftwerk verlangt wird , fehr weit 
zu entfernen fcheinen ? Wa^ felbh der 
Dichter, der keufche Jünger de» Mufe; 
fich erlauben darf, folltedas tkm lloman- 
(chreiber» der nur fein Halbbrudet ift» 
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und die Erde noch fo fclir berührti nicht 
geftattet feyn ? Ich darf diefer Frage hier 
um fo weniger ausweichen, da fowohl 
im elegifch^n als im fatyrifchen Fache 
JMeifterftücke vodianden find , wdchc 
ne ganz andere Naiur, aU tiicjenige ift, 
T'on der diefer Auffatz fprioht, zu fachen, 
ÄU eui^jfehlen , und diefelbe nicht fowoiii 
gegen die fclilechten ab gegen die gu« 
ten SüLen zu vertheidigen das Anfehen 
kaben. Entweder müfsten alfo jene Dich« 
terwerke zu verwerfen oder der hier auf* 
geftellte Bcgrifl: elegifcher Dichtung viel 
AU ;willkührUi:h angenommen tejiim 

' Was der Dichter Ach erhüben darf, 

hiefs es, XoUtc dem proiaifcliea Erzählec 
tticht nachgefehen werden dürfen 9 Die 
Antwort ilt in der Frage Ichon enthalten z 
was dem Dichter verftaiiet ift, kann für 
den, der es nicht ift, nichts beweifen» 
In dem Begriffe de^ Dichters felbft und 
nur in diefem liegt der Grund jener Freyn 
heit, die eine blofs verächtliche Licena- 

ißi fol)ald £e Dicht aus demHdchfteiiiuii4 
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Edelften , was ihn ausmacht , kana abge-r 

leitet werden. 

• * 

' ^Die Gere tzß des Anftandes fuid der un- 
fehuldigen Natur fremd; mir die Erfah- 
rung der Verdertujifs hat ihnen den Ur-: 
fprung gegeben. Sobald aber |ene Erfah- 
, ^ung einm^hl gemacht wprden , und aua^ 
den Sitten die natürliche Unfchuld ver- 
ik±LWunden ift, io Und es heilige Gefetze«, 
die ein fittliches Gefühl nicht verletzen 
darf, Sie gel^ in einer künftUchen Welt: 
mit demfelben Rechte als die Gefetze der 
Natur in der Unfchuldwelt regieren. A})fii^ 
eben das macht ja den Dichter aus, dafs 
ei alles in fich aufhebt, was aneinekütilt- 
liehe Welt erixmert, dafs er die Natur in 
ihrer urfprünglichen Einfalt wieder in ficb 
lierzufteUen weifs. Hat er aber diefes ge^j. 
tlikn , fo ift er auch eben dadurch von al- ' 
Jen Gefetzen losgefprochen , durcli die 
ein verführtes Herz fich ^^gcn fich felbft- 
iidb^er ßellt. Er ift rein , er ift unfchuldig, 
und was der unfchuldigen Natur erlaubt 
itt ift es auich ih^n ; bilk.du» der du ihi^; 
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. Diclilung. • ' * 

Uefeft ödes höxü,, nicht mdbf IchulcUosi^ 
f nnd kannft du 'es nicht einmahl momenN 
Yf€i£e dui;ch (eiae reinigenile Gegenwart 
werden, lo ift es dein Unglück, und 
sucht das feine ; du rerläiCeft ihn , er bat{ 
Jfur dicii nicht gefangen. , - 

Es läfst figh alfo, in Abficht auf Fxeyji 
Imiten diefer Ari » folgendes f efifeUen» - 

•» ■ 

Fürs ciTte; nur die Natur kann fio 
xechtferügen. Sie dürfen mithin nicht 

Werk dei W alil und einer ^tbrichtli-» • 
#hen Nachahmung feyn > denn deptn Wil* 
len, der inaner nach inoralifciien Gefe- 
ts^em gerichtet wird t köi^n ivjr 4)in^Be^ 
günftigimg der Sinnlichkeit nj^emals yei:^ 
geben. Sie müITen alfo Naivetät feyn. 
Um uns aber überzeugen f&u J&önnenj dafs 
fie dicfes wirklich find , müilen wir fie • 
von allem übrigen , was gleichfalls in def 
Jlatur gegründet ilt, linLctliuizt und bcw 
gleitet fehen 9 weil die Natur nur an dei; 
ßrengen Confeijyenz, Üinheit und Gleich* 
föimigkeUahier 'WirkxMigen fu erk^nnei^ 
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iii I. UebernaiTamidteiiiiiiiaiitalifche 

Ift. Nur cineta Herzen, wrtchca" all« 

Künfteley überhaupt, und mitkin auch 
da , wo fie nützt , verabfebeut , erlaubetf 
Uvir, Heb. da, wo iie drückt und ein« 
fchränkt, davon losziifprechen; nur ei- 
nem Herzen , wetehea ficti/ allen Feffeln- 
der Natur unterwirft, erlauben wir, von 
den , f^reyheiten derfelben Gebraudi zu 
jnaphen. Alle übrigen Empfindungen ei- 
nes folchen Menfchen muffen folglich das 
Gepräge der Natürlichkeit an Üch tragen; 
er mnfs wahr, einfach, Frey, offen, 'ge- 
fühlvoll, gerade feyn; alle Verftellungv 
alle Lift, alle Willkülir, alle kleinliche 
Selbftfucht muCs aus feinem Charakteiv 
alle^puren davon aus feinem Werke ver- 
bannt fejn. 

Fürs zwey te : nur die f c h 6 n e Natuif 
kann dergleichen Freyheiten rechtfertigen« 
Sie dürfen mithin kein einfeitiger Aus- 
bruch der Begierde feyn , denn alles , was 
aus blofser Bedarf ligkeit entfpringt, ift 
verächtlich. Aus dem Ganzen und aus 
der Fülle menichiicher jNatur mülTen 



auch dtefe fmnUchen jEncrgien hervoi^ 
geben. Sie rnüffen Humanität fcynj 
Vni aber betifth'eilen zu können , flaffs dnif 
Ganze menfchlicher Islatur» und nichr 
Wofs ein einfeitigcs und gemeines Bedürf-^ 
Bifa der Sinnlichkeit fiefodeit, mülTenwir 
Äas Ganze , von dem fie einen einzelnen' 
Zug ausmachen, dai^eftellt fehen. Anr 
lieb, felbft ift'die flnnliche Empfindungs- 
vreife etwas unfchuldiges und gleichgülti« 
ges, Sie mifsfällt uns nur darum at^ ei« 
nem Menfchcn , weil fie thicTifdhift, und 
Ton einem Mangel wahrer vollkomme-« 
Her Menfchheit in ihm zeuget: fie belei* 
^digt uns nur darum an einem Dichter» 
werk, weil ein folrhes Werk Anfprucht 
macht , uns zu gefallen, mithin ^uch uns 
eines foichen Maugels fähig hält. Sehen 
iVir aber in dem Menfchen , der fich da« 
bey überrafchcn läfst, die Menfchheit in 
thtein ganzen übrigen Umfknge^ wirkfeA t 
findeh wir in dem Werke, worinn man 
ficli Frc} heiren diefer Art gcnoiiinicn , alle 

Healiiätien der Menfchheit ausgedrüclit, fa 

ifrjekerGrund imfers Mifsfallens wegge* 



* 

* 

iÄ»Tnt, uiul vKir^önucn nx}s mit uuver- 
glUlter Freude an dem naiyea Ausdnick 
■^alirer und fchöner Natnr ergötzen. Der-, 
fisHbe, Dichter a^o^ der fich erlauben darf, 
•Qus zu TjUeUaehmexDr io niedrig xa<^uich-' 
lieber Gefühle zu-machen,* roufs uns au£ 
der aadem Seite wieder zu allem« wa% 
grofs uxid fchön und erhaben menlchlich 
ißt empor m trageu wii^e^• 



Und fo hätten wir denn den MaafsftaU 
gefunden 9 dem wir jeden Dichter, deip 
üfih etvvas^ gegen den Anftand heraus^ 
uimmt , und feitie Freyheit in Darftellung 
^r Natqr bis zu diefer Grenze treibt, mif 
Sicherheit vinterwerfoii küiiiieii. SeiiiPro^ 
^ukt ift gemein « niedrig , oh^e aUp AiiSi 
iialime verwerluch, fabaUl es h all, und 
fobald es leer iß» weil diefes einen XJr| 
fprung aus Ab Acht und ai^s elnein gen^^ 
Wn Bedürfaifs und einen h^i^aren An* 
fbhlag auf uuhe iiegieriien beweiit« h$ 
ift hingegen fchön , edel, umdobpellück' 
fi(dit*K% i:aÄwendwög£ji,^^efJr9% 



* Dichtung. 125 

^en Deceiiz bö^allswör^g , fobald es nai^ ' 

iiu und Gciii iuii Herz verbindet *). 

'Wenn man mir fi^^t, dafs unter dem 
M^r gegebenen Maafstob die Vrieiften'frtfni 
ÄÖfifchen Erzählutigcn in diefer Gattung; 
ünd die gläcWiChßenN^cftälrmnnpen dÄ 
fblben in Doutfchiaiid nicht zum beiteii 
hdkAett ^ihbViht eft — dafs ^Mes zum Thefl 
auch der Fall mit mancBen'Frodukten ün^- 
fers artmurliigften ünd geffti-eichrten Dich- 
tens (eyA durfte , feine Meifterftücke fogai* 
nicht ausgenommen, fo habe ich nichts 
darauf zu antwortcfn« Äer Ausfpradl 
felbft ift nichts weniger als neu, und ich? 

gebe hierfür die Grunde von eiäexnf üi^ 

♦ • 

**'• ...J,, »«1 

Mi<f iL er s ; .dcini die blpfs fiimUehe Qim ^tf^ 
Oemablde« imd die üppige FüUe der Einbilduugs- 
'kraft maehrn es noch niehr aiut. '^Diri^lr 

j bleibt Ardin ghello bey edlej I^iiiiliohcn Kiiei'-* 
gie und allrra Feuer des Kolorits imincr inir eine 
firiTiliche Kariikatur, nhnf W aluiicit und ohiitf 
äßhetifche Würde. Doch wird diefe feltfame 
IProdiiktion immer als ein Beyfpiel des beynah# 

- : ^otttf^a Schifraiigs , d^-die-M d X # • B e/g ^^r 
m ntMtfft fl]i% mar» mcrlarilidjf laflnlwoti 
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iHeil an« welches. längft fcliO|l<von }«den 

feineren Gefühle^ über dlefe. Geg^uftändo 
gefällt worden ift. Eben diefe Piincipien 

V welche iu liücklicht auf^weSchiif« 

^Um ▼ielleipht allzu rigoriflifch fcheinenu 
iQQcbLten in Kückückt auf einige andere 
Werke vielleicht zu liberal befunden wer- 
^en; denn ich läugne nichtig d^ab Aim 
{}§lunli9hen Griyide , aus welcH<BA ich die 
y erfuhrerifchepi . Gemähide des römi* 
f^hen unddeutfchen O.vid» fo wie 
eines Crebillon, Voltaipe» Mar- 
m o n t e i 3 (der tiok einen moraliüchen Ex* 

. Bähler nennt), Laclos und vieler andern» 
fjj^r Entfchuldi^ung durchaus für unfä« 
tigUalle, rnicli luit den Klegieu cieü rü- 

aiirchen und deutfchen Properz« 

ja felbft mit manchem verfclirienen Pro- 
dukt des Diderot verdbhnen ; d^hn jeüe 
üud nur witzige nur profaifch» nur lü« 
Aem» diefe findpoetifch^ menIcbUcli und 

- #) W^nn ich den unÄeiblichen VerfalTcr de» Aga* 



I 

JDiditiuig; . > aty 

Idylle- 

Ks bleibeu mir noch einige Worte ühn 
diefe dritte Speele^ fentimentalifcher Dich^ 
tuiig 2u lagea übrig, wenige Worte nutp 

■ 

■ 

fo mufs ich ausdrücklich erklären, dafs ich ihn 
3teiuc9v\ egs mit derfeiben vei wtciifilt haben 

, vrili. Seine Schildcninf eii . auch die Lgdenkl^f h^ 
Ren von diefer Seite, ha)»eu jLeiu« m.itei^ieUe 

^ Tendenz (wie &ck ein ntutttt etwa« «nlMfo^ne« 
»er C:fritiker vor Juiraem tu lafen esUitUu; de*. 
VerfalTer von JLiel^e um X<ieb€L und von Xo vielen^ 
dndem naiven und genialiTchen Werken» Inwel* 
chen ali<in (ich eiue Ichune und edle Seele mic 
^ iiuvci kciliuj iiiii Zugei» abbildet, kaiui eine loi* 
ciie Ttiidenr, gar iiiclit hal eu. Auer Qt^ fclirint 
mir von dem ganz t^ij^eneu Unglück vcriulgt zu 
Xeyn, dafs der|;icichen SchiLderuu^en durcU den 
Flan Xeinerpichuuigennothwcndif gedacht wer« 
de^u. Der kalte Verband« der dea Pian entwarf^ 
loderte iie ihm ah» und Xeiu Gefühl Ichciat^mir 
fo weit ent£emt » fie mit Voxliehe l^egunlligen, 
dafs ich — iu der Ausführung fclbÄ immer jioch 

^ den kalten Veriiand zu crkeinicji glaube. Uud 
gerade dicfc Kalte in der DailUilung iR iUneu 
in der Üeurthcilung Ichädlich, weil uur^die 
j&atve i^^hnduuig dergleichen Schilderu]||e]i 
fiXUietif ch fowohl aU moralif cb rechtfertigen kann*^ 
Oh e» aber dem pichter erlaubt Uk , fich beV 
Entwexf u|ig, des Plana einer Xolchen {Sief ahf in 
der Auäführtwg auAzitfetsen » und ob liberhaupC 
fiu riau ppctiXcU^hyilim kAjujLi^ ick '^iÜ 




%as X* UebertuiTO'mijlferftimentaUfcli« 

dt^iin eine ausführlichere Entwicklung der- 
Mb^n , deren fie rorzüglich bedarf > bteibt 
t^iuer azfdern Zeit vorbehalten *). 

\ 

I diefes einmal zugeben, niclit kann ausgeführt 
f werden, ohne die kcufchc EmpEudiitig des Dich- 
ten Ibwdhl als feines Lrefcrs txi empören » und 

I 

• oline beyde beff OtgenBAndta Tetweilen zn ma- 
- ' «hen,*^on denen ein Terodeltes Gefühl lieh fo 
^ gern htff ei^tt — diefs ift e« , wa^ ' Ich hezv^ifle 

' Xind worAher ich geru tiu vtrlliUidigcs Urtheil 
hören mociilc»^ ' 

'#) VodKteätf murs ich erinnerüt ^^fo die Satyre» 
^ megie und Idylle, £6 ;v^e iie hier als die dtey 
' Kinzig: md^llchcu. Arten fenfimentalifcher Poefie 
^' *'aufgeftellt werden , mit den drcy befondem'Ge- 

dichtancu. welche man unter diefem Nahmen 
>:cinit, nichts gemein habeu, al? die Empfiri- 
d 11 11 }^ s \v c i fe , welclie fowohl jenen al.< diefcu 
f ' eigen ift. Dafs es aber, aulTerhalb den Grenzen uai- 
ver Dichtung , nur diefe dreylache Empfindungs- 
' Weife und l^ichtungs weife ^chcn könne ^ fbiglich 
" * das Feld feirtiitfentalifcber Poefie durch diefe tin- 
^ ''theiluit^ vollttandi? ausgemelTert fey, läfst fich 
^' ^IU8 dem Betriff der letztem lelchtUdh dedadfen. 
Die feiitinient.ilifclie Dichtung nehiulich nu- 
terfcheidet lieh d.idurt h von der naiven, dafs Tie 
''\ den wirklichen i^iillaud , l.cy dem die letztere 
^ liehen bleibt auf Ideeu bezieht, und Ideen au£> 
A die inrttttichMt anw^idew Sie hkr es diher 

immer 



Die poetifche Darfteilung unfchuldigei: 
und glücklicher J\toi£cbub«it : der lUigCn 

nitinc JiegiiÜ dieier Dichtungsart. Weil 
diefe Uafchiiid und dtefee Gluck mit dei| 
künltlichod Y^riiälijsiirea der giö£3era So* 
cietät und mit einem gewilTon Omd tÖü 
Ausbildung und Verfeineruiig unverträg«» 
Hcliufchienen, fo haben die Dichtet de^ 
fichauplau der Idylle aus dem Gedrängt 

UßmeTi wie auch fchon oben bemerkt worden 

- » .ift , mit zw ey ilr«iteiidea Objekten, mit dem 
» > Ideale nelimlichu^mit d«r Krfahruug , sanleich 

i. ttV 'Uuia» mmUtik^ welchen üth, yfi^dtt mtht 
noch wfl«ie«v AlsgcvaAo die dny üolg^i^dcn Ver* 
: -.imtiiifle A»|^ktii ItlTfiii. Stttwodeviaeider Wi« 
, . 4i« Y^^pr1icK dt» wirJOldifn^Z^attdes odrr 
> . iiidie Uebereiufti mmung delTelben mitdem 

- . Ideal, wclclic vorzngsweife das Gemüth bcfchäf* 

- ' tigl; oder diefes iß zwilchcn bcy den f^etlieilt. 

IiL dem eriUii f alle wird es duf cii die Kraft des 
iMwm StreUfl , duroli die ene rgif che Be- 
weguAf, im^«m «udem witd es..dnrcb di« 
• j If wwiowit Am Umm Xif »ewt» d^t c h die euer« 
. ' :(fti*gh « A u h e Wfriedigt } in dtm dritten, c oh* 
rtfl 4 teeit Harmonie , wechfelt Rithe mit 
' ' Bewegiiii|E'. Diefcr dreyiathe Empriiid.uiig5ziiÄand 
'4 giebt drey verfchiedemn DiclmuigsarLcn die^it- 
f > ftehuBg,. denen die gebrmci>jt^ jp^ene^nu^gen 

6clütttrspTot8fhfiltffTh* I 
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tles bürgetlichen Lebens heraus in flen 
einfachen Himnßandv^ttegt^ und deti^ 
beiiihreStelle vor dem Anfange ^ec 
Kultut in dem ^klndlicheh' Alternder 
' Menfchheit angewiefen. Man begreilt aber 
wohl, dafs diefe Beßtmittttngeki. blofs zn^ 
fällig lind > dafs he nicht als der Zweck 
dcrlAylle, blofs als das natürlichfte Mit-i' 
tel zu demfelben in Betradituaag kommend 



fpTcchtnd ßnd , fobald man üch nur an die 
Stimmung erinnert ^ in welche die , untet die* 
fem Nahmen vorkomineadeii Ordichtarten da» 
Gemttcta Terfetsen» udd^vea d€n IMimlsi «kAr«« 
Irirt, wodtiich fie diclFelb« bewirken« 

l/Ver daher hier noch fragen köaaite« wel- 
cher Tofn den ^ey <$ettuirgeii ich die Epepee, 
den Koman, das Traneifpiel u. a. m. zähle, der 
f \Tlirde mich ganz und gar nicht verßandcn ha- 
ben. Denn der Begriff diefer letzicru, als ein- 
zelner Gedichtarteuy wird entweder gar 
nicht oder doch nicht allein dnrcU die finpfin^ 
dnugswcife beHimmti vielmehr wetfmaa; dal» 
Xoldheia mehr alt einer BmpAndiuigtwcliei iDlf» 
lieh mi<Si in mehr^m der Ten nir «ufieMUea 
Dic htungsaften^^köniten an»gef&hrt werden. 

Schlicfslich bemerke ich hier noch, d^U, Wenn 
man die fentiracHtalifche Pocfie , wie billig, für 
eine ächte Art (nicht blois tiir eine Ahart). und 

^ ein* £rtreit«niiiff der wnkrm IHciMtaiiA 



i 
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Der Zweck relbft ift überall nur der » den 

Menichen im Stand der Uulciiuld, d. lu 
in einem Zurtand der Harmonie und des 

■ 

Friedens mit üch felbil und von auffeit 
•darzuftellen, * 

Aber ein [sicher Zuftand findet nicht 
blol3 vgx dem Anfange der Kultur itatl^ 



Kü halten geneigt Ift» in der BcHimmnngderpot« 
4U€hen Arten lo wie überhaupt in tier gansen 
, poetirohen Geretzgebuog , welche noch immer 
einfeitij^ auf die Oblcrvauz der alten und naiven 
Dichter gegriiudcL wird, auch auf fic einige 
Riicklicht muCi genommen weiden, l'^er fenti- 
mentalifche Dichter geht iu a^u wefent liehen 
Stucken Ton dem nairen ah, aU daf» ihm die 
Fonun, Welche diercremgrführt» überall nngf- 
■wnngen anpaICsn könnten. S^reylich ift es hict 
fehwer» dieAusnahmeu» welche die Verfchieden- 
lieit der Arterfodert, von den Ausflüchten, "wel* 
che das Unvermögen lieh erlaubt , immer lichiig 
2U untcrfcheidcn / al>cr fovicl lehrt doch die 
Erfahrung , dafi unter den Händen rentimcuUli- 
fcher Dichter (atich der voisiiglichften) jLeino 
einzige Gedichtart gans dae geblieben ift» Wae 
iie bey den Alten gewefen » nnd daft nntcr dea 
alten Nahmen öfteie Xfhr ntttt Oattangm ^4 
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atügffiUirt worden. 
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fondern er ift es such, den die Kultur^ 
wenn fie überall nur eine beftimmte Ten* 
denz haben foll, als ihr letztes Ziel beab- 
fichtet. Die Idee diefes Zuilandes allein 
und der Glaube an Jic mögliche Realität 
derfelben kann d.en MenCchen mit allen 
den Übeln vei föhnen , denen er auf dem 
Wege der -Kultur unterworfen ift» und 
wäre fie blois Schimäre, fo würden die 
Klagen derer, welche die gröfsete Soeie- 
tat und die Anbauving des» Verßandes blofa 
*. ab ein Übel vcrfchreyeii und jenen, ver- 
' lalTenen Stajid der Natur für den wahren - 
Zweck des Menfchen ausgeben , rollkom«* 
men gegründet feyn. Dem Menfchen» der 
' in der Kultur begriffen ift, liegt alfo un- 
endlich viel daran» von der Ausftifarbar* 
keit jenei- Idee in der Sinnenvvelt, von 
der möglichen Realität jenes Zuftandes 
eine finnlichc Bekräftigung zu erhalten^ 
und da die wirkliche Erfahrung, weit 
entfernt diefcn Glauben zu nähren, ihn 
vielmehr beftändig widerlegt , fo kömmt 
auch hier, wie in fo vielen andern Fallen^ 

iUA>ichtttng9vciiiiftgten der Verouzift su 
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Hülfe 9 um jeno Idee zur A^^cha^^mg sft 

bringen und in einem einzelnen^ Ydii zyi 
^erwirJUicheui 

9 

Zwar ift au€h jene Unfchuld Ae$ Hir- 

C^nftandes eiuepoetifche VoirteUuQgf un4 
4ie EinbUdungskraft mufste iich mithifi 
auch, dort tchon fdiöpferifcii beweiCeu; 
aber aulTerdem dafs die Aufgabe dort un- 
, ^eich einfacher und leichter.«ul5fenwai# 
lo fduden iich in der Erfahrung felb(t 
Cchon die einzelnen Züge voor, die üe nn? 
auszuwählen und in ein Ganzes zu ver- 
binden brauchte. • Unter einem glückli- 
i:hen Himmel # in den einfachen Vcrlialt- 
nÜfen des erften Standes , bey einem be* 
icbränkt^n Wiffen wird die Natur leicbl: 
liefiiedigt» Und der Menfch yerwUder( 
nicht ehier, als bisdasBedurfnifs ihn äng* 
ftigetf Alle Völker, die eine Gefchichte 
habeif, haben «ein Paradies» meinen Stand 
der Unfchuld, ein goldneö Alter; ja jedev 
icinzelne Menfch liac fein faradies, fein 
^oldnes Alter, deüen er lieh, je nachdem 

HPT ucär ader weniger poetifph«3 in feinca; 
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Natur liat, mit mehr odfer weniger Be- 
geifteriittg erinnert« Die £rfahraii§^ lelbit 
bietet alfo Züge genug zu dem Gemahld'Ä 
dar, weld«e3 die Hirtenidylle behandelte. 
Defswegen bleibt aber uiefe immer eine 
frdiöne) eine erhebende Fiction, und- die 
Dichtungskraft hat in Daplielliuig deifel- 
beh wirklieh für das läeal geatbeitetb 
iDenn für den Menfchen, der von- der 
Einfah^de^' TTatur einmal abgewichen und 
der gefahrlichen^ Führung ieiner Vernunft 
^iberlieftrfr worden ift, ift es von unend- 
licher Wichtigkeit , die üeCetzgebiHig der 
Natur in einem reinen Exemplar wieder 
axMBufchaUen , und fieh voh den Verderb» 
niffen der Itunlt in dicfem treuen Spiegel 
wi^er- reinigen 2iv köimen* Abei: ein 
Umitand findet Ach dabey, der den aftlie- • 
tifehen Werth folcher Dichtungen umichr 
yiel vcHuindert.' Vor dem Anfang 
d er Kultur gepflanet fohtiefsen Jie mit 
den Nachtheilen zugleich alle Vortheil« - 
derfelben au», und befinden fich ihvem 
Wefea nach, in einem j:u>thwciuhgejyi 
Streit mit derfclbca« Sie luhxen unt alC«^ 



Digrtized by Google 



135 



tkeiitAtiCcli xjutckwiwUt indem £e im« 



tdMsiif Si^ ftcUoib unglücklicherweife das 
Ziel U 1 a t c X um » dem ße un^ doch e n 



ge gen :f Abf.en * foUren, .und. können, 

uns dahi^r blofs:das traurige üefühi eines 

IMnfte« , nioh» daa fröhUche der Hoft^. 

x|Ung eittilöl^en. ^ Weil üe rxur durcUAuf* 
betümg iUer.vK<unA> niid nur durch Ver« 
eifiibchung dex menfchlichen Naiur ihrei^ 
Zweck ausfühiien, to haben fie^ bey^dem. 
böchfieip^ Gebalt iiix daa, U e x ^ « all^uwe* 
liig für den Geift, und ihr einfönnigcr 
l^eia ift m ficbtiWi geend^l. Wir kön^ 
neu fie d^her nur lieben und auf fliehen. 



SHetin wir der AuImT bedürftig find , niobt 

wenn unfre liräfte^ nach Bewegung und 
Tl^tigkeit ftreben« Sie köi^ien aar deia 
kranken Gemuüxe Heilung, dem ge- 
filmen keine Nahrung geben ; fie kön- 
jieiK nii^l beleben , nur beiäniUgen, Die-^ , / 
fen in dem -Wefen der Hirtenidylle ge- 
gründeten Mangel/ hat alle Kunlt der Poe« 
teil nicht gutmachen können» Zwar fehlt 

#a auch, diel^ Pichtart nickt an Mthijüiia-! 





Digitized by Google 



?5Ö I. Ueber naive und r«iilüuenUlifcho 

fiifchen Liebhabern üSjÄr €k gidst Lelan . 
genug, die einen At^A^ws und eiaei^ 
Daphnid den gi ölUeiM Meifterftusk^ 
dct* ^ifcheh imd dtamatMchen Mufe vo^^. 
ziehen können ; al>er iirlchen tLeJfem 
' ift C9 nicht fowohl der Gefchrhack als das 
individuelle Bedürftiifo«, Vi^k^'üh^ Kdttft^ 
werke richtet, und ihr- ürtheii kann iolg^ 
Uch lUer in kein^ Betitec^ng kaukmimi 
Der Lefer von Gel ft und Emphndung v^rt 
lt;«in|it:eWar den Wetvh.fottber Diehnfft^* 
gen nicht f aber er fühlt fich feltener 
dtatelben ^sögen ii^A *ff»fter davon ge^ 
fäti^gt. In dem rechte Moment des-Be^ 
dürfirtfltes •*i^ft*en fie dafür defto mächtfc 
geri aber aui einen ibhaben Momehl' Mi 
Abl^ wahl'e Schdne niemals zu warten brau-» 
Aen f, fordern ibn vielinelir fangen. 

- Wa»^ ich hier tte» Schtf etidyll^. tMli«j 
gÖt - übrigens nur von der fentanenUü* 
fchen; denn d#r naivitoi Mnh es »1« an 
Gehalt fehlen, ila er hier in der Fo^rm 
felfaft fehon enifaakta ift. Jede Poeilo 
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Haben, 'daflürcK alfein ift fie Poefie ; aber 
He kaimidsefif Eodenuig auf s^ey^ verf? 
fchiedenß Aiteu^ erfüllen. Sie kann eSab • 
Vaamd^dutB fcfu, der Form naoh» vrenAf 
üuren 'Grgenitand mit alien feiueu* 
6 renken vdlnfteUt» wearmfliaihn kidivi^* 
4uaUfirt;>4itlfii.kami ein UnenilUched Icjm 
der Mai^Tte^Jiikcii, wenn Tie von thremr 
6egenibiui4.14^ ür e nfi^on-e» tfernt^' 
wenn <le, ihn idealifirt; alfo entweder» 
dnrch eine« abfolmeDarßellüng oder dnrdt» 
Daiileiiunff «incs Abiulutcn. .Den erftea'. 
Weg geht der naive, dtn zvfeyten deif 
fenümeiital i Fe lie Dichter. Jener kann alfo 
fidnen Gehalt nicht verfehlen s fobtld e|: 
|i€h i4ur treu an die Natur hält , welche 
immer darcfagängig begransC^ d. k, di^ 
> orm a^ach unendlich ilt. Diefein liinge^ 

. gen ßi^t die Natur mit ihrer durchgängig 
gen Begrenzung im Wege» da er einen 
abioluten Gelialt in den Gegenftand legen 

. Jbli. Der fentimentaUfdi^ Diohijer vern 

lieht fich alfo nicht gut auf feinen Vor- 

ifaeil , wenn er dem naiven Siebter feine 

#ge{if4ändQ abborgt, welche 
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fich felbtt völlig gleichgültig find ^ 
BW' durck die Bdiandloftg fiOtliCdi WcnN^ 
deu. -Er fetzt fich daduiick^anz unnö- 
thig«Tweife cinorley GrenMU |49iienir 
ohne doch die Begrenzung^iroUkommeii^ 
durchführen . u«d in der » aUfölaten Be-» 
ßimmtheit der DairrtelluiAg . miiud^ mf d hft i v 
wetteifern z-ii liünnen; er .föUt€>.Äch atfo» 
iriehnebv gerade ia dem Gegisiiikusd von 
dem naiveu Dichter entfernen, weil er^ 
diefem, was derCelbcin der^^Fotnivorihmi 
^voraus hat, nur dur^h deii» Gegeuft^nd 
Wi^er ab^ei^ioiien iKaon. 

, Um hieven die Anwendung auf die 
Schäferidylie der fentimentaiifchen Dich^ 
zu liiachen , fo. erklärt es fich nun^ 
warum diefe Dichtungen bey aUena Auf-« 
wand von üwie und llunft wedei für 
4a6 Her« noch für den Geift völlig befrie«. 
digeud lind. Sie haben ein Ideal ausge- 
£alirt und doch die enge dürftige Hirlaen-. 
weit beybehalten , da fie doch fohlechter-. 
jUngs entwe4ei> für das Ideal eine andere 
YV^tf oder iur die üiitewvek oiue audro 



Darftelhm g hätim wählen foUen. Sie lind 

gerade £o weit ideal, dafs die Darftelr 
Inno: dadiiicli an individueller Wahrheit 
verliert^ und find wieder geirade uxu 
fo viel iA^lividuel , daiö der idealifdie Ge- 
liaic darunter leidet. Ein Gefsnefi» 
feil er Hirte z. B. kauu uns nicht aU 
Natur, nicht durch Wahrheit der Nach^ 
alxmung entzücken , denn dazu ilt er eia 
i(u ideales Wefen; eben fo weni^ kann er 
uns als ein Ideal durch das unendliche de« 
Cedankens l)e&iedigen , denn dazu ißt et 
ein viel zu dürftiges Geschöpf. £r wird 
alfo zwar bis auf einen gcwiffeu 
Punkt allf.eh KlalFen von Lefem ohno 
A u s 11 a Ii ni e gefallen , weil er das Naive 
mit dem Sentimentalen zu vereinigen 
Itrebt, und folglich den zwejr. entgegen- 
gefetzten Federungen , die an ein Gedacht 
gemacht werden können» inicinem gewiff 
fen Grade Genüge leidet; weil aber der 
fiichtev , über der Bemühung , beyded zu 
vereinigen, keinem von beyden fein vol- 
les Recht erweift, weder ganzNa^ 
tui noch ganz Ideal iix, To kann 



94^ h UebernAiTViliilfaiitimeataUfclie 

defswegen vor dhemftrengen Gefchmack 
nicht gSLm beliehen , der in äfthetifchei% 
Dingen nichts lialbes verzeyhen Iiann^ 
£s ift fonderbar t dafs diefe Halbheit lich 
auch bis ^uf die Sprache des genanateii 
Dichters erftreckt 9 die ^wifchen Poefi<|» 
lind Ffofa uneatlchieden rchwankt» als 
förcluete« der Diditerin gebtnidenerRede» 
' (Ich voxi des wirklichen Natur zu weit 
^Ku entfernen, und in ungebundener den 
|ioetifchen Schwung zu verUeis^n. £11199 
höhere Befriedigung gewährtMiltons herr* 
kche Oarfteiliuig des erftm Menfchenpaa« 
res und des Standes der Urifchuld im Pa-r 
fadiefe; diefchönfte» mir beli^annte IdyH« 
in der ientimentalifcheA Gattui\g^ Hier 
ifl: die Natur edel, geißreich, zkigleich 
voll Fläche uxvd voll Tiefe , der höchit^ 
Gehalt der Menfchheit ift in die annm« 
thigfie Form eiivgeKleidet* * 

AlFo auch hier in der IdjUe wie in id^ 

len andern poetilchen Ciattungen, mufa 
Hian einmal für allemal ewifdieti der In^ 
#vidaaUtät uxid dei: Idealität eine WaUI 
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treffen 9 denn beyden Foderangen zugleich 
Genüge leiiteu wollen» ift» foiange man 
nicht am Ziel der Vollkommenheit ßehett 
der ficherfte Weg , beyde zugleich zu Ter*» 
ffhlen. Fülilt fich der Moileixie griechl* 
fchen Geiftes genug, um bey aller Wider» 
fpenitigkeit feines Stoffs mit den Griechen 
auf ihrem eigenen Felde» nehmlich im 
Felde naiver Dichtung , Zu ringen, fo 
thue er es ganz , und thue es ansrebUe& 
fendy und feue üch über jede i;* oderung 
des fentimentaBCchen Zeitgefchmacks hin- 
weg. Erreichen zwar dürfte er feine Mu« 
ftev fchwerlich; zwifchen dem Oiiginal 
und dem glücklichften Nachahmer wird 
immer eine merkliche Diftanz olfen blei* 
' ben » aber er ift auf diefem Wege doch ga* 
wifs, ein acht poetifches Werk zu erzeu- 
gen *). Treibt ihn hingegen der fenti- 

#) Mit daem folckcn Werke luf Herr Vof« 

* IcürsUcli in Itiner tiiufe iinfre acittfche littera« 

• lux nicht blofs bereichert , fondem auch wahr* 
liaft crwciici t. Dicfe Idylle, obgleich nicht duich- 
au8 von feniimciitaiiichen Üiulhiireu Ixey , 
hört fuiz ziini naiven 6«rchlecb€ und^rizi^« 



^l4^ ' I. Ueber nam unAttmtimmulktch^ 

menUlifche Dichtungs trieb zuih Ideale» 

fo. verfolge er auch diefes ganz , in vöUi« 
ger Reinheit , und ßehe nicht eher alsbey 
dem Höchften ftille, ohne hinler fich zu 
fchauen, ob auch die Wirklichkeit ihm 
nachkommen möchte. - Er verfchmähe* 
den uiivvuitügen Ausweg, den Gehalt des 
Ideals zu verfchlechtem » um es der 
menfchlicheii Bedürftigkeit aiiz-upairen, 
und den Geift auszufchtiefsen » um mit 
dem Herzen ein leichteres Spiel zu haben. 
Er führe uns nicht rückwärts in unfro 
Üindheit, um uns mit den koitbarften Er- 
werbungen des Verftandes eine Ruhe er- 
kaufen zu laUcn » die nicht langer dauren 
kann , als der Schlaf unfrer Geifteskräfte ; 
fondem . führe uns vorwärts zu imfrer 

durch individuelle \Vahrhcit und ^rdic^cne Na- 
tur den beßfn jjriechiichcu Muftein luit [eitncin 
£ifolge nach. Sie kann daher» was ihr zu ho- 
hem ^uhm gereicht, mit keincoi modernen Ge« 
dicht aus ihztm F4Ch«» foncUra mu£» mit grie« 
diKclicii MuAcni verflichca werden« mit weU 
eben fic auch den fo felteaen Vonuf tkeilc» uns 
' einen reinen, heftinuBiftt und immc^ gleichta 
Geuuis £U ^cwähreia, , , 
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Mündigkeft t^ tun un» diu httb^ Harmö^ 

2U empiiadea zu |;ebei^» die dcx^ 
Kämpfer belolinet» die den Uberwinde^if 
t^glückt. £r madie ilch die Aufgabe, ei; 
aer Idylle, welche jene Hirt<^nunfchuI4 
auch in .Subjekten der Ituilur.und untev 
allen BedLugimgieiidesrüiiigrtcn leurigltexV 
{^ebens» des a\i6gebreitetlkn Denkens, 
der raffiiiirterten liunft, der höchlien ge» 
feUfehaftUcheii Verfeinerung ausführt, wtiU 
che mif. emexu Wort» dea Menicken, des 
nun einmal nicht meht nach Arkadien 
suiückkann^» . bis nach Eli Ii um fuhrt. « 

Der Begriff diefer Idylle ift der Begriff 

eines völlig aufgeluilca liampfes ^fow uhl 
in dem einzelnen Menlchon» ^s in def \ 
GefelUcliaft, einer .freyeu Yereix^igung der 
Neigungen mit ^em Gefets^e, einer zur 
höchfteu ütiUchen Wurde hiiiaufgeläuter- 
ten Natur 9 kurz« er ift kdm andrer als 
das Ideal der äcliiinheit auf das wirkliche 
I«eben angewendet. Ihr Charakter belteht 
alfodarinn» dafs aller Gegeniat^ der 
Wirklichkeit mtt dem Ideale, der 



■ 
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den Stoff zu der fatyrifchen undelegifchen 
jDichttmg k^gegeben hatte ; yoUkammei» 
.aufgehoben fey, und mit demfelbeu auch 
allein Sti'eit der Empfindungen aufhöre. 
Jiuhe wäre alfo der herrfchende Eindruck 
diefer Dichteftgsart , aber Ruh^ deir Vol- 
lendung,^ nicht der Trägheit; eine Kutiey 
die aus dem Gleicligcvviclit nicht aus dem 
StiUftand der Kräfte, die au9 der Fülle liicht 
ltU9 der Leerheit fliefst, und von dem Gefüh* 
. Ic eines unendlichen Vermögena' begleitet ' 
1«rird. Aber eben darum, weil aller Wider» 
ftand hinwegfälltj lowird es Wtt» ungleich 
fchwürlger, als in den zwejr vorigen 
Dichtungsarten, die Bewegung hervor- 
i5Ubriug6n,*ohiife weiche doch überall kei^ 
-ne poetirche 'Wirkung fich denken läfsu 
toie höchfte Einheit- müfs feyn, aber fi6 
darf der Maimichfaltigkeit nichts nehmen ; - 
das Gemtith muTa bcfri^igt wetden , aber 
ohne dafs das Streben danun aufhöre. 
!Die Aullüfung dlefer Frage ift es eigent* 
lieh , was die Theorie der IdjrUef lei- 
ßeuhat. ' ^ ' ' • ' 

m » 
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• • über das Verkältnifs beyder Dichtungs- 
«ten ^andvr uAd zu d>6niv{»Mlifeh€l| 
Ideale ift falgeudes feft^elcut worden. 

Dem naiven Dichter hat die Natur di# 
Ornnft efseigt ; timner A% uni^tlL^Uf^ 
iiiahek zu wirken, in jedem Moment ein 
fetbßftäTuHges lind v«4}MdMd <9fAiM feil 
fayn und 4i^ Menfchheit,^ ihrem voMen 
Oci^hah naefar» in der Wirklicfekeit darzijc 
ftetten» Bern featimentallfcbeii bat^ fi« di4 
Macht verlieben oder viehtiehr eiiRü Je- - 

die durch Abfiraklioii in ihm au [gehoben 
^•rdiMii afü9^'6iili felbft Wicfddr h«r2uttel* 
len, die ÄJenfchheit in fich vollftaijidig zu 
^^chm » Und aaa einem bef cliriittktm Zu- 
ßatid Äu einem unendlichen ubersuge- 
ben Der meolchliclien . N^atur ihrea 

- ^^ibetMidi; dal» b^de KmpIlHtiälfi^Vi'^^^ in 

• ihTc'm hdcfifteii fipgriff gedacht , fich "Vv'ie er- 
" " lle und dritte Katc^<Äie zu eiTiiuder verhalten, 

• • indem dif> letztere' immer fiadnr. h tnißcht, dafe 
'•^^ man die trÄcre mit ihrem gcradM^ Oegent'hcU 

verbindet. Bas Gegei^vil'^r liairen £2x2^611« 
ScbiUm prof, Schtif t. Tk« K 
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VöUigeh Anselm ck zu geben ift aber di« 
gem^inCeh^f tliche Aui^be be^Nlflr» und oh* 
Xie das wurden fie gar nicht Dichter heif- 
fen können ; aber der naive Dichter hat vor 
dem fentimeutaUfchen immer die iinnli- 
cheAealilät voraus» indem er dasjenige 
als eine wiikiichßThatfache ausführt, was 
der andesre nur ' zu erreichen ftrebt. Und 
das Ut ^sapich^ was jeder, bey.iich exi^lixtg 
wenit er jGeb beym GenulTe naiver Dich* 
iungen beobachtet» £r - £üiüt säle Jlräf 
feiner Menfchheit in deinem ' fölcheil An^ 
geublick tibÄ^g» er bedari. jsiii^t^» er 

. dnntiftneluiiUclLaev ttB0iÜfe»Sj^ypt§tukä$ iin4i 
die reattnentaUiche Stimmjattir iü du« Aefolut 
des BeArebens, a u c h 11 n t e r d e n B e d i n |r u 

< S^a 'der Keflexion dft tfcil^^<Cfliiftai«d«di|M 
d«m Inahalt nach, wieder hersufteUen. jDttÜ 
Wiirdc durch das erfüllte Ideal gcfchehen, in 

^ ^reichem die Kniill der NatiTr wieder bege^ncf- 
Oeht man jene drey ßegiiüe nach dcu Kategorien 

^/ djurcl|»^o NY^rd man die Katuz und die i)ir 

^ ^ •ntfprei;heii^i^ye 8timmi|it§ immer ia 4er et« 
fie«i « die, K u n f t alt Aufh^b«i^( der Natur durch 
dea fKej^.wif^^dcia V|piiiidlii|mesinder«i^^ 
ttth eadUck das Ideal'» ia welcl^emdie yojlten* 

, dete KunB zur Katar euraqkk^ehi^« ht^.d^ d^i« 
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min Oanztft im üch h\h& ; ohne etwas in 

Seinem (ietVai.^u uüUricJbtcüciai » fr^ut^ec 
üüli stt^eich (einer geiltig^n, Thetigkeic 

und fekie&iiijaaM^w Lcbtiüe^ -^Jbane gao« 
andre Stimmung ift es, in die ihn der 

teatimentalilGbet Dichter verfotss^ Uki 

fühlt er blofö 'einen lebendige Trieb,, 
die Harxnonie i2i'iH:h zjjt ^reeugeur wet-. 
^h^; er dort vyir^iicli empfand, ein Ganzes 
dm £ch zu machen , die Mentct^eit is{ 
ücii zu einem voüendetea .^lis^ruck 
bringen. Daher iü hier das Gemüth int 
Bewegung 9 esUiwgeipanut^ <es lc;MwanIit 
ifwifchen (breitenden Gefühlen ; da es dort 
ruiiig, aufgelegt ^ ^inigmit ielkTt uad 
vßWiommen befriedigt ift. : \ . 

.Aber Wi|nn es der naive Dichter dem. 
'(enipanenulifchea auf der^evi'^ $eite an 
lieaUtät abgewinnt > und cla^efii|^ zur. 
wirklichen Kxk^uz bringt , ^rnach die-, 
br.n^r einen lebpidigen Trieb erwecken' 

* 

kaiin^ fo hat letzterer wieder den gi oi^en 
Vi^rtheU Uber den erftern» da£s ei^ dem: 
Twb «h^cn.j^iJi^^^ren Geg^ftltaftd 

K » 



\48 I* Ueber ii'alv« ittid Cemimentalifehe « 

fcn geb^ &n Stand »ift, al^ f^ner geleiftet 
kat und klft^n konnte« Alle Wirklichkeit,' 
^iffsn wir, bleibt hinter dem Ideale zu- 
Päc^ ; sitties «xiftirende • bat feine Schran- 
ken, aber der Gedanke ift grenzenlos. 
I>ni:th £efe Eintchtärikvaig ^ der aliea^ 
fnnhche unterworfen $ft ^ leidet alTo auch 
der naiiMe Diehlo, da hingegen die unbe« 
dingte Freylieit des Ideenvermögens dem 
fentlmev^tailifbtiiei^ zu ftatten Kommt, le- 
Ber eriuiit zwar aliu feine Aufgabe, aber 
die Aufgabe Telbft ift etwas begrenztes ; 
dief er erfüllt ewar di« feinige ^icht gan«, 
aber die Aufgabe ift ein uiiendliclies. Auch 
Uierübar &aiäi einen jedten feine eigne £rr 
fahrung Belehren. Von dem naiven Dich-' 
tisr wendet man fich mit Leichtigkeit und 
Luft zu der* lebendigen Gegenwart; der 
fontimentalifche wird immer, auf einige^ 
Augenbüick^y-fürdas wirklich^ Leben vei*^ 
iHmmenj l^as ma^ht , unfer Gemüth ift' 
hier durcli da» tJuendliche der Idee gleich^ 
fam über Uixven natürlichen Durchmeffer 
aüsgeddmt' worden , dafs hiehts vorfaan« 
diJücs iiii^in auöiuii«n kan^i^. Wir vti^ 
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üaken lieber betrachtend in unsfelbft, wq^ 
wir für Am aufgeregten Trieb in der 
Ideenwelt Nahrimg ündeu; anitatt daCs* 
>vrir dort ftUft uns heraus nach finnlichen 
Gegenwänden fneben« Die rentimentali-- 
fche Dichtung ift die Geburt der Abgezo- 
genheit Und Stille» und da^u ladet üe 
auch tuiJL : die naive ift das Kind des Lct 
IlctBS / . und in das Leben fuhrt iie auch.- 
aurück- 

iQh habe die naive Dichtung eine^ 
Gunft'der Natur genannt, um 211 
erinnern 1 data di^ üeliexion keinen Aurt 
tiieil daran habe. Ein glücklicher Wurf 
ift äe4 > Jteiner Verbefserung bedürftig,« 
wenn er gelingt, aber auch keiner fähig, 
wenn er ve^eblt .wird. In d^ £mpfin«i 
dung ift das ganze Werk des naiven Genies 
abfolvirti . hier liegt f^ne Städke und f eiy 
ne Grenze. Halles ^Ifb nicht gleich dich- 
t«nfch d. h.. nioht gleich voUkoämm 
menfchlich e^mpf undeji,. .fa kann dien 
fer 'Mangel dii^xh keine Kunft mehr nach*»' 
geholt wctdcii« Die Gritik kann ihn 



^' tlebexnaireund fentouaeatalirche 

nur zu einer Einiicht des Fehlers verhel- 
fen» aber fie kann keine SehSnheit an 

delTen Stelle fetzen, . jUurch feine Natur 
mtirs <la9 naive Genie alles ikun , durchr 
leine Freiheit vermag es w^g ; und e» 
wird feinen BegrtiF erfüllen, fobald nur 
die Natur m ihm nach einer Innern Noth^ 
wendigkeit wirkt. Nun i[t zwar allea 

natbwendig, was diireh Natur gaCchiekt:». 
und das ift auch jedes nach fo verun* 
glückte Produkt des naiven Genies » von, 
welchem nichts mehr enti'ernt ift als Will* 
kühirlichkeit; aber ein andres ift -die Nd-> 
thigung des Augenblicks^, ein andie& die- 
innre Nothwendigkeit des Ganzen« Mm 
ein Ganzes betrachtet ift die Natur felb«^ 
fiändig und unendlich; in jeder cinaet* 
nen Wiikung hingegen Ut fie bedürftig 
und befchränkt. Dicfes güt daher auch 
van der Natur des Dichters». Auch der 
glücklichfle Moment, in welchem fick ' 
derfelbe befindeniihag» Ütvon einem vor-% 
hergehenden abhängig; ea kann ihm da^ 
bet auch nur eine bedingte Nathwendigs 
keit bejrgel^gt werde». • Nun ergeht ab^t 
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dle-Attigabe' an 'den Dichter, einen ein-^ 

meinen Zg.ftaud dem menfchlicliett GaiiÄeu^ 
gieich' zu liiacken, folgüch ihn abfohlt 
und noth wendig auf lieh lelbtit zu griin- 
clen« Au« Moment der Begeiftemng; 
mufs alfo jede Spur eines zeitlichen Be«^ 
dorßKÜTee 'entfismt bleiben, und der Ge-* 
^nftand feibit, fo beCchränkt er auchfey» 
dirf den Dichter nfcht befcfaranhen. Man 
begreift wohl, dafs diefes nur in foferno 
möglich ift, als der Dichter fchon eine 
abfolute Freyheit und FüUa des Vermö* 
gens zu dem Gegenftande mitbringt, und 
ab er geübt ift, alles mit feinet ganzen 
^Vlenfchheit zu umfafsen. Diefe Übung 
Tsxmi er aber nur durch die Welt erhalteUf 
in der erlebf , und von der er unmittel- 
bar berührt wird; Das nähre Genie ßdit 
alfo in einer Abhängigkeit von der Erfah- 
rung, welche das fentimentalitcbe nicht 
keimet. DieleSs willen wir, fängt feine ' 
Operation erft cUi an , wo j enes die fdnige 
beiichliefst; feine Stärke beiteht darinn, 
einen mangelhaften Gegenftand aus fich 
ielbifteiMdr^tta z« ergänzen^ und üch 
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durch eigene Macht aus einem4)jggren^tCBfi 
9uftan^ in ^bfi^ Z^Fta^d der .Fxejrhejjt 
Y^feu^n» Va^ naiv^ Qichteig^nie bedarf 
aUb ein^aJSeyftapdes von aulUeiir das Ibiit* 
lljoaentaUCpbiQ. Ai;}! aua |ich fc^JUaft näUrt u#d 
remigt; es mufs eine formreirfle Natur, ei- 
lte dic^uerifpUe .Weit , eine mive Mexi£eh* 

l^eiL uuificUher erhliclieri, da es fchonm 

der ,Sina^nei9ipünduzig fein Werk m voU 
lendcA li^J^ Fehltihm nuu dlefer lieyftand! 
Von aijuBeiit fieht ea iieh von eiiiem geift-^ 
lofeu Stoii umgeben, rokajiunuT zweyex'^; 
l0y gefch^Iw: Es trUt entwedär v: wcm 
die Gailling beyihm überwiegend i{t,. aui& 
ff inet Art, u?nd wird fentijmntaUfch , um . 
nur diphteriijQh zu feyn, oder, wenn der* 
Artcliaialiter die OberniacUt behält, ,€S. 
tritt ans feiner Gattung» und wird g^^: 
meine NaJ:ur> uni Äur Isiaiui ^.ubleibcru. 
Dä9 erfte 'dürfte 4er Fall mit den vor«, 
üduuiieu icnlimenialilelien Diciitem in» 
der altto rönsdfcben Welt und Jn neueren*' 
^ilenJcTn. . hi tunem ^dem Wdukeri 
gebohretty. kiaitdr mndn atidldyn Himmel« 
Teij^ilaxubt», .wiudeu^ ikt, . dmi ouia KiiH* 



t 

iurch Ideen rühren, durch indi\iduello. 
Wakrbeii: und naive SdjitbilMiit .besaUbem 
Ilaben. Vor dem z weyt^ mochte ilcht 
ÜBhwedidt «in Dichter voIHioimiien fcliäi 
t^ea können » der in eiae.r gemeinen Welj» 
die Natur nicht yerlailen iiannc 

Die wirkliche Natur nehmUchf 
aber von diafer" kann dk' walive Nattnvl 
diif das S u h j ek t naiver Dichtungen ifv 
nicbt (brgfältig genug imtetfcbieden wer«* 
den. Wirkliche Natur eiUßirt überall^ 
aber wahi'e Natar iil defto feltener»'. 
denn dai&u gehöit. eine innere Natbwen* 
digkeit des Dafeyns. Wirkliebe NatttT- 
Ük jeder^ noch.Xo gemeiim, Ausbriicb. 
der i^eidcnfchaft, er mag auch wahre Na-^ 
tur feyxit'aber eine wahre 'menfcbli«^ 

die ift er nicht; denn diefe erfodert ei-> 
nen Ambril dea feUiftTtändigen Vermögen*-, 
an jeder ÄuUerung » deilen Ausdruck jerl 
deamal W'tirde ift. Wirkliche menfcfalir: ^ 
che Naiur ilt }^ei morahfche Niedertraeh*) 
tigkeit , aber . WÄhre: merifcWidie Natur 
i&iie.hoä£iAdi€b 0«fhls:;d$aui.die(id kann 



1^4 ^* UeberiiaiTeiiBdraiitinieiitalircIia 

Aie ander» tUs edd feyn.' Es ift nicht six 

^^Uyarfehea 9 zu walcheu^ Abgeiclimaktixei^' 
tcn diefe^VerWcchslung wirklicher Natur 
mit wahrer menfchlicher Natur in der Cri-^ 
tik wie in der Ausübung verleitet hat; 
welche TritriaUtäten man in der Poeüe 
geiuttet, ja lobpreift, weil iie leider! 
Wirkliche Natur find : wie man lieh freuet» 
Karrikaturen , die einen fclion aus der 
wirkUchen Welt herausäii:irtl Lren9 in der 
diciiterifcheii forgfältig aut bewahrt, und 
nach dem Lehen konterfeyt su fehem 
Freyiich xlarf ,der Dichter auch die fchlech- 
te Nattir nachadnuen und bey dem fatyri- 
Ichen bringt diefes ja der Begnff fchon 
mit fich: aber in diefem Fall mufs feine- 
eigtte fchäneNatur den Gegenfiand üb er«- 
tragen, und der gemeine Stoll' den Nach- 
ahmer nicht mit iich m Boden siehea.- 
III nur i-r fclbft, in dem Moment wenig- 

Jlens wo es £diildertv wahre menfdiliehe^ 

Natur, fo hat e& nichts zu fagen, was er 
uns CchilderC: aller aucb^lc^hlfeidiierdings* ' 
mir von einem füiUhen können wir eiu* 

tmiM OeiiisÜiidfbdet WirldMO^ v^ttn^ 
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fM. Weke Wils Lerem, weiiii die Frätsse 

£ch.in der Fratze fpiegelt; wenn die GeiC- 
fei der Satyre in die Händte- disferiigen^ 
ftUt, den die Natur e^ne viel ernftiichete 
Peitfche zu führen beftimmte; wennMen- 
fehen, die» entbtdfet von allem» was'manf 
poeüfchen^Geift nennt, nur das Affenta- 
lent gemeiner Nachahmung beiitzen , es 
s|uf lioften unfers ücicbmaQks .gräulich 

und fchreeklieli öben ! 

^ Aber Telbfl: dem wabiliaft-iiaivett Dich« 

ter» la^te ich» kann die gemeine Natur 
gefährlich werden ; denn endlich ift jene 
fehöne Zfufammenfikmauiig «wiCchen fim« 
piinden und Denken ^ welche den Oha« 
rsiktß^ delTelbeii .wemacht» doch, nur eine 
Idee» die in der Wirklichkeit nie ganz* 
erreicht wird ^ luid auch bey den glüek* 
üchiten Genies aus dieier Hlaile wird die 
EM}»fön|^kefl: die Sdlbrtthäti^lteit im- 
jmx. ui^ etwas uh^ryii^cg/d^^ . Xlie Empfänge 
kcfakeitf aber ift iäaaksr^m^ht oder*ivpeiliger 
von dem äuiFern £indruck abhängig» und. 
eine aiih^lt^de JRogfauiiidL 4lc4 prOK 



tflfi- I« üiebeT nalre und rentimcntalircLe 

duktiven Vermögens, welche yon deii 
menCchtidhen Natur nicbt zu erwartiNii 
Ift, wuide verhindern können, daCs dei:« 
Stoff nicht zuweilen eine blinde Gevirält 
über die £mpiängUchkeit ausübte. So 
oft aber diefs der Fall ift , wird aus einem 
dichterif di^n Gefii)ü ^in gemeines f )« 

♦)'Wie Tehr naive Dichter von feinem Objekt 
abbinde, iiiid wie viel, ja wie alfes auf fein. 
limptmdPM zukomme , dai iiber kann uns dir alte 
Dichtkunß die belsten Belege geben. So weit die 
■ : iffatiiS in.ihnen itsd «ulTer ibncA Xcii6n iß , TinA 
CS «]tc{i dici pichtun^en des AlMuj wüd i&ing»« 
gen die Katur gemein, To ift #nch der peift aus 
ihren Dicbinngdi gewtcheii/' 'Wd)hr Lefer von 
feinem OeftlM muXs «. B.hey ihren Schildernn^ 
geil der weiblichen Natur, de*; VcrhäUiiifl"c6 zwi- 
fchen bcydcn Gefchlechteni iin<l der I*icl>e ins«, 
bcfoudere eine gewifTc Leerheit und einen Ueber- 
^TxiU empfinden, dea aUe Wj|hxh^it^ Oiid £rai«H^• 
Ut in der Dar|ielliti|g i4cht verbannen kann* 
Ohne der Schwftriaerej das Wort bu reden» wel« 
/ ' nibc Cr^Udh die Natur iddlit reredeit tmtämm 
verlüJiK f ; mvd mm holEi9inlicfa; i|imfanen dülrif n> 
dafs die Kamr in hftckGcht attf )enes Verhältnifs 
. der Gefclilpchter und den AQcki der Liebe ein* » 
V edleren Charakiex» f^hig lit« alf ihr die Altent 
, ^l^egeben haben; auch kennt man die zu i a 
*' *f eil Uaftände^ welche der Veredlung jener Em- 
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Homer biia- auf £ o dm e r berab, hat 

'diele Klippe ganz vermieden; aber [icy*- 

t • • • . 

• • • ' ' '/ * 

ti BefchTlnktheit, eicht uinejw No^wendigk<;U 
^ war, was die Altert hierinn ixlt eiiiA fiiedrigcrH 

1 ' Stuffe feß hielt , lehrt (i i> Ceyfpiel neuerii Toc* 
^ ten, "Welche foviel wciu l gegdii^tii fmd , als ih- 
le Vorgänger, ohne doch die ^atu^ /ai ubertre- 
teil, pio Roflc iß hier nicht von dem, Was fthl 

«. * tiJBCiiciiUMf . I>i£iiter was ^ffffm» Gfttt^nde s« 
machen gewii|$t haben, ätnn dittt sehen Über 
,die Natur binaiii in das idealifche 'ünä ihr Bey<^ 
fp!el hftiiA arlSo ge^en die Alrennichfs beweiren( 

^' blofs davon iß die Hede, wie der nehmlicbc Ge«« 
gejiHaud von wahrhaft ualycn Dichtern , TV'ie 
er z. B. in der Sakontala, iti den Minne' 

1 iän f .^v m ^ in »iMinchen B 1 t&cirx o m a n e n vboA 
Aitterepopeen» YjfU tjr-^YfUkSJi^f^k^t^^tvj^ 
k e , von Fielding und mebreif n ^ andern» Telbtt 

' - demfcfben Taetcn behandelt iA« itfet- wir« imH 

> ' Idv die Aiitic d»r Fall ^ewel^y einen von anfn 

fen zu rohen Stoff von innen hcran^ , durch das 
Subjekt, zu verteidigen, den poetifchen Gehalt, 
der der ^uirern Euiphnduug gemangelt hatte, 
«lurch ReOt^iDu uach«Ü»oifi|^9 idie l^atur durch 
die Idee Isu ergänzen » mit einem Wof t , durch 
eine rentimentaUXche Operaiitöh ' Ws einem bev 
- rchfflMkl«ki<abj«it?dft iuiiftdUcbtfl .stt mftfdml 
f Aber fs waiff naiv« , nicht Xentiraentalifche 
l^ichter^enies; ihr Werk war alfo mit der Unlter» 
Kinpündang geendigt. ^ ' * • • ' 



* 

iSS I* Debet naiT« und X^iitimenulildio 

Üch iü üe denta am geföbrJMkOeii ; dia 

ücli ßiner gemeinen Natur von aulTea 30. 
, «rwehren haken , oder die duvch Mangfil 
au Difciplin von innen verwildert lind» 
Jenes ift Schuld» dab felbft gebildete 
\ jbcürUtftell^r aicht immer .ypn Piattjieiteu 
hty bleibeni' und diefea.reihifiderterchon 
ifaanches herrliche Talent, fich des Pia-* 
t^8 .ZU bemächtigen, dem die Katur 
es beruien hatte^ Der'Homödiendichter^ 
flcilcn öeme' äm meillen ' von' dem 
yräkUohen Ii»ob#i%. x^äl^rt 9 ilt ^en daher 
Mith am meiften der Plattiieit ausgcTeizt, 

?yfe auch 4?? ^^y^V^^^ i f t o p h a- 

lies und Plautus, und faft aller der 

Ijf^ätem Dichte lehret, die in die Fufota- 

j^£en derlclbeuj getreten lind. Wie tief 

* HIf 9t uns niehmAereihabenei Sh a k e e a- 

X c zuweilen Unken , mit welchen Trivia- 
{ff ' 

Ütalen quiUflnam$jucht Lope d« Vega, 
Brlolicre» Kegnard» Goldoui» ux " 
welchen ScMamm zieht uns nicht Hol- 
berg hinab« Schlegel» einer dei geilt-' 
reichllen Dichtet unfers Vaterlands, an 
deilen Genie es sucht lag» da(a ev nicht 
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unter dei^ eiüen in diefer Gattung glänzt^ 
Oell-erty^ein. wahrhaft naivf r . Pichte% 
fo wie auch Rab.ener, Le^fXiug lelbÄ 
»wenn ich ihn andei» Uew nennen dapd^ 
XelEng der. gebildete ZügUng^ kW Cri^]% 
und ein To wacUamer Richier feineir 
ielbfi — WiQ .baUepi jiicUt ^le, mehip 
^er weniger, den geiftlafon Cliarakt^^ 
der Natur > die 2^xmK Sti^ ibrer Sßtynf 
erwählten. Von den neueften c^dirift- 
^eUera in ' diefer Gattung Jmenne ich.H^t - 

mn, da icb keinen aubnebiA^ .Aan^n* i 

» 

' -r.; Und niclit: genug, dafs der naive Dich* 
tergeift in Gefiihr ift, fich ein^fr gesneinen 
Wirldxchkeit alkuXehr zu, nabani> .-f- duirch 
die Leichtigkeit f nait der-er, fi«h äufsert, 
nnd durdi. eben dieCe groideret Annähe* 
mng an das witklicbje Lehen macht ei; 
ncich .dem gemeinen Nachihmer Mutl^' 
fich im poetifchcn Felde zu veifuchen,^ 
{Xie f entixn«ä(iattCch« Poeiifl, .^Icwohlvoir 
einer -afidcni- Seite gefährlich genug, wie! 
ich. hernach i«e%^ werde» häte wenig- 
liens di^fta».YoIk iUaferaung.,. wcii^ 
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\6b L Ufihtt naive uiid lentimenulifche 

<9 iii€ht jedermanns Skcht ift> fleh %tL 
Ideen zu erheben; die riaiVe Poefie aber 
bringt e8 auf den Glauben , al» wertn 
(cliOn diß biofse £mpiindiing, der b^oi^e 
Humor , die 'biofse Nachahmung ^irkB« 
eher Natur den Dichter aufim^che« Nichts 
iöber ift v4d^w&i tiger^ als wenn der plat- 
te Charakter- Uck eiinfiBhen lätst, liebens^ 
Würdig und naiv feyn zu wollen; er, der 
fich in aUd HäUeH der ünnft Atcken folt 
te, um feine .ekelhafte Natur zu verbeiv 
gen/ Daher dMn aneh die n^äglicheit 
Platitüden, welche fich die Deutfchen 
nkter dem Titel von nvavnM iiiid fcberz- ^ 
halten Liedern vorüngen laü^en , und 
denen üe^AA^they ^war wohlbefetztM 
Tafel ganz. uneodUcli za beluitigen püe* 
gen« Vntet «dem FreybridE der Laune^ 
- ' der iLmphndung duldet man diefe ^naie^ 
tji^^ten«*«-« «W» einer Ltuifd^ ein^r Em^ 
p^dung^ diie -msn nicht fovgfülfig genug 
Terbannen kainu Die Mufen at^ dei 
f leiffe bÜden. hier befonden ehien ti* ^ 
genen kläglichen Chor, und ihnen wil^l 
^on/ den Oanteiiauw Ar<i.isine 4uid 
✓ Elbe 
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£lb& In nicht belTem Akkönleu gcant-. 
wertet *), öo infipid diefe Scherse luadi 
fo kläglich läfst iich tloi AlFckt auf unferu 
tragifchea Bülmcii hören, welcher« an» 
Aatt die wahre Natur nachzuahmen , nur 
den. geimofeii und unedeln Ausdruck der 
wirklichen erreicht; fo dafs es uns nach 
tmem folphen Thrftnenmahle gerade sä 
• . . . •* 

#) Dite gtitea ^cnnde haben es lehr lii>ei «ü%e-^ 
' -.aommeii^ wai ein Hecenrent in der A. Z» Z* rti 
• .etlichen' lehren an den Barg e Trieben Gedieh-« 
teil getadelt hat; nnd der Ingriinm , womit Ae 
"^"widcr dicfen Staclicl ieckcii , ichtint zu erken- 
nen zu geben, dafs fle mit der Sache jeues Dith- 
ter« ihre eigene zu vcrfcchteu glauben. Aber 
^ da^inn inen üe üch lehr. Jene Rüge konnte 
blöfs einem wahren t)ichterg«nie gHten^ das 
' Von der Nattir reiehlieh anigeflattfec » aher^ 
'^erütunt hatte « durch eigne Kultnr Jenes^ Telte«* 
tie Gefchenk anssnbilden* fein Xolches Indivl- 
dnum durfte und nnfate ittah unter den höch^^ 
ficn I\IaaM\ab der KuaH IieUen, weil Kiaftf 
iii fich halte, dcmfclben, fobald es eriiülich woll- 
te, genug zu thuu} abei es wAre lächerlich und 
graufain fcuflfich» auf ähnliche Art mit lieutcu:; 
SU verehren, an weiche dyt. Natur nicht gc-^ 
dacht hat» und die mit Jedem Fr(»dukt, das h^ 
tttt Markt^ bringen» «in -tiAlgüUiget TeftiaioiEi-«* 
-im paiipertatia aufweifen. / j 

Schillers pro!. Schrift, sr Th. £j 



Mudiiß^ wenn wir einen Befueb iA 

ßyiiälem abgelegt oder S a 1 ^ m a n n s 
menfcfaltches Elend g^fen hätten. Modi 
iriel fchJinuner lieht es um die fatyrifch« 
lüehikttiift» und um den kemifehen üo« 
yian mflhflf ondre # die fcbon ihrer Natuis 
nach dem gemeinen Leben fo nahe liegenf * 
ttad daher billige wie jeden. ixren2poiieu^ 
gerade in den befsten Händen fejm foUten. 
Derjenige hat wahrUch den wenigften üe- 
xuf, der M a Iii er feiner Zeit zu werden, 
'der das Geloh-öpf und die Karrika* 
tur derfelbcn ift; aber da es etwas fo 
Imchtes ift , irgend einen luftigen Charak- 
ftx, wär es auch nur einen dicken 
Mann unter feiner Bekanntfchaft aufzu« 
jagen f und die Fratze niit einer grobeu 
Feder auf dem Papier abzureÜFen » f o füh- 
len zuweilen aucli die gefchworenen Fein* 
de alles poetifchen Oeiftes den Hitsel » in 
diefem Fache zu ftumi)ern^ und einen 
Zirkel vooi würdigen Freunden mit der 
Ichönen Geburt zu ergötzen. Ein rein ge- 
ftmimtes Gefühl freylich wird nie in Ge- 
fahr iejn, diefe £.»eugniile einer gemei- 
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nen Nattlr mit' Aen gdftreiclien Früchten 
de», jiaiyen Genies zu verweciiTeln; abeir 
ffii diefer Trinen Stimmung des Gefühls 
febit es eben 9 und in den meiflen FäUeji 
tvJM man -Wofe ein Bedürfnifs befriedigt 
äaben, oliae dafa d^r Oeifteine Foderuno^ 
machte. Der fo falfch verliuiulene, wie- 
wohl.an lieh wahre Begriff» dafs manftek 
bcy Werken des fcliönen Geiftes erhole, 
nrägt das feinige Tödlich ssu diefer Ntfch* 
ficht bey; wenn riian es anders Nachhcht 
nehmen kann « wo nichts höheres geahnet 
Wird, und der Lefer wie der Schrififtellec 
auf gleiche Art Ihre Rechnufng finden* 
Die gemeine Natur nehirdich, wenn £e 
»ingefpannl worden , kann fich nur in d<?r 
Leerheit erholen, und felbii ein ho- 
her Grad von Verftand, Wenn er nicht 
von emer gleichmäfsigen Kuhur der £rii^ 
p^idnrrgen trnterftötat ift, ruht von 
»em Gefchafco nur in ebneta g^ifdofeii 
SiÄiiengenufs aus. ^ 

• ^ Wenn fich das dicheertd^ Genie über 
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i64 ^* pcbernair« und Csdlinient^ilche 

jedem beftimmten Zuftande unzer» 
trennlich find » mit freyer Selbikhätigkeh ^ 
mufs erheben können, um die menfcliUt 
che Natur in ihrem abfolateu Vermögen 
zu erreicjien» lo darf es iich doch auf der 
andern Seite nicht über die nothwem 
di gen Schranken hinwegfetzen» weiche 
der Begriff einer menrcblichen Natur mit 
Höh bringt; denn das Abfolute aber nut 
innerhalb der Menfchheit ift feine Aufga- 
be und feine Sphäre. Wir haben gefehen» 
ilaib das naive Genie zwar nicht in Gefahr 
ift » diefe Sphäre zu üb.erfchretteu » ivokt 
aber fie. nicht ganz, zu erfüll cmi, 
wenn es einer äuifeni Nothwendigkeilt 
oder dem zuialUgen Bedürfnifs des Au- 
genblicks zu fehr auf Unkoften der innem 
Nothwendigkeit Raum giebt. Das lenli* 
mentalifche Genie hingegen ift der Gefahr 
ausgefetzt, über dem Beftreben, alle 
Schranken von ihr zu entfernen , die 
menfchliche Natur ganz» und gar aufzuhe- 
ben, und fich nicht blofs» was es darf 
und ioli, über jede belünunte und be- 
< grenzte Wirklichkeit hinweg zu der 
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latenMöglicBkeitzu erheben oder zu ide- 
al i fi r e n , foiiileru über die Möglich- 
keit felbft noch hinauszugehen* oder zu 
fchwärmen. Diefer Fehler der U b e r- 
fpannung ifteben fo in der rpecififcHen 
jtigeuthümlichkeit ieines Verfahrens wia 
der entgegengefetzte der Schlaffheit» 
in der eigenthümlichea HaucUung$weife 
des naiven gegründet. Das naive Genie 
nehmiich ioigt die Natur in iich unum- 
fchränkt walten, und da die Natur, in 
ihren änzelnen zeitlichem Auiferungen 
immer abhängig und bedürftig ift, fo 
-wird das naive Gefühl nicht inuner ^x- 
ailiit genug bleiben, um den zufälli- 
gen Beßimmungen des Augenblicks wi- 
derftehen zu koimen. Das fentimentali- 
fehe Genie hingegen verläfstdie WirkUch« 
keit, um zu Ideen aufzufteigen und mit 
freyer. SdbAthätigkeit feinen Stoff zu be- 
herrlchen^ da aber die Vernunft ihrem Ge* 
fetze nach immer zum Unbedingten ftreb^ 
fo wird das fentimentalifche Genie nicht 
Inmier nüchtern genug bleiben, um 
iich imuntef broclien und gleichiürmig ia« 



i66 I« Vtktx naive imd leotimeutidirche 

jierhalb der Bedingangen. 9U halten » weU 

' che der Begritf einev menfcUlichen Naiiu 
mit fich führt 9 luid an w^che die Ver«^ 
nunft auch in ihrem freyellcjj \V iiKeii iüer 
immer gebunden bleiben mub* . DieC^t 
liönnte nur durch einen verliMiMiii^niärii« 
gen Grad von Empfänglichkjaitgefehehen, 
Vielehe abpr in dem i^ntimentalUcUen 
Dichtergeifie von der Selbßthätigkeit eben 
Lq ieiir überwogen wird , ala £e in dem 
Naiven die SelbftÜiatigkeit *nberwiegt. 
Wenn man dah^ an den^ Schöpfungen de« 
naiven Genies zuweilen den (^eift ver- 
mifst, (b wird man bey den Geburten^dea 
fciiliaieiilalilclien oft vergebens nach ^ien| 
Gegenftande fi-agen« fieyde werden 
filfo, wiewohl auf ganz entgjegengefetjstiC? 
Weife in disn Fehler der I^eerheit ver- 
lallen ; denn ein Gegenfund ohne Geiff 
und ein Geiftesfpiel ohne GegenlUnd find 
b^yde ein Nichla in dem äidieiiCchen Ur* 
thea. 

Alle Dichter« welehe ihtexk Stpff su 
«aCeitig aua dei: Gedankenwelt f^öpfen» 
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und ni#hr durch eine innre Jdeenf üUe als 

durch tlen Drang der KnipHndung zum 
poeiifchen Bilden getrieben werden , lind 
mehr oder weniger in Gefahr , auf cUcieu 
Abw^ sn gerathen« Die Vei'nuiift sieht 
bej ihren Schüpiungeu die Grenzen der 
Sinnenwek viel Bit wenig «u Rath un<i 
der Gedanke wiid iiumer weiter gauieben^ 
als die Erfahrung ihm folgen kann. Wird 
«F aber fo weit getrieben , dab ihm nicht 
nur keine beftimmte Erfahi ung mehr ent- 
Qpreriien kann , (denn bis dahin darf nnd 
mufs das Idealfchöne gehen) ioiidern dafs 
s er den Bedingungen aller möglichen Er* 
fahrung überhaupt widerftreitet , unddafa 
felglich, um ihn wirklieh zu machen« die 
menfchUche^Natur gansi und gar veriaffen 
^werden ntüfste, dann ift es nieht mdir 
^ ein poetifcher t fondern ein überfpannter 
Gedanke: vorausgefetzt nehmlich, dafs 
er Ach als darOellbar und dichterifch an^* ' 
kündiget habe; denn hat er diefes nicht» 
fo ift es fchon genug, 'wenn er fich |iur 
lücht ielbfi: widerfp rieht« Widerfpricht er 

iieh fdbft j fo ift er nicht mehr Überfpan« 
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i6g I, Ueber nair.e ujad (entimentAiiffrhd 

nong» fondern Un finn; denn was über«« 

haupt nicht rft , das kann auch fein Maals 
nicht überlchreiten. Kündigt er fich aber 
gar nicht als ein Objekt für die £,iiibil- 
duagskraft an, tö ift er eben fo wenig 
Ubeifpannung; denn das blofse Denken 
}ß grenzenlos und was keine Grenze hai, 
Kanu auch keine ubeiicliiciten. Über- 
fpannt kann alfo nur dasjeiiige gienannt 
werden , was zwar nicht die iQgifche ajber 
die iinnUdie Wahrheit verletzt, und auf 
diele docliAuipruch macht. . Wenn daher 
ein Dichter den unglücklichen EmfaU hat, 
Naturen , die fchlechtUin übcrmenfch« 
lieh find, und auch nicht anders vorge- 
Üellt werden dürfen, zum 5 toÜ feiner 
Schilderung zu erwählen, fo kann er fich 
vor dem Überfpannten nur dadurch iicher 
fiellen, dafs er das Poe tifche aufhiebt und, 
ea gar nicht einmal unternimmt, ftdnen 
Gegen Rand durch die ilinljüdung&ki ai t 

ausführen zu laüen. * Denn thate er «die- 

faa, fo würde eniwetlcr diefe ihre Greu' 
zen ait£ den Gegenßand übertragen, und 
aus eiaem .abioilUen Oi)jekt eia beii^hrai^^ . 
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les menfcliliches machen (was x. B. 

alle giiecliifchen Gottheiten imd und auch 
feyn tollen) ; oder der G^enftand wuixle 
der Eiubiiduiigskraft ihre Grenzen neh« 
inen » d. lu er würde äe aufheben» . worinii 
eben das Uberipannte belteht. 

Man mufs die über(pamitc Emphn-» 
dung von 'dem Übertpannten m der Dar* 
iteUung untericheiden ; nur von dererften 
Ä hier die Rede. Das Objekt der Einpfin- 
dung kann unnatürlich feyn, aber iie 
ift Natur, aind mulö daher aiicli 
die • Sprache, derfelben füht^n« Wenn al- 
iß das Ubeafpanute in der Empfindung 
dfos Wärme des Herzens nnd einer wahr« 
haft dichterischen Anlage fUefsen kann, 
ÜDk utigt'dail..Überrpannte in der Darßey 
long jcderzieit von einem kalten Uerzcu 
und fehr oftr* von 'einem 'poetifchen Un*' 
vermögen. Es, Ük aUo kein Fehler, vor 
welchem das fentimentalifche Dichterge- 
nie gewarnt werden müfste , fondem der; 
blofb dem unberufenen Nachahmer dcflel« 
bm.drabetf daher, er auch-die Begleitung 
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|^7<^ Uebcr naiye uud feiitimoiitaliXcbe 

<l4i8 PUUmi » Geiilloren ^ ja des Niedrigen 
keineswegs verfcluuäht. Dia übcifpannte 
£mpfindtmg ift gax Qiehi: dme Wafacriiett» 
und ala wirkliche Empiiiiching muls fie 
auch notbwendig einen realen Qe^nätmA 
haben. Sie Ufot daher auch, weil lie Na- 
tur ift» einen einfachen Ausdruck su, 
und w^rd vom Herzen koiumeod auch 
das Hers nicbl rerfeUen. Aker. da ihB , 
Gegeuftand nicht aua der Nati^r gefchöpft,^ 
londem durch den Verftand etnleiUg xtnt 
hanüiich hervorgebracht iü, fo hat er 
auch blofa logibhe Realität»^ tmd die £m« 
pfmdung ift aUo nicht rein' menCebUch* 
j^b iit i.ciHC Täufchung , .w^ Hcioile 

für Abelard* was Petrareh für feinia« 
l^iura» was 5. Preux iur leine JoUe» waa 
W,er ther Süt feine Latte fiihb^ und^wae 
Agathou, Pbaniaa, Peregriniis 
• Pm teu's (doH Wielandifebenr niieyne ich) 
für ihre ideale . eniplindeu y die Empün-^ 
diuig ift wahr 9 nur der Gegenfiand ifteiit. 
geiU4ci^l«x mid Uegtauilerhalbdesmenfclii* 
Udien »kMur. Hitie fich ihr GefiiUbloIk 
^ßi di^ imahiö^e Wahrheitder GegeAßünnto ' 
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gehalten, fö würde es jenen Schwung 
nicht haben Qißl^meii köi^^ii^^ hmf^ge^ 
w Hille chi blofö willktihrliches SpieJ den 
Phanuße ohne ^Ueu ifi^em .QehaU auch' 
wicht im S^ajuie gewefen feyn^ das Her9 
aia bewegen, denn das Hers wiicl nuf 
durch Vcrnuiift bewegt. Diefe jÜberlpau« 
Bung verdient alfo Zurech^weirting , nicht 
Verachtung, und wer d^rub^i: fpott^tg 
n^ag fidi wohl prüfen , qb er nicht vidk 
Imcbt aiia H^zloügkeit fo Uiig » Ver^ 
nunftmangel foverßändig ift. So iß afuch 
4ie i\ber[paxinte ZäiUichki^it im Fiu^kt 4ei: 
Gälanteiie und der £hi*e , welche die Rit- 
terromane, befanders di^ fpanirchen vCUa* 
rakterifirt, fp ift die flirupulole, bis zur 
Koftbarkeii: getriebene Delikat^lTe in d«n 
franzüiifchen und euglifchen fentimenuU- 
fchen RoH^anen (von der heften Gattung) 

iiicht nur fubjektiv wahr , fondern auci^ 
i|i objektiver Rücklicht nicht gehaltlos ; 
es find ächte I^mphn^ungen , diie wirk- 
4ch eine moraUfcb^ Quelle haben, nnd 
4ie nur darum verwertlich find » weil jUq ^ 
Hie Grenzen menfchlicher Wahrheit über^ 
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fclureiten. Ohne jene moraUfche Reali* 

tit wie \väie es möglich, dafs fie mit 
folcher Stärke und Innigkeit könnten mit- 
getheilt werden , wie doch ^die Erfahrung 
Idirt Dafl'eU>e gilt auch von der morali- . 
Ichen und reiigioien Schwänuerey, und 
▼cm der exahtiten Freyh'etts- und Vater- 
landsliebe. Da die GegeniUnde . dinier 
Empfindnngen immer Ideen find und in 
der äuilern JElrfahrung nicht eifcheiuen» 
(denn was z. B. den politifchen Enthufia-^ 
llen bewegt, ift nicht was er iiehet, fon« 
dem was er tlenkt) fo hat die felbfttliätige 
Einbildungskraft eine gefährliche Fteyheit 
und kann nicht, wie in andern Fällen, 
durch die finnliche Gegenwart ibrea Ob* " 
jekts in ihre Grenzen zurückgewiefen wer- 
: den. Aber weder der Menfoh übeihaupt 
noch der Dichter ins befondre darf lieh der 
Gefetzgebung der Natur anders entziehen» 
als um £oh unter die entgegengefetsteder 
Vernunft zu begeben ; nur für das Ideal 
darf er die Wirklichkeit verlaAen» denn 
an einem von diefen beyden Ankern m u f s ^ 
die 1* reyhei£ befeftiget iejui Aber der 
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Weg von Erfahrung zum Ideale ift 

fo weit; und 4azwifchcn liegt die Phan- ' 
tafie mit ihrer sügeliofen WiUkiihr. £9 
ift daher unvermeidlich.^ /ia[3 der MenCch 
überhaupt wie der Dichter tndbefondere» 
weon er £ch durch dier Freiheit feinem 
Verftandes aus der Herrfchaft der Gefühle 
begiebt^ ohne durch Gefetze der Vernunft 
dasu gctiiebea zu werden, d. h. wenn 
er die Natur aua blofser Freiheit verläfat» 
folang ohne G e f c t z i f t , lu iilüu der 

Fhantaftferey , zum Raube dahingegeben 

wird, 

Dals fowohl ganze Völker als einzeln^ » 
Menfchen» welche der fichem Führung 
der Nat,ur fick entzogen haben , hch wiik- 
Uch in dleCem Fall^ befinden, lehrt dif 
ILifahrung) und eben diefe iteüt auch 
Beyfpiele genug von ein^r ähnlichen Ver* 
irriing in der Dichtkunft auf* Weil dev 
ächte fentimentalifclie Dichtungstriub, um 
£ch cnim idealen zu erheben, über die 
Grenzen wirlJicher Natur liinausgehen 

inufa» &geht da: unäi^ittüber jedeGrei^ 
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ze überhaupt hinaus, und Überredet fleh, 
itb wenn fcbm das wilde Spi^I »na- 

ginarion die poetifche Begeifteruri^ aus«- 

idathe* Dem walurhaften Dkhfcergenie« 

wc ithes die Wirklichkeit nur und der Idee 
Willen rerläiTet, kann diete^ iiie oder dacH 
iitir in Momenten begegnen, wo es iich 
feftft verlöten hat;- di es Hingegen durch 
feine Natur feiblt zu einer überrpannten 
Empfindüngswdfe verführt werden hann. 
Ji^s kann aber durch fein Beyipiei andre 
ÄUT Phantafferey verführen, .well Lefer 
von reger Phantaiie und fchwachem Ver- 
ftand ihm nur die Frey heilen abfehen, die 
es fich gegen die wirkliche Natttr heraus- 
nimmt, ohuc ihm bis zu feiner hohen in- 
tiem Nothwendi^keit folgen zu können: 
Es geht dem fentimentaUfchen Genie hier, 
iMe whr bey dem naiven gefehen haben. 
Weil diefes durch feine Natur alles aus- 
führte , was er thut , fo will der gemeine 
Ifacliahmer an feiner eigenen Natur kei-* 
ne fchlechtere Führerm haben* Meiftcr* 
ftuclie aus der naiven Gattung werden 
Aaher gcwöbtiiich dteplatteftenrim^fehmu« 
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fsigflen AMbttdce gemdnat Ififar« 4ind 
Hauptwedk« aus der fentimeaiaiiifihen ekr 

£alilreicL^ä Heer phaiitaftifchei Pioduküo-« 
mn Bü ihrem äefaige hai>tet wib diefw 
in- der Litteratur eiijies jeden Vuikä leicku 
lieh naohBuvretfen ift» « 

r £s fiftd in Rückfidui «nf Pmfie swey 

Grundiäue im Gebrauch« die an fich 
VSIH^tkbtig lind 4 abb^tn (ferfledeutung, 
wwinn man.lie gewdlmiich nimmi, «iiK 
ander gerade aufheben. Von dem erßen, 
;,dafa die Diditkunft mnm Vergnügen anil 
^ur Erholung diene*^ ift Tchon oben ge- 
fügt -worden, daf» et der Leerheit und 

Platitüde in poet liehen Daiilellungen nich^ 

wenig güniUg iey^ dureh den andern 
Orundfats „dafs He stur moraUIchen Ver^» 
edlung dea Menrdutt diene** wird dae 
ÜberFpannte in äckutz genommen. £a 
Ül: nichtnbefflüfßi^, beydePTliiiei]»ien) weI-> 
ehe man £o häuhg im Munde führt , o£t 
fo ganz unrichtig auslegt und fo nnge*» 
feucht enwiindety etwaa^ mUjiei: htv 
leuchten. • i * 



L Ueber uaii» und XetUimentaiiCche 

Wir tMiiMa Exkoluii^ dtin Überall g 
von. einem gewaltfamen Ziiftand zu dcm^ 
jcnigeü , der uns natürlich iSu £b kommt 
mithin hier alles darauf arr/ worein wii 
Hafem näliätlifiliien Zufiand feuen» Und 
was wir« unter einem gewaltfamen verße« 
hen. Setzen wir jenen lediglich in ein tm* 
gebundenes Spiel unfrer phyüfchen Kräf* 
te und in 'ein« Befrejrtang» von jedeiü 
4&wangf lo. ift jede Veruunitt^tigkeit^ 
weil jede einen Widerßand geg^n die Sinni» 
Ucfakeit auaüht^' eioie Gewalt» die im» ^ 
fchieht, und, Geiltcbruhe mit fmnlichei: 
Bewegung verbunden» iß das eigentliche 
Ideal der Erholung, Setzen vvii lüiig^^ 
gen unfern Natürlichen Zufiand in ein na* 
begrenztes Vermögen zu jeder menfchli- 
chen Äufler ung und in die Fähigkeit» üben 
alle unfre Kriifte mit gleicher Freiheit 
düponirett eu können ^ io ilt }ede Tren-t 
Bung und Vereinzelung diefer Kttif te. 
ein gewaltfamer Zufiand, und das IdeaL 
dar Erholung iß die Wiedecheriteüung 
vnferes NattlrgaB^en nach einCeitigen Spanr 
Hungen* Das erfte Ideal wird alfo ledig**. 

Uch 
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tteh^ durch das Bedurfnifo 4te ifinttlU 
«hen isiatur, das zwejte wird durch diö 
Scibfiftöndigkeit misnf chUch^njm£* 
gegeben. Welche von diefen beyden .Ar* 

ä€r Erholung iät^ ^Bichlikimft 
reu dürfe und muüe, mödite in der Theo-* 
Tie ^wohl kein« Frage fe)m ; idei»ii^ lUetmantA' 
\wird gerne dds Anfehen^ ha^^m mvoUq^ 
iis ob er das Ideal der M^fcMids dam 
ideale der Thiarheit aaeho^fetsen iver» 
fucht feyn könne. Nichts deftüvveiugcß 
find 4b Fedjemngetif w^che* iiulii ii» 
"Wirklichen Leben an poetifdiie Werke zvl 
mttKhen; pü^ti votengsw^ife /ton Amk» 
finnlieb^n Ideal hergenoimnen , und itt' 
dm' itteiRen- Fällen- wiid ii9cb. di€fm& 
%war n^hir die Acht u n g- fe^ Aimmt ^ ' «di 0^ 

'dfebft Wetken crWeift ^ > ator^ Sk^tlh^ 
die Neigu/ng entfohiedeuiu^dderLieb^ 
Hng gewöhk.' Der Geifteszuftand def 
mehreAea MmXchm ift milß Biher Sdm 
anfpannende und erfchöpfende Arbeit, 
auf der andeiil^ . ei^laftender <} eis u iL* 
Jene aber, willeu- Wir, macht das linnli-' 

che Aedürgiilb tiach GeiAe^rt^ und müi 

Schiller« prof. Schxif U ar Th. • M 



l|7S liebet uaivie und fonüineutalirclid 

€mem i StüMaxsa des Wirktas ung^il^ 

dringender als das moralitclie Bcdurfnir* 
BaciL Harmonie und nach einer abfolutene 
Freiheit des Wirkens , >veil vor all^ADiii- 
gexl -erft difi;NAtu,r ^b^sfaedlgt feyn wmS^ 
ehe der Geir^. ein^. F^dei uag machen 
Kann ;.aiefer. bindet und lähmt die mora^ 
l^kichwTri^i&i felbit,. "^ekhe )eue Foiler 
rnng aufwerfen mufsten. Nichts ift dab^; 
der £naq»faii^UiJUi^t für. das .walire Schörr 
ne nacUuiieiliger als diefe beyden nur all- 
SugewühnUahen GemÜthgftiaMWSingcaaL iui^ 
ter il^u. ,Menfchen , und- es. erklärt ilcli 
dinduaf^iWarttm Cd .gar^wenigj^^i^lbTt ^on» 

den* liefs<^^K, . ia älUi^tifchcu Dingen eiiji 

iächi^[MlLJrijh^ Mmi» Sie fichwbeit 

iit das . P.ii}4M<kt,^ der Zl<^amme^^ti^:m^|^gt 

9WiCcl^ d^ufi Geift und - den - jini^n« 

es fpnq^ti ^.iib - gllpa Yennögen des 
fchen zugleich , und kann . d^her nur ^i^i 
^ de^.;Vorai^4eUjiiig».i€foMft' ypJJ^n^ 
gen und freyen Gcpiaaclis aller feiner, 
liräfte .empfunden unid^>g^iwärdig«t wern 
den. qfopen ^ öiu^i , . crwei^ci^* 

teaü^rsi ^iMnfrifchenuAdtui^chjwä^^ 
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ttn Geift muf:^ mau da:6u mitbringen^ .fei« 

ne ganae Natur mufs man beyfammen Iia* 

beu; welcliefi keijtieöwegs der Fall Uerje« 

snigen iA, lUe duftUiab&raktea Benken bx 

fich felbit getk^ite» durch kldinUdre Ge^ 

fehäftsfonndn eingeenget , durch anßren« 

geiides 'Aufmfiikßn ei-mattet^Ünd^ i DioTe 

verlangen zwar nach eincnx Jünulichen 

fitolF» aber «ickt.ttin das S|n^ d]ev*.P<nk« 

kräfte daran lorLiiuretzen , fÖndein uui es 

tkituCteUtOk SiD wollen fi'ey. ftt^-; ahet 

iiuT von einer Luit, die ihrö 1 Trägheit er? 

»aädete, nicht von einer äfittanjke« dio 

ihre Thätigkeit hemmte. .*::t'; 1 

^ \ * 

I: il>arf man iieh alfo ^noch über da3/Ghick ' 
ite^ » MhtetmäfeigkditrmnH^^dtrbeit in 
äfihetifoheu- Dingen; f und iübedidie, Hacb^ 
der'fchwachen G elfter an deinIwäJxron uxxd 
cnergirchen Schöbien. r^tmxmdex&'in Auf 
Erholung reclineten fie bey diefem, aber 
auf . eiaater fitfaohuig'^ Hiach dhicaw £^ür£- 
nifs und nach'ihr-cni armen iBß^riftV* 
»Iii YerdsraGi «eotdecfkea rfioi^a^di' ii^üexl 
j^tzt^erft cuie ISltft^serui^ »ugeoiutbej; 

M 0 



iga I. Uebet naiv^pwif rettimentalitcba 

* 

wird-^ au der ihnen auch in ihrem befsten 
MomMt das Vermögen. . £ehleii möchte« 
Dort* hingegen find Tie willkommen, wie 
fie find, dennXo wenig Kraft fie auchn^it» 
bringen y fa biaucUeu iie doch, noch vid" 
weniaoi , dön Geift ihres. StthriStüdk 
lets ausi»u[cliäp£exi» Der. Jjaft de&.Dem 
kens iniA fie hier auf emmsd eralledigt; 
tmd 'diO' losgefpannte Natur darf iich im ^ 
feUgöu Gciiufs des Nichts , airf dem »i**cff 
Foi^lerder Platitüde pflegen. Jn 
lYöra T^inpi.'l ThaUens und Mdpomenens^ 
fe^^ieiet^b^uns l>eftolh ift^ throni)iAi« 
geliebte GütLinu,.'.empiängt in ihicm wci4 
ten Schoofs den ftumpffinnigen Gelehrten 
und. den erfchöpften Gefeliüi'njaaarin / und 
wiegt' ddb.Geift An %eihciä 'magneörcbdk 
Sahlaf »t^indcHk'ifiia^die, eiJt^rrtßa .^inne er« 

^ Im» 

Wiliine /Sawd^dte EinbiMungskifaft in 4rine« 
füfien Bewegung IcliiaAiikdlt. . u 

\hA wffcnih JtHrdttte? maii. deil gfimeinan 

Köpfen nlcEt .nachfeken , waa Jeibü den 

fti^bn^ bfl genug au beg^giieä'p Bear 

]!4achiais^ wichen üi» ^atur nach jedei; 
§ 
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anhidtendeii Spanntuig federt vljbA £ch 
auch ungefodert nimmt, (und nur lür 
Iblche Momente pflegt man den Genufa 
jcköner Werke aufzuiparen) ifi der altlie-» 
tifchen Urtheilskniftfo wenig günftig, -dafs 
Unter den eigentlich befchäfttgten KlaiTen 
nur äufserft wenige feyn werden 9 die in 
Sachen > des Geichmacks mit Sicherheit 
und, worauf hier fo viel ankommt, mit 
GleiobfÖrmigkelturtheilen können« Nichte 
ift gewöhnlicher ab ddia lieh die Gelehr- 
ten^ den giebädeten Weldeiüeti g^gen« 
über, in Urtheilen über die Schönheit die 
Mcherlichften Barsen geben, nnd daCa 
beicnders die Kiinfixiditer von Handwerk 
der Spott aller Kenner find. IhrTerwahr^ 
loftea, bald überipanntes bald rohes Oe<» 
fühl leitet fie in den mehreften Fällen 
ftilIcSk, und:wte& üe auch m Vcrtheidi* 
guiig clcilelbcn in der ilieorie etwas auf- 
^egriften haben » fo können fie. dazaus nnr 
technifclie (die Z weckmafsigkeit eine« 
Werks betreffende) mcht aber ättheti--* 
fche Urtheile |>Uden , welche immer das 

Ganse mufaffen müflien » und bejr denear 



nA^ I» Pet et n»!^ B»d.featimcnulifchq 

aUo di[e'''Eiiipiindung entlidheiden' muEs^ 
Wenn Sie endUdi nur gutwillig auf Uio . 
kitetem Versioht leiden, und ea bey dem 
eritern^ bewenden lallen wölken » fo nüicli-. 
ten Ae immer noch Nutzen' genug fiifteu» 
A da der Dichter in feiner Begeiferung und 
der empfindende Lefer im Moment de* 
GenuITes das Einzelne gar leicht vecnach^ 
läfsigen, Ein defto laclieiiicheres Scliau^ 
fyiel ift es aber» wenn diefe rohen Natu-* 
ren , die es mit aller peinlichen Arbeit au 
Ach felbft höehftesis zu' Amabihlung einer 
einzelnen Wertigkeit bringen » ilir dürfti'* 
ges Indiyidunm zum Reprälentanten dea 
aligenaeinan Gefühls auilKiUen^ und jiu 
Schweifs ihi*es AngeAchts über da% 
Schone richten« *>\ . ( ' 

Dem Begriff derErhoIung,^ welche 

die Poeüe zu gewähren habe, wer-* 
den» wie wir^efehen,! gewöhnlich viel 

au exige Gicnzcn gefetzt, weil mau iiin. 
ZU einXeilig aUf das blofse JBedürfhifs det 

Sinuliclikeit zu beziehen pflegt, üerada - 

vmgekefait wird dem Begrid: der Vexedi 
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lung, weldifi'.djer IXtchter beabAchtigeii 

IqU, gewölmiicli ein viel zu weiter Um? 
itOBg gegeben ; . Wdih man ihn zu; «inf eitig 
oiacli der blofsen Idee beitiiumt« • 

" ^^iDer Idee nach geht nehiTÜich die Ver* ' 
-edftling immer im Unendliche » -weil di« 
Vernunft in ihren Faderungen fich an dia 
. iiiil]iwendigen .S^bimkeh der Sitinenwelt 
nicht bindet, tüod .nicht, eher als hßy dexa 
abfohlt Vollkommenen ftillelfeeht Nlcht«^ 
MFOrüber fich noch etwas höherea denken 
laist, kann ihr üeuüge.ieifteii ; vor ihrem 

'fiarmgon Gexiditecentrchi^ldigl; £e« 
(luirnilä der eudUchen Natur: he crkcimt 
i&etne andern Graime^ ajl^ als de^ Gedan- 
4;en9., und an diefcm ^ willen wir, dafs er , 
fich tiber alle «fernen Aen Zeit ymd de9 
Kauineä tchwhagUs.u^^ixi loLohes Ideal des 
iVeredlnng, wdobfs die Vemvmfi: in ihrec 
-i^einenGefetzgebungvorzeiclinety darf heb 
-äfö der Dichter leben- fo wenig als jenes 
j&edrige Ideal dm Jtrhoiung» . vtrelqhe« 
'die Sinnlichkeit auffiellt, zum Zwecke 
ieuen^ da er. dtO'JVIenfcbbmt fl^w^r voa 

\ 
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I. UebetiiaiyimICmiiiiaatAUrcli» 

■ 

«Hen ^ufiHSgm Sdirankttn bcfreyen HtdU 
aber ohne üirea Begriii: aufauiiebeii und 
Skre A^tllv^MAigeti (Shmzen kn vemri^ 
cken. Wa6 er iib^v 4i€i€ Lmien hinskUM 
fich erlavibt, ift Uberfpanmmp , und zu 
Akfer €ben wild er nur «aUxuieiclit durch 
Isinen falfch veiTtan denen Begiiff von VeiH 
edlung verUltei. Aber das f cfalimme ifft 
dafs er ficli felbft zu dem 'vvaliien Ideal 
inenfciditcber Veredlung r^kcht Wohl «riio- 
ben kann-, ohne noch einige Schritte nber 
daffelbe hinaus sui gerathm» Um nehm- 
Ii oll dahin zw gelangen, mirfs er die Wirfe- 
hcSik^lr^vetlalEen demi* er kamt 'ea^ «vrilB 
jedes Id^al,- nur aua^inn^^ und moralir 
fc^en Quellen -ßchöpfen. Nicht in. dar 
Wdt die ihn umgiebt. und. im . Gei^ajifch 
de» haft^dnden Lebens, m feinem. Her- 
Keü nur triftV et ^es an«, "iuid nur in der 
Stille eiu!amei Betrachtung findet er fein 
Ktira« Aber diefe Abge»igenheit TomX^ 
bete wird nicht immer blofs die zufalli« 
f^0k>^' tie. wild öfters 'auch .die nDth^en^ . 
dififOÄ iuid iinübervviiuihchen Sciuanken 

Atv Mcnfchhirit aus feinen Amgea titekai 
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und indem 6rdie reine Fona fucbtf vhx^ 

er in Gciahr ieyii , allen Gehalt zu verlie- 
Mti. Die Vernunft mrd ihr Gefohäft viel 
s4i abgefondeit von der I:a*f4lirung treibeni 
fittid was der contemplacive Oeifl: auf dem 
ndiigen Wege des Deiikeii;^ auigeiundeo» 
'¥ktA' ikrliandelnde Menikh auf dem drangt 
♦^oll*R Wege de« Lebeiw nicht ia £riül. . 
iRTig biingca können. So bringt gewöhnt 
lich eben das den Schwärmer h^vor, was 
allein im Staude war, den Weifen m\ bilr 
. 4beti » und der Vortug dea letztem möchte 
Wülil weniger darinn befteheii , tials ei da^ 

- düfie mciat geworden t aU dannn» dafa et 

es uiciit gekvUebea iit* 
♦ 

: . Da es alfa weder dem arbeitenden Thei* 
la-sSet IMnfth^ überlaiFen werden darf« 
dseit Begyüft'^der £rhoiuiig nach feinem Be«- 
chärfiiilfo, noch dem coatemplativen Thei«> - 
le » de{i vBegriÜ* der Veredlung nach feinex^L 
SpecnUtljoaeii au beftimmen, wenn jener 
.Begriff nioht&u phyiifch und der Poelie 
zu unwürdig dicfcr nicht zu hypeiphy- 

üfch^UAd der Pofi&e zu überfchwengUcll 

» 

* 
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«36 L UabefJiahrtimdfenkittieBtaUfcka 

«usßillen fc^'^^'diefebeydcn Begriffe aBciv 

' "wie die Eifai^rung lelix^:, daa^allgemtäM 

Vrthail über Poefie und poetiT^he Wevim 
regieren t fo müilen wir uns^ lun He aus«? 
legen zu laÜ^n , nach einer Klaire von 
Menfchen uixlfehen, welche ohne s&Ufi»* 
beiden tUätig iit, und itlcauli 1011 kann, ohr 

ne zu febwänhert; welche aUe iVealtUtear 

des Lebens mit den wenigfimögliche« 
Schranken deiTeiben in fich .veremigeb 
und vom Stiuuie der liegehenheiten ge* 
. tragen wird , ohne der Kaub deüelben %ik 
werden. JNur eine folche Kiaile kann 
fchone Oaiize menfchlicfaer Natur, wel<* 
ches durcii jede Arbeit >augenbiicklii:h» 
und durch cih arbeitendes Leben anhal«> 
tend s^erftört wird , aufbewahren, und ia 
allem, was rein menCchlicIi, ift ddrch ihrd 
Gefühle. dem ailgemehien.-Ujitheil 
fetze geben, üb eine folche lilaile wirk» 
lieh exiftire , oder vielmehr ob diejehige» 
welche unter ähnlichen äufaeru 'V^erhalt-r 
«lilFen wirklich exifiirt» cUel^- Begxiffe 
auch im innern enUpreche,. ilt eine andre 
Fr^ge 9 mit der ^ch hier aidi^ fchaiüen 
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habe. Entflicht fie demfeiben'nicht» To 
hat üe blo£s'ri€h.£eibrt anzuklagen» da dio 

ciitgegengefetzte arbeitende KlaHe wenig- 
'ftena die Gatugthuung hat, lieh als ein 
Opici iliies Berufs zu betrachten. In ei- 
ner foidien VolksklalTe . (die ich aber hier 
biofs als Idee aufftelle, und k<?incöwegd 
als ein Faktum be&eicht»et haben will) 
würde ücU der naive Charakter mit dem 
fehtimentalitbhen alfo vereinigt 9 dafs je- 
der 4^ andern vor icinem i^«xireme be« 
wahrte, und indem d^r erfte das Gemiith 
vor Überfp^nung fchützte, der andere 
es vor ErfchlalFung ficlicr rtolltc. Denn 
endUf^h miiilen wir es doch gefteheh » dafs 
weder der naive noch der fcntimcntaUfche 
Charakter, für höh allein betrachtet » das 
Ideal fchüner McnCclilicliktit sranz crfchö-« 
pfen, das nur ans der innigen Verbindung, 
heyder hervorgehen kann« 

Zwar lo lange naan beyde Charaktere bifs 
eum dichterifchen exöltirt, wie wi* 
üe auch bilaher betrachtet h^ben , verliert - 
ftch vieles von den ilmen adhärirenden 
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Schranken und andb iht Geg^nGsts wird 
iitimer wenigeL* merklich, in einem je hoi 
hern Grade fie poetifch werden; denn die 
pöeüCdie Stimmung ifi ein felbitliändigei 
(janze, in welchem alle Unter fchiede und 
tUe Mängel TetCchwindexi. Aber eben 
darum» .weil -es nur der Begriil des poeii« 
fchenUt» in welchem beydeEntipfindüngs« 
^ arten zufammentreil'en können» fo wird 
ihre gegenteilige VerCihiedenheit ^nnd Be« 
dürfiigkeit in deinfeiben Grade merkK-» 
eher, als fie den poetifchen Charakter ab- 
legen; und diefs ift der Fall im gemeinen 
Leben. Je tiefer fie '/.u dielem herabftei« 
gen » defto mehr verlieren fie von' ihrem 
generifchtn Charakter, der iie einander 
näher bringt , bifs zuletzt in ihren Itani« 
katuren nur der Artcharakter übrig bleibt^ 
der fie einander entgegenfetst« r 

• 

DieCes führt mich auf einen felir merk* 
wiirdigenpCychologirchen Antagonism un- 
ter den Menfchen in dnem fich kultivier 
Yenden lahrliundert : einen Antagonism» 

der> weil er radikal und in der inucrrt 
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Dichtoiif. .«6} 

Geuiüthsfonil .gegründet iii , eiüc icliliiijL; 

mere Trennuag unter dm M^nlchen auf 
yiclitet^ 419.4^^ zufällige, Stroit der In^ 
tereffen |e hervorbringen könnte^*, der 
4em.liü|^ß]^i und Dicliter alle Ho&iung 
benimmt 1 fdlgeanein au gefallen und zh 
rühren» .>va« jioc^ feine j^uig^he iXtp 

dein Philofophen, a^h wenn er alle$ 
g^ihsai bat » r umnögiich maf^ht 9 aligemeiit 

^,\X überzeugen , was tloch dei BegrüF tkr 

xier FbMof^p^ ^ fi/cH; bringe, der e( 

endlich dem ..MenfcbeÄv . praküfcböil 
Leben* niemals vergönnen wird, feine 
Handlungsweise allgemein gebilli^^t zu 
fehen: kurz einen GegenfalfSf weichet 
$^uhl UXp dsiU kein W^k.de« GeiiU^ 
ydul keine Handlung dns Herzens bey 

KlalTe ein entfcheidendes Glück xüa^ 
^hen kdiiu , uliuc eben dadurch 'b<y d^ 
^dem lieh einei^ V erdmmilQgs^rvKda 
a^uzuzieheii. Diefer Gegeiiiatz ilt ohu^» 

Zweifel^Ia alti ak' der Anfang der Kulttt« 

ijind dürfte ^yor dem Ende derfelbew fchwer- 

licdi amjieifS als. m. einf&eUxsm felitstieB Siil»^ 



» 



V 

1^6 i. Üeber'nai^ffiiiiAfeadiiieiitalifcIie * 

4 

Und immer geben wird, beigelegt wer- 
den ; aber obgleich zu Teinen Wirkungea 
auch diefe gehöht» dafs er jeden Verfuch 
fcu feiner Beylegung vereitek , weil kein 
Theil dahin zu bringen ift , einen Mangel 
auf feinet Seite und eine Realität auf der 
andern einzugeßehen , f o ift es doch im- 
mev Gewiiiu genug, eine fo wichtige ' 
Trennung bid^ ssu ihrer letfet^ * Quelle zu 
▼erfolgen, und dadurch ddn eigciif licfiea 
IPunkt des Streite wenigftens auf eine ein« 
fächere Formel zu bringen. - * * " * 

1 Man gelangt am befsten zu dem wah^ 
fitn BegriffdietesGegenfatzes , wenn man,' 
vrie ich eben bemerkte , fowohl ton dem 
naiveti -als von dem Xentimerjtaiifcheri 
Charakter abfondert» m;^^ 'heyde poeti^ 
fches haben. Es bleibt alsdann von dem 
niahtä übrige, als , in Hückfick« 
auf das theorctifclie , ein hüelitemer Be^ 
•bächtongsgeift lind eine fttte AWb^ngi 
lichkeit an das gleiclüornüge ZeugniCs den 
Sinne ; in ftückltcht aul^t aäs «^¥ak%ireh<^ 
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JjütiAWCU^igbeit {nicht al^ei;^ij^€4* 4i<2'bUn« 
4e Nöth^ung)^ der Natur: eine Ergebung 
aUjp lÄ.d^s,, wa? ift uud . wa^i Iej(ü muLs* 
J^s bleibt von dem fentiment^irchen Clia- 
i^aktex uicJft^^übri^» als (ii^ tUeoji^tifcheii^ 
ein unruhiger Speculatioiiiigcifi , cltr au^ 
^as. Ux^l)ed}fi^tq.^ in. all^A %Kenntnü];^ 
^l?^gt , , im ^ ^^^tilLci^ta ^ /Qin - i/.xüiuiiichqj 
V ^gori$ni»..dj3r auf djm^JJ/i^edjngtpn 
\Yilien$l^iidluiigcn belteii^J. \^er.fichzjj 
^ er^ae:(^Klaire »äJütt kann ein Keal if t^^ 
Wd:A(verzjir.,andem, ei^^J^l^^ftU f t 
o»nnt wer(Jen;.,bey welchen,, Nam tüa^ 
fifik aber vyji4^an dew g^Utuijjioc^.ichUÄa,^ 

Hien Sinn, jlen man in ckj^.^^cta^jX^P^ 
ijUout verbindet,, exiuueia darf 

Ich bemerk^ , . i?ua jeder M Ifid cjd tu»^ Yoxsuben* 
. ««a» dAfs CS bey^ ,dicfer £ • ffan» und 
gar nicht darauf abgelchea iÄ^ ^i^t^ «tVahl swi« 
• t . ^^I*.*«^ l^«r^«ft» f«^5lich . eiiie « Bc^ißigiiug dec 
£inea niu Ausfeh liefsung^ dcs^ andern zu yeraa« 
lalTen. Oerade diefe A u s fc h f s u u welch© 
, lieh m der ^rfal^ruug finde t , bi :v>tinptc ich f und 
-r Refiiltat der gcgenwuiti^ii Bciraclitunff^ea 

"Wird der Beweis Icyn, dafs nur^dui;ch die voll- 
Xommen jgiciche Kiii fehlte fsuug bcydeic 
den VexAuaitbegxitfc der Meulchlic^ Mnn.fi^ 
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UfA I. Uebof a^ivuiidreiiUaieaialifcho 

* Da der ReaHft durch die Nöthwendig*- 

keit der Natur fich beftimmen läfst , der* 
Id^aKft durch die Nothwemligk^tidevVetr 
uunft iich beftiiiimt» fo mofs swifcheir 

^ t^eyden ^elb^ Vei^äHniTs 'ft^tfl^ finden^ 
Welches z^wüchen den Wirkungen der Na^ 
inr und den Handlungen ' der Vernunft» 
iiigetroffieti^ \rifrd, ^ Die NMtt , ' WiffenJvrilV 
öbgleich eine utiendliclie Gröfse' im 'Gaii-i^ 

^ i^iV %elgc fidi in ji[ider.emz«ht^n Wit< 
llung abhängig und bedürftig; lAtr iti dent* 

Ifelbltltänd^en groisen Charakter aus. 

fcs hidlv^dilifille In! ihr ift nilr 'ÄfliWegctv/ 

^rt^^t2V7as anderes ilt; nichts l|n:ingt *aus^ . 

'in%e glittet werden. XTi/brUitas nthm ich 
beyde in VikW^k WtTrdi^ßen SiÄfiahdlti der (»aH'» 

Zeil Frtlfe ihrc.^ llegnifs , der uur imnier mic 
" der Reinheit dffTelben , und mit iReyUehaltnug 

ihrer fpcciiilcheii 4Jntt*rfchicde beflehtii kann» 
^ Auch wird es fleh zeigen , d^h c'Vi\ hoher Grad 
' ^ ' rnnfchliehey Wahrheit fibh ItiU t^di^irV^rmiTt, 
' ' lind dafft ihrrilElr>veiV;hiitigeii^ Vbft ctliaiide» «War 

im i^lnselneu » tber liieht im isikh^eti; s War 'der 
^ 'Form Mt^ülchi dem Gehalf ttacli «AV VWftdt« 
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iichfeähft, ailjes nur aus äem voiiierge- 
jieikieii. iMomeht henrpüy .:uaBi'.su eiaenk 
4olgeoden^ za führen. 'Ali^r Aßu die£e 
Ifegenfeitlge Setnahang der JErBcfaeinungeii 
auf einander üdieit emex j^de» ilaa.iJa* 
teyn dimb" dis 'JDafeyn dei* aüdern; und 
r^otL der Abkßngigkeit ihrer Wirkungeaiit 
S|tttli^«U Qfitd Nothwendi^keit dexai- 
J»m unMrlveiiiilich' lüdbu ift rfios^ lizi ikx 
^atur, aber auchiüclits iit wdlhüIirUch ijl 
•dcarf^Uwii r*: . . : , ,1 / < 

, , . r . 

t ■ ■ • ^ ^ 

I. Und gende ze^gt fic^ der &eaUl^ 

CowoMi in feinem Wiffen^ als in feinoot 
Thun. Auf alles » vas faddingflutkglwctfr 
exiiiiit, erftreckt fich der Kreis feines Wif- 
fi»B und Wlidkend 9 aber nie bijngt er ea 
atioh wjßküei i^la zu bedingl.eM £r}|^pr^t|U& 
fen, und die Regeln ♦ die er fich au^ eirif 
ascidnwjbr/ähjraagen biid^ g^Us^ ip^^i^tSt 
ganzen Strenge genommen . ii.uch. j^ur 
Einmal ; .ßjcb^t «rdie. Af^ J^^g/mc 
blickö zu einenji allgemein eil Gcfeu, /p 
wiisd ^ J&oh UnaiDsbdl^ibU^ Iwkxm 
küx^m. - äJV^^i^l idüUer ti^t S-^alif^ ip» . (^iw.^ 
aclüHertpf ot Schrift, n Tli. N 



ig4 I* Veb«rii«iT«iuidf(BiiUiiiMiuliIbb« 

Willen zu etwas unbedingtem gelangen» 

fo mufs ^ies auf dem nehndudten Weg^ 

verfuchen^ aul dem die NatiiT ein unendr 

Ganzen und in. dem All der Erfalirung^ 
%Daf abeT'We Sunune ddr Erfiibrung lAk 
vöüig.abgefchloJreii wird » io.üt eine com- 
^ärative 'AUgemeinheft daa hMhfie , vvssia 



f 
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VA 





üeaUü in ieiaem Willen erseicht« Auf 



^^e WSkdofkehr ähnUdiek- Fälle baut <fr 
feine Einücht , und wird dalier richtig .^ut)- 
thcilen in allem , was in der Ordnung ift ; 
id alfem hingegeiD , was «um»^ erii£»mal 
dich darftelk, kehrt feiae Weifaheit zu iU* 

xrai Anfang ^utück» 

Wäs ^on dem WiiTen diefr ftealtfieii 

gilt, das gilt auch von feinem (morali<* 
iidien) Handeln. Sein Charakter hat Mov 
talität«' aber diele liegt, ihrem^ reinen Be- 
griffe' nath , in - keiner efaizelnen Tbat^ 
nur in der gax^ea Sunune^ieines Lebens, 
In jedein befolidem PaH wrttl er durch 
HuTare Urfftchen und durch änlare Zwecke 
befiknint werden; nur dafs jene Ur fachen 
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»lebt 2u£jilUgj )«nd Zwecke nscht augei^* 
biicklich Jßnd > loddem aus . dem Natur« 
fjßkkzea fttfaicklär iUefMn>, uadbaaif tdailck 

be iich objtiktiv beziehen. Dite AhtrieJje 

Xchem Siiuie wcdei iiey genug, jiochmo* 
ralifch lauter genug» weil fie etwas andere 
afo den bioiteu Willen zu ihrer Urfache 
luidr^twaa auäM) ab das , bbiflEe .QdiHm i^ 
ihrem Gegienftand Uabeii ; . aber es Hnd ebea 
(0 wenig. hUnde . :uiid iIiatetiaUAiCciie An» 
lsriebe$ weiJl.dLetes andre das. abioiuteGan* 
«e der Natura folgtich ecwäa.IjdUMfa^ 
gfidiUMd.nQtbwendiges ift. .&a .zeigt Heb 
4er .geHi«iae MenfchenTeid^^ dervorf 
U^uglißk^ AfiktUeii dea lieidiilen, durch«^ 
gängig im. Denkcm uiutim Bebfagien« Aus 
4iBiUiein&ehA€ia*« i'^aUdt Cchapit die Ke^l 
JGelnea Urth^fU^ aus einer innern Empiin^ 
jilll^'die .Hegel feines Thuns>. aber mit 
^iÜcJiUcheiXi inftinkt weifs eiivun beydeu 

^\l€9.MorQmtm^* Md ZuBtUigeftu fchei» 

.den.. Bey dinier Aieüiude iuliiL er im 
elften« TDr|r^tti(eh:fUjnd wird-fcbwexlkh 
üttUOi^ be4^tf|j4A^ Fehler ;;^(;h,vQr:^uwejci' 

N d 



fieor liabcofei^' 'laiir wf Gröfse und Wüid€ 

inöc&teio: kx keinem beFondem Fall Am 
tipaxäi JMMidHWi kftiTOciu Dkieift imcjicir. 
Prcb ^el blUtändigkeil: tih4 Fr eyhek^ 
imd*daTom fefasB wir inrlritiro eiAwrinieii 

t .Gaiiz Söders vechalt'e»^iich mit dem 
ilUolIwiiVjernuiift.Iieiia^ und 

liefdlräaikLerfch^nt, fp legt cUe Veniuuft 

¥olleiuIujUL^.glcicli in jede eln;2«lne ^and^ 
lung. Au8^lud]t£elbiblbb(lpfi;fie uttd 

auf.ficJi feiblt bezieilt iic alles* VVasdr^ircJ^ 
fie gerchieht»^ ^e»£aliieU;4iüpU]ii ibxieMm0^ 
lea; eine ablblute Gr^of^e iXt jeder BegtÜR^ 
den &c aufffaellt; und jedei^SntfcUlirdbidek 
lie beüiiKanu Und eben ib zeigt Aeh^MMJ^ 
der Mealift , Ibweft ^^diefearlfliilmieiiinik 
j|kecht iuhxtf in feinem Wiffen» -yfi^iilk 
fernem Thiinj Nichts - mk Erk^nntnilFe^ 
zufrieden, «die . biofa 4iu«et - 4^0fti|iHillMl 
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9U Wahrheiten zu dringen^ die nichts 
mdir vorai^sCetzen ^nd die Vorausfetanng 
vom allem anekeln find. Ihn befriedig!; 
Bur dif^ philofoph^ofae Jßanfichty .welche 
^Ueö bedingi^ WiQi^ auf eia uub^edingte« 
rarückföhit, un4 an dexi;! Nothwendigei^ 
ii^ <jU»u zxi^nfjQh^chfVi.Qeiü: aUe, j^afahrung 
iHfefögüt; dife ^Di^g^' denen der Re^|| 
ilfia Denken .unt^rwkft» ; mufs ev .Sichf 
i^ucm Deakvenxiögen unterwerfen. Un4 
fr «verfilbrt l;ii^iitiii voit vöUjgex Sefagnifa» 
denn wenn die .Gefetze des iiieurchlichen 
Geistes nicht,, an^ch* ^ii^gleich die Weltge» 
fetze w4it;^ii , werm dije Vernunft endUch 

de auch keii;^ »E^-^^l^ruog. ii^üglicii feyn. ^ 

• ■ ■ f 

. Aber er i;,ann,es bils s^u abf(4i|tey 
Wahrheiten gebracht haben , und d^m^ich 
in feilten KennpüMen dadurch ^^fj^.yi^ 
gefordert feyn. Denn alles freilich fieht 
j^l^at^t unter niHhwmd^ea urid allgemei- 
nen Gefetzen, aber nach zufälttgen und 
beCou^em jftegel^i]ji(i|d jedes einzelne r^ 



ig8 I. UebeT naive und ientinienuUfcha 

giert; und in der -Natur ift all^s einzelu/ 
Er kann alfo mit feinem ^hilofophifchext 
Wiiren das Ganse beherrfchen , und für 
das Beforidre 9 ' f ür die Ausübung, dadurch 
Juchts gewonnen lia)|en: ja» indem er 
überall auf die oberften Gründe dringt, 
durch die alles niöglich #ird ^ kann er die 
nächften Gründe, durch die alles wirk* 
lieh wird» leicht verCäumen;' indeiti er 
überall auf das Allgemeine fein Augenmerk 
richtet, - welches die verfehiedtoften Fölto 
einander gleich macht , hann er leicht das 
beföndre vemaeUäfsigen, Hrödurchfielfidir 
von einander unterfcheiden. Er wird 
alfo fehr vid mit feinem WÜTen umf a& 
fen können 9 und vielleicht eben defswc- 
gen wenig f äffen» und oft an Einficht 
verlieren, was er an Überücht gewinnt, 
O'aher komhit es» daft, "wemi derfpecula- 
tive Verftand den gemeinen um feiner 
^fchränk theit willen verachtet, der 
gemeine Verfiand' den fpecnlativen fein^ 
Leerheit wegen verlacht ; denn die Er- 
fcenntmfle verlieren immer an beftimmiem 
Oehalt» was ße an Umi'ang gewinnen, - 
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^ In dex* moraUfclien Beurtlieilung \vixd 
Ktoan bef dkto 'MeBUften ^ehie reinere Mo« 
ralität in einzelnen, aber weit weniger 
moralirohä Glelehfönnigkeit im Ganzen^' 
finden* Da er nur in to fem IdealiTtheifsti 
als €1 aus reiner Vernunft feine Beftim» 
niurigsgründe nimmt » die Vernunft abev 
in jeder ihrer Aufserungen fich abfolut be- 
weift, fo trägen fchon feine einzelnen 
Handlungen, fobald fie überhaupt nur 
moralifcli find, -den gan^^en Charakfer 
moralifehet Selbfirtandigkeitund Fjeyheit^ 
nnd g^ebt ee Überfaatipt nnV im wirklichen 
Leben eine w^hrhait iittUcUe Thiat, die 
es auch vor einem rigOTiftifclien ürthefl 
bUebe , fo kann fie nur von dem Xdealiftea 
ausgeübt werden. Aber je reiner die Sitt- 
lichkeit feiner einzelnen Handlungen ifl^ 
defto zuföUiger ill fie auch ; denn Stätig- 
kelt imA Nothwehdigkeitift zwar der Cha<» 
xakter der Natur aber nicht der Freyheit.' 
Nicht zwarV al9 ob der Idealism nut des 
Sittlichkeit je in Streit gerathen könnte» 
welches fich 'widerfpricht; fondem weU* 
die menichliche Natur eines confequenten 



too I. Ueber naive und rbftixneiit^Ufch« 

NfeaUsm fir niclH fähig i& Wem^ fich 
derRealift, auch in feinem moralifchen 
HandeUif einer fhyürchen NothwaadigT 
keit ruhig und gleichförmig unteroidaetj^ 
ta.maTs der Idealift einea Sdiwung neh-* 
men» er miifs augenblicklich feine Natur, 
exaltirön, und er vermag iuchl8,.als iq fo* 
fcru er btigi^'iitcrt ift. Alsdann fvey lieh ver- 
mag er auch de(to mehr » und fein Betra* 
gen wird einen Charakter von Hoheit und 
Gröfse zeigen >. den man in^ den Handlun « 
gen des llealiiteu A'ergeblkli fucliu Abec 
das MFirkliche Leben ift keineswegs ge- 
£d^ickt;» jene Begeiferung iu ihm we-* 
isken tmd noch viel weniger fie gleichför- 
•niigzu nähren* Gegen das Abfoltttgrofaet 
van dem er jedesrnal ausgeht, macht das 
Abf olutkleine des cinzehien Falles» auf den 
ej G6 anzuwenden Ixat, einen gar zu ftar* 
ken Abfatz« Weil fein WäUq der Form nach 

ipiimer auf da^ Ganxegcriclilct iß, fo will 

«rihn, d^l^ateiieni^cb, nicht a^f Bruch* 

Itücke richten • und doch find es mehren- 
theils nur geringfügige Leiftungen» wo- 
durch er feine moralUche Gefinnung be- 
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.lA^ifen ka&n. .So^ geCdiietit: e«'4<l&i nicht 

leiten, Uafö er über tlem unbegrenz^^i^ 
Idtaie dpi InSgrenzUn. FpU Aift .AäkW€nr 
dung überritlicr^ und, vontu«t:ia At^yjmMm 
^füUt, das Minium i^^utbr^unitt aui 
dem aUeiu docb ^Ug$ Grofsq in clor. Wkk- 

• 

Will m9n alfo dem Rcaliftcn Gerechr 
tügketi; wiede^rfafaren lalEen fo umü man 
ihn nach denk, gdnZQu Luttiiinncnhaug lei- 
nes Leb^na richtxfo ; WiU man 11^ dem Idea^ 
liften erwcifeli-, 'fa tn^rs mau ßch an ein- 
eine 'AiiiTerungcfti d^iC^ibm haUeiti aber 
mau u\ufs diele, erft heraus w^iiWu. Das 
^gemeine Urfc^ieil »: welches To gern nach 
dem eina^bion e^fcheklei« i^iv^ daher 
i^J^ev den ^ealiften gleichgültig fcfawel* 
^^n» weil 'Xeine eini&elaeu L^bensaKte 
^Mch wenig StoflF «um Lob und zmn 
Tadelrgeben*; i-ii^er den Idealiiten hingen 
gen. wird es imnier Parthey ergreifen, und 
jKwlfcben Verwei^fuDg und Bewunderung 
fich iheilcn, w^I in dem einzelnen feii| 

Mangel und fieinip.SUiyrke liegt« / 



ftoA L Uebariudttt'iuiaraitiniMiteliicha 

Es ift kiieht su vermeiden, dafs bef ei* 

net fo grofsen Abweichung in den f rinci* 
pien bejrde Parlheyen in ihren Urtheilen 
einander niidit oft gerade entgegenge£et2t 
fejnn, und , wenn iie fetbft in den Objek- 
ten und Aefultaten überainträfen, nicht 
in den Gründen auseinantlcr icyn follten* 
Der Realiii; wird fragen» wozu eine 
Sache gut fey? und die Dinge nach 
dem, was fie werth find» zu taxiren 
wilTen: der Idealifi; wird fragen, ob fie 
gut fey? und die Dinge nach dem 
taxiren, wias fie würdig find. Von dem, 
was feinen Werth und ZwlBck in^fich 
felbfi liat ( das Ganze jedoch immer aus- 
genommen) weifs und- hält der Realift 
nicht viei ; in Sachen des Gefchmacks 
wird er dem Vergnügen, in Sachen der 
Moral wird er der Glückfeligkeit das Wort 

■ 

reden, wenn er diefe gleich nicht zur Be* 
dingung des fittlicheu Handelns macht; 
auch in feiner Religion vergifst er feinen 
Vortheil nicht gern, nur dafs er den- 
felben indemideaiedesh'öthften Guts 

.Tm4dt und beiligt Was er ttebt» wird 
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2u veredeln fuoben. 'Wenn daher der 
Rtialift iii feinen polttifchen TendenzenT 
^n Woklftand |pez weckt , gefetzt di^» 

h auch von dcrmoralifchenSelbftftändign* 

keit des Volks etwas koßen £oUt^» fawink 

der Idealift, felbfi: auf Gefalir des W oliU 
jkandes, die Frcyheit zu feinem Att< 
penmerk machen. Unabhängigkeit def 
, Zuftandes ift jenem, Unabhängigkeit 
Von demZiiftandcißdieicni rlashöchr 
fte ZieU Hnd diefer chafakteiiAirche'UiiH 
Cerfchied läf&t lieh durcti ihrbeydevfeitiges 
Denken nnd itandeln verfolgen* Dahet 
wird der B.ealiß leine Zuneigung immet 
icladnrch fieM^eifen 9 dafe er giebt, der 
IdeaUit dadurch, Aa&A er empiängti 
durch das, was er in feiner Grofsmulh 
aufopf^ert , Tenrlth jeder', was er am höch^ , 
ften fchätzL Der Idealift winL die Mänt 
feines SyfteAas mit feinem Individuum 
ifaid feinem zeitlichen Zuftand bezahlen» 
rt«r et aditet diefes Opfer nicht ; dev 
B«alifi büfst die Mängel des feinigen niic 

feine« perfäsilidien Wüiadei aber er tvt 
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4<f4^ JL* lieber xi»iy€ und Xentimenulitbli« 

fbem bewahrt ficli an allem, wovon er 
Kimdfchaft hat» jMod womaiCh« €v . ela Bch 
durfnifs empfindet — was bekütnnaem üiA» 
fliiier , y^on donati er A)euie Abnttttg uaA 
an die er keinen Glauben hat? Genug füt 
Mm, er iA im Stütze, die Erde^ ift fai«b 
und es iit liciit in feinem Verfti^uieA^.un^ 
Zufinedenlieit ^«rolmt fn feiner BrnlL 'Ow 
Idealiß JUai Mnge Jiein fo gut^s ScbdckfaL 
üidit genug 9 dafd er oft mit diem .GIuck^ 
%cx£alltf weil er verfäumte » dei;^ Mome<|( 
^n^ feinem Freunde su imchM,' er üMrt 
SsüU auch mit iich Celbfi, weder fem. WÜr 
fcn, noch fein Handehi kann ihm Genüge 
thim* Was er. von iich fodert, ift eintTn? 
eudhcht s , aber befchrankt iit alles, wa» 
er leidet. BieCe Sü^enge^^ ^e .er geg^it 
fich felbft beweift, veriäugnet er auch 
sticht in feinem Setragen g^gen andre. 
Er ift zwar grobmiuhig , weil er. fich An- 
dern gegenüber« leine9 Indtvidttfona wtep' 
* xüger erinnert > aber er iß öfters iinbilli|^ 
weü er das Individuum ^heA fd l^«ht in 
andeqi über£ehL .Der lUäUß'hingfgeii 
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j& JwaiHgar grofginü tfaig » abtv er i& biU»- 

ger, da;er alle Dinge mehr in iUrek 

ja felblt da& IsUedi ige im Denken undjian- 
k^na-'^'iiDenc^hent^ nur das 'Wi&> 
iiBähtHGhe;.:;dft3^£cceniri£che mdbt; iltr 

idLes liieiiilic^aiir.nxkd JädMJan, und 
Ah btkAtikiM^eni EMi^TWgaiitdnumiliU 
^güimimixt ifgTftilmen.»^ wmm eb. «ür vrioii 
Vittdill 'gfoffai^ YdsntS^gei»' fteiigt. Jenet 
l>ew«i&^icteiia3«L uMeniclusn&emid» . ohdil 
-ebibn l/cineR^ IieJir hohen Begritf. von ti£n 
3inxMm£n«i*d€r MenfchlKair/Air bdbwj; 
tiefer denkt von der Menii^ieitia grc^ä^ 

««taA^ wlüaiäbm »ül (iel«btc,.4iolimitft4'ite 

OiftfU'': •/;..x .M ... S f:v*i> 

1 1. Her fii^G!nr)fur ^Iich;:aUea3;|i«w^lxIe daa 

■jtendigeatt ^röfiie und , ffyayhrk c-bahanaBt 
, Mex»lgbh^ ilfciihm miB mm^j fohöna, äucbi- 
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viäte und 4ler Glaube daaratMucht vid bd^ 
fer als Schwannerey » weil er den Meuf 
Jchen niemAb im teboBmktemen Vamogen^ 
-imm^xuuria einem beiüininteB undt ebea 
-darum begrafi^ten Wirkeiv erUidit. • Aber 
ider Idealift f ür £ck aUem^wür^e ebenlÜ 
•wenig die iinnlicheii Kräfte cultivirt und 
Jden Meafcbeu <ala NatnrweCm ausgeUidiv; 

iiaben , welclxes dacli ein gleich vvcfenLÜr 

mhtv TJaeä» kiner B#fti«mmig>i.ia0A d«f 

Bedingung aller moralifcben Veredlung 
i& DaaStrflben dea Ideiüiteiii'gctatwMl 
jtfu felir über das iinnUclie Leben und iibejr 
gdie GegeAWftfthmaus; ItibrAa^iOnka^JtiiM 
i]iar die £wigkjd^ will ei .£äen .und päasar 
•«in; und vergifat darütier^» däfa:das» Olub» 
fiie nur der voUende£«.i%reidiick&JUidivÄi^ 
eilen » dafs die Ewigkeit nur eine Summo 
üFidn Aug«nblick«n ifi^ (Die W<iU# wk der 
JicaBftüfit usdifich herum yUte-MidKt^ 
tamd vimUMk^büdet, ' i& w^mmhlimgfif^ 

tot Garten^ vvorinn alles* ikutiit, alles fei>« 

.m^tsHe ur ag ÜMl ;» .und Mrai nidM. Fi^ucb* 

te trägt verbannt ift; die Welt uiiler den 
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niktste aber iA einmii gröfttrefi <^ra1ctief 

aufigeführte Natur« Jex^m fäUt ea züchc 
ein , dafs det Meiifch noch zu etwas an^ 
denn da feyn köime> als woU nAd,zn6d^ 

den zu leben; und dal^ er liur tlcfswegen 
Wurzeln Cdilagtti (bU » nm feinen SUmol 
in die Höhe zu treiben. Ditl^^r denkt 
nicht dasran i dafa er v0r dkn Dingen wohl 
' leben mu£a> lun gieichfoxmig gut un4 
^el zvt denken^ tmd dafaesMeh umdea 
Stamm geihan ift» wenn die.^Wursdn 
fehlen. 

r ff 

Wenn in einem Syßem etwas ausgelaC- 
fenift» womftcfa doch em dringendes und 
nicht zu umgehendes Bedürfnifs iu der 
Natur fich vorfindet , fo ifi: die Natur nuT 
durdi eine lucouTeijuenz gegßn das Syftem 
%u befriedigen« Einer (olchen Inconf6*> 
quenz maclien auch hier* beyde TheiLe 
ficU fchttldig, und fie beweift, wenn 
CS bis jetzt noch zweifelhaft geblieben 
fc^n könnte, zugleich die Linfeitigkeit 

tieyder Sytißme 'und den reichen Gehau 

der menfiphliclit^u Natur« .\j&n dem Id.<iar 



h UebetBti^'ttdlifiituiienuUfche 

liftcn brauch ich es nickt erfi insbefoüdtire 
darsuilituii , dato ernothwendig aus ieicfim 
f>yfteiu treren - mufs, lobald er eine be^ 
üimmte Wirkung besimcKt; denn 
beitimmte Daleyn Tteht "Ui^tes. zeidiciien 
SedtnguTigen 'und erfolgt nachcnipiiifdien 
Oelcuea. in lliiekiidit :auf.dimllealirtm 
kinr^^egea^'k^ittii^ es ^vfMeVfmfbee Echfi» 
fion, ob ^ i»elu aucii^icliQn« innechalb 
feines Syftettis ^rflen ncuriiyrcnüigen Fode» 
inifigen /d(Si^> MinC<lhlieit> äenflüge xksiteil 
kann. Wenn man den Realißcn . iVagt t 
vraram thuft da Was recht ift und leidell 
-was iiötliwendig iit? fo wixd er. ixn . Geilt 
tollet 'S^Fltenisi darauf mltwMsn : iveÜ 
die Natu^i Xo* mit fick bringt, »w^H ^ 1q 
C^'•ftl1lfi•^' -Alfter dandt'ift dieFiTi^e AOCft 
keines w^gs 4mntwnrtet^.4i2m2^ e& Kl^miabt. 

die Natftr mit Ach 
bvmgtf £oa4^nwas ckrMeniickwiU;. denn 
4ir)efitin->a auch nicht woUeu , wai £c^u 
mi(a. ' Af an* j(aan'4ha alfo widter* fragen < 
Warum wÜlitdu (Unn., was leyn anufs? 
Wfaram imtevwiaib fich ^deiti «tcyär ftVüt« 
diefer liatumoihw^ndigkeit» dAMxJack üsr 

eben 



t 




^ Jfi^fWW* «at Bfph^^ie Rede ift)^-^ 
d^er.t^Bb:^der,,derf€il?eif^ 

?jBft.fr^^iilfäS:.'tö^ -M^. 

terwhfft dich alfo , wenn es freywillig ge- 

fchiefejtj^,;iifi^t , ;^at^ppft^Jtlvyen4^^eit 
felbli,^^p|ide]^|i dcrldK^^p ilerfclben ; de^ 
jqne^ti^^igt 4i<:h .blafs b^^^. wiegle, j^eif 
Wurm^ zyvifigt , .dtu^^zu Wiileu ab^x^^jj 
lie. nichts, ^abej;!,. ^,il^r felbft.Vcjjj ihr 

jcaimr^ Woher bringtt du ^bpr jene Id^ 

rung doch wohl nicht, die dir nur cli^r 

weder m oralif clwBaadel u j«.4^r nur 



Aiv 1. Uebain«iv<r iäibd feilümenuIUcIi* 

blind leiden wilÜt' Es ift'alfd 
offenbar, däft'*^ÖW^WÜft ^»ifftW^" IHrfi 

■ itdtV'als et f^Inä;' Theorie nach zugieb^ . 
fo wie dci iaelliff"crliaben*?''ttiätt^;'='aM 
bandelt. Ohne es fich lölbft zü. teüet 

|£en> beweift jener durch die ^ahik' ttät' 

aiefev diircK^äetiie HancUun^eti aie'Be^ 
.^ötfti|[^eir'd(Ar IrteÄfchllcheÄ Watet; ' ' 

tinm iüiiAiiIxSauien rlhi"''p^aieyia. 
ftit Lefer 'wfctdö ich nach cler 'hifer gege- 
«i&eii Sdüldefung (deren YfMäeii^iÄ 
flwtenige eingeftehen kanö , dei daö" Ke- 
mät ^AtU 'innmAi^ nicht ^ xn'beW^- 
liäb! braucheil , dafs das Idäal mentcMichex 
^ktai untei'' beyde v<^dneilt, V6n Ifein^i^ 
Äber völlig erf eicht ift. trfaixrungund Ver- 
. liuhft Habferi be^d»' * ihi^c eig^ndri i^eS^i* 
Dame, und' k^ine kann in das'rtebiet der 
andern einen 

'der für deix 'iääem oder äüflerti' ZuMnd 

des Menfcberi 'fcüiliöime Folgen anzmich- 

iM. Di6 EiiiOxn^ iütin k«to' iiiis leb- 
i^eU» was unter gewillen Bedihgüngcn ia^ 
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fcbahen mufs. Die Vefiiuiifi a^'ei^ 
dingUn^ gilt, '^rid waf .^üotliwtjii^ ^fejjt 

Ciogha^itoc Dingel (ßtwaSJattsmafch^ ä^; woIk 
föi treiben wir,bioU eiii it^arf s^i^ip^ 
tilt4"rlad(liefiilt9t wird auf Nichts hinaus-^ 

aingttugeri rmi die y^munftbertimmt rj^if, 

Breignlfs üBer dasjenige enLfcheidqn , was 
£§im^ r^x blolse iUjgriff :.,x*Qfeij§ ..^gfrueir 
3ey!ns mit fich bringt, fo machen wir uns,, 
ffibftr.;^ einein l^reii,: Spiele d^ ZufaUisi^ 
utid «nfre pTExronUclikeif wird auf rsiclit^i 
IiiM49is|ufen. In^deut «rßen Fall i&.:.e$„ 
airp tmiden Werth (den zeitlichen. G«-^ 
Imlt)! xtattts* Lebens , . in dem* »weyteii- tim\. 
die yfiiide (d^jnoraüfchen; G^I^ak^Ätt-^:. 

tr.^ZÄpT^u: haben wlx in, der bifebgiigea^ 

G a 
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Jiht^ Werth und dem hkaUlica ei»€n ■'Et* 

fefefem beydeuicht ganz canfeqiienif^'rcil 
ft&eii^^d die Nfttur ' in iliiMnKi itt^^ 
wirkt als das Syftein. Obgkioli ab^^bcydfe 
den M^al irnUkdnim^ef ^M^nfohkikir «kiw 
gabz eil tfpreclien > To * ift e wifclidn Uisydc»i 
doch der wichtig« Unf^l-rchied , <!9ifi» fdiSlP 
JLeaüit zwar <iein V etnunirtbcgnüi^ ' «dM^ 
Mttifchheit in k^ln^m ehie«3n0n^^'FäH^ 
Getiüge leillet, dafür aber^ d€tn- \4di:&an4 
d^sbe^ilF derfelben atich riiettialB- Wider*- 

aeelnen Fällen dem liuchften Begriff döt^ 
II](«Afätiheit näher ^^oimits -a^g^ 'tfblti 
ififcht feiten fogar unter dem nicdrigli^l^** 
Begrifte derfelbea bieibetl Nun ^Ifolftd&t^ 
€Ä äber in der Pr.ixis de$ Lebie^Wd ^nieif ' 
iSSSat darauf ian> ?daf^ däs- «anz^ i^lb t 
fdir^nfig menfciilich gut als* daf^^iÜKidilia^ 

wennN'ailb' der IdeaUit ein gefelu^ter^tU 
Subjekt ift, uns von dem^ was der M^fch- i 
b^it*mögtich ift> ^en grof^ fie|^itt'tj^u 
«rwecieu und Acluuixg fui iiüe-J^iÜ«^'-^ 

4 

t 
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imng^iemZiUilcitfsiQ^ fo kann nnt 40jE>Ji^ 

iMÖgens^t ftlmhAM^t Volikommene li^gt Jn 

•j * Was von beyd^^^iGliaralüerw "iii ilir^^f 
mei i Jicliei . . m. iliiüii l^vjcdqrf eiligen , Jl^ia-r^ 



jiil I» Uebex |iaiif|p^Md4^iinentalif(^f . 

fetz, «imd* immer witd iks iiielividael^ 

es auch uicliL fchläh'; dalö a* riHt-'/dem 

tat ixbei einkoinmeh wärd^i*. wie. v^TfchlreU 
den' ^ut^tder ift^^v^pt^IckeA.i h^de^d^ 
Siii <?jivßcbkgen; Der gemx?ine E|npiQ|M« 

»er Maclit, und mit waliüofei: Uijädeuc^jiL«.^ 
gebupg. Auf das Einzdhe find- feine ür- 
l&;c4Jef^ifelne BbftreUti^iiX'ü^ilÄiiväaistr^ ^et 
^KlAtJ'öftd W^eifttiiiitr ^ v^as. er bctaßeli 
et^tliät&ip mit, Uiras .iim'*£imiicfaljKöifaßff 
{tii|t.//||alr4fti4kHeviAW^^ aU 
Vira3 idi<g iMifsom £9ildriidie' xuiaiiig«;«l^ 

tinteTdrückt^» 'Uttd als >III«n^ljbim'^rjii>(b^ 
lttt4celi^i9fi»W49rtilniid*dOTWÜTd^^ ( Abet 
ais Säcki:: ift er. nocbilmmei etwiuii'iädv 
hörfi'feiisierf zu et\^af gut feViö;/ fib^n 
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gati . Gr^Kai /diütaea aih^ .Uu'e Uh(»f 
gen mit/ddm Giao^en im Stnreit Ucgen mßr 

% 

dieliivicUcfqjiii i^e^icluiiie&eö .iZluftcixule-le? 

auch nur leben vmd bo/tj^U^. 



feiiügcu fclir^cklicli« De^. wahre Idea- 
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i|t{^ L Ueber naiv^^pHixlientlinentalircIie etc. 

wbrnacli die A^eiiittnft ilidi dorfbifti-cbeil 
h^fst |5 der il^fiamia ft votlä fstl dJe 1 Niuaiia ut 
blöfser Wiliknfer-y umilcm.Eige^fmAie def^^ 

^tlg€ktc(ftde(io ungebündcfler\!nachgebcil 

.^wn pbyiifclien Nötliiguttgch, in die:Lo3^.; 
fpt'etlAmg moraliföfftin Tctm oä: reiwf^ 
, WkeyheiU - Her- Phan ta fr < Wrlü ««guet ' s^O^ 
^iülit^blofs de^'menfchlichctt^. ^nW'veÄ-- 
läbgnetill&i fOfa^akter^ »er ift^voUig ohne • 
4i«retzi, t^ti^lft^alftv gar riidfie^ 'imÄ dient- 
/ ^ich EU ^ar ' liiobts.- Abör »eben^tdiarumii: 
iheil dici ^I^i'onflaftercy keft^i^Aüsfchwei- 1 
foi)g d€t^NiM:ut>^ fondern dei* 'Fkeybeit iß, 
$lfo aWs^iöinbfii^iiJ Tich adi tu ngs würdigen % 
Anlage entfpringt, die ins unÄwliiofae per- 
' fektibel ift, fo führt fic auch zu emem C 
«nehcHidiOT FaW im leihe : btydtfulofe' Tiefe, . 
Jtod kaini'nuriir einer vöIhgcp 'Zcr&ürung ^ 
ifich>feiidigenl li. . ^•fli doiiTdi>lög..nüyi6 ^ 

» L "'^ IHM -f'r - ^ ?(^""7 Slil.i' 
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üä war/. ♦ ezjHj adiöld 
. . . • 

ibofHe Griecheitai lKt^ii64bi ed eHIalf».; 



Mii IL Ueber Mmitth usd WAidaJ ' 

bleibt Venus , was üe iß. * . ; . 

Nach eben diefeg Allegorie iß es dia 
Schönheiisgättinn allein, die den Gür? 
tel 4^ Reizes trä^^hcl verUyhi. J u n Op 
die lieyrlicheKöni^i^^tle$ IIii^i\j^^|Sj((^ mufs 
• jenen Gürtel erfi von der Venus entleh« 
nen, wenn fie den Jupiter auf dem Ida 
bezaubern will. Hoheit alfo, felbfi wenn 
ein gewiffer Grad von Schönheit Hä 

fdittti^t. (den^ liiä^ 'de^ eatiSän Tupf. 

l 




ihren eignen Kl^izÄi , fondem t^oh delii 
iÖürtel der Ven^Äi-^c^?VCai^tet di^ hoKe ''öot-. 
fci^köxii^n' Sen Sliig üUi iufiiferi Hei^» ' 

in^rDie Scliönhditsgiktinn^liann aber doch 

auf das Mindejfcliontt ü b>e rrtTt^g e«8 ^s**» 
WBthcift jüCo: kern lau,a{«;hlUf »i^n^fA* 
Fi^roi^ativ. des Schäneuyij i^ooEMtera^kanli 
iMk^-<fb|>Md&>iiiifii€«ii*iT MthmtOmd 

idea Sckünen » . aul ilae Miiiderichüa«,:^!^^ 



Gtjuinnenll wiopliM. dtoiTWifanen z.war 

JV^^^^^« ^^^^»^^^l^^» ^^^^^^^ ^^^ ^^^^^^^^^^^^^ ^^^^r^^ ^^^^^^^v^^^p^^^M^^ ■^^^^^^^K^^^^^^^^^'^M^p^^^^ 

^riirgefic^lt^ ab<ev «iocli als folche , die au,ch 

£e Pich mitdemSch$ti€ii siiFUimritebllaA 

auch ati iidda« ÜkhtfchdnÄi.'rjQjBFctnbart? 
treim die Säiibnitek- xwanr .(Uvxte^.I^e h» 

ftehexL^ . aber d b r c k f i c- aUi^iii Neig uiig 

• "iDas^ zacte Geftihi der Griechen untes^ 
|iidi&edu{|aQbe>^icten» ms^dis Venmnik 
i3L0ci^ nJcIu < < I ^ v^e r d ejOitl i c Ja e n ^ Biliig 
^pfWf^ ivtld4> ttkck dbenojÄAsdMfik>(hr^ 

i^ida^iprgtci^^ivon.dot Eiabii^iuagäf 
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8l7l.hu;^ iiL iiabeh.dqr > Ach(><»ng udes PiiUo- 
fophM »wettib» dirxlhab 4>lnlbhia jda^ 

ght^gen mui^S'^ozujden /Anldbauuiigiä^ 

fbch»; odcr^nilt landerA Wiart^ili^ dieBUf^ 
Aexfcknit^iieii iziolpäiiriiai^ejii^^sa. erklären^ 
'I i Mnthl'diäet rutoi >die Mmüelhmg der 
Griechea von ihrer aiiegoriXal2ei«i.HüUci 

lo/ichcintJiei . leinen anderüri». äb. folge a- 

• ( , . iÄjimutibiiIfcieiae >v e ^ Id jc h e Scli5x\t 

ftyaiiflidxeniTluion;' <I>ad:ui3sbf)UiiliprIjebor 
(Lei iie JCidunron tkr f ixeiav^diüab^ii^idii^ 
ipitfdiiaii tPi Tal»ft «»tliwwt^ geg^r 

ben ift. Ihren Gürtel kMmtliitnm^hxwk» 
AMI» mui'der ^no augciibUxdiüdi: über- 

raitObnliebiftirie^iidbt nktbs t^iiiinirafnd» 

^e^a^ä^i Ohi^t äcbüuhcit iri iij|iiufaht Vcuui . 



> • 

weglicliM Schönheit , hat abei* dtl^gUNI 

gef chniii ökt wird , die * 'Ob j ekt^ve Eigen« 
' jjghaft 'Aeii tAiiwjiiiiT ^mÜGybM^ynmd*!^ 

fcheidiet fich didiircli voil'' jedem and«ral ' 

fondeni' blols den Eiiidru<jfc«''^tclerf€lbei|jj 

dem, . veräud^t;^ ,Es i^V- "Aiy ' attsdrütW 

fich die Anmutix iiis eiiie .'£igenroiial't dob 

xmx 4est»i^iirtels wirklielv>ikbemwüsdi^ 
. fey^ tdcbt blofe fo fdht^ipmbi^^r i"^^«*^ 

f SEiii;i&ttfllol^ Äern!^ 

alletdifig^ kei» ganz paffrrtdes Bild^zu 

AmTmih zu bezeiciinea ; abei*ieine perCöil« 

ticnnbar von dem Sid^ebte ^edaclit wird,* 

'^ui^iiiiga Zierde .veriixmiiclit werden > ^tixu 
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Sien läfsti , . '.Ii:, j: j.ii. 

IkatürliciXf weil er in dielexa :EiiU^ani 
4er Perfonifelbft •nicbts verändern körinietl 
ioiMkm er i^fiifkLm agÜcMi das 
ije Ktafii'.Vvird über aUe NaturjjcdiiigiktH 

(die freylicli liiclit melir;ift als; eia Bjelielf^ 
foUie dfic; Wid^^di geh4bein weidenf^ 
in dcQ das t l^rAellungSTermögen. Ikh jcri 
densate niivjsittleidltch. vetfwiofcek^ ivoMl 
es für das« waa auCserlialh;id£i;^4turi^iiadS 
llfiiebe derJEte3^t Iiegt> >i»*vdes iNaiM^f 
fÄuieix Ausdn*ck.&ißbti ► ^ i.^.^i ;ji»:>ia , / ^ i 
Wenn nun der Giirtel des Reizes eine 
iil^küiv^ Jb40micJ)^t .auädr][ächti^{flif0:.ldi 
Sronlhtemi 5 ubjekte aUfurulem läiät, ohiiev 
deswegen ^twjH^. 2^ der Iteiiii^ dpfftfbeiii. 
zu veräindem, fo liana nichts andarst 
«te.Sch&iij^tdtf Bewiej^Ung beeeidiineitt. 
df jm JEUivvegung iü die einzige .^Yiiändb-^ 
ttagi die teil ei6«tt 'Ocfreiirited ivörgo-* 
kgam^j ohne kine UoitiititiM^Eadae« ! 



i 

r 

iSthöilhdt d^' Bfewegurig ift i^mfrB# 

Jeift^r t^iö ^^'^^ afrgefiihrten M|rthti$ 
ifhthäitö^'^i^d. Sie iA« «rftttck öfe^eck^ 

und kommt dem Gegenftande felbft zu» 

men. Sie ift zweyt«fn&' etwas zuiälii^ 
^M"nAdtitif Idfiren V ? ^4aU ^dcor Oegeoiand 
bleibt übrig, auch wenn wir jdiefe JüigWi* 
fehaft 'fon ilim wegdenkenr^ . ' rl^'! 

'''Dör 'Gürtel des Äelaes r^rliert aü^ 
bey dbrtf Si/Ifhderfirfiflhe^^ «nd Ifolbft 1«^^ 
dem^s^iciitLcliöneii £eme; magiiche üraii 
hiclit « d^'heifiltiiflSicbAd Minderfi^ioiin 

m 

bewegen. :^'"t ui^T » * - ^*r> . \ 
was zufälliges an ihrem Subjekt da- 

Jker könne»! ' mir ^iiStiHge^ iBewegunge* 

ücfe 'feigcnichafi haben. An einem Ideal 
aer^8i:liöiiheit ibitff:en'alfe nötlmeiib;- 
digefn Bewegungen- ^fchön feyn, • weil 
Vei 'da^ nciÜi^dig^i' Uk «niter/ Natif» ge^; 
üöreö; die Schonheit^^aicfer Beweguii-. 



füHfUm ift iiinge^^n £in(b& r w e i | r 

ilitles BcgrifEs, - .Ea giebt ^ einft A iuxii^Ui 
.«ddmme t yab»r steine . >4»nK#|)i : «Ifi 

Athefrfhdlens. . £i. , .m .0 [ uau 

^^^.GrazLieM nur muJl . xiie^ jMejiCciil^^j^Af 
IchrMnke , ^Vfisi^imbm tiner ,Erinnt%\ing 
ii^dürten ; er gdkt fog»iaocu >«f cit^.# ^und 

itt^ die ^ßrenssKBtK duec^ J/Lonfi^fiugairiMgiiliM 

Unter weicht ^äer '>£iiiejc4<^ beK^niitl^cb 

Aimiiitii nur ein Vorrecht: der 

liiidbng, fo drdim dtlien^fttiellf^- 

jMw£d]>i*iidi imtiditaii w«^ blpf^^^^r ili^ 

igütikin bat» r.J^i^^nui(ai^iiU^>.4Miif9cj^^fiV 
^M»ifchdn«#dHiii|p1|G!r: ri€b;mlt AoiiuiUi 

-iia^deh ^1 wafiiüi ttieht^iuch die 44^^%^ 

d^ 



I 
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äer Thier«# fidi «dt Anmistlt bewegea 

£olken. *^her die üütuuu vcm Gni^ttH 
repräfentiit nur die mefnCcbUche -Oaitujigii 
mui^dA, wo derjM^nfcljk^weilj^^ciiU süß 

ein Nalimling und Sinnen Wefenift, da hört 

' fieauf^ für ihni Bedeutung: .au haben* » 
WillkuhvUclicn lievregun^cu ailt*iu ka&x^ 
lUo Änmuth zukornnum aber auch un« ^ 
ter iliefeu nur denjenigen, die ein Auä-» 
druck> tmiat^iiScher £iB|i£iiidunge]| 
£xuL ' Iiewfi§UiDgeu » welche kerne «mder^ 
QucUe alsdie SiimliChlceit halien » gehören 

bey aUer VViiikuhrlichkeit doeli aur.dec 
Kaimt, an ^ die fur.fieh idlein fichniei bii 
aar. Aumulli erhi^bet. liiinfitc Jich di# 
Begierde mit Anmuth^ der Initinkt mit 
frmie äufsdoi»^ Ib worden Aumuih und 

* 

Grazie niciit mehr fähig und würdig fe^nt 
der Menlciibeit zii einem Au»dlir|i:ck ai^ 
dienen. . t 
Und doch ift ea die Menfolauheal 
alieiu, in die der Grieche alle Schönheit 
und VoIIk9mmcaheit eütfchttcrst:. iNie 
darf iicli ihm di^ binuiifefateii: ohn^ SeelQ 
fiiei^ H tnul' feinem h rUn aibe ai ,&^fiULli[ 



✓ ______ 

. III' ^ gteich *ttiimögUdi , 4ie lohel üihiar« 
Äeit und die Intelligent xxt vM t i n.s^eln.' 
Wte'^ i^cl^lr id.^ .fogieidb. einen Leib üxir. 
bildet uud auch das Geiftigfte zu verkör>* 
]^em fi^eliVy fafodert er : instar Jeder Hdnd*» 
lung Infiinhja : an deöi Menfclicn ^.u*^ 
glltieh dMii' j: leiner : ^ ÜitUdiexi 

Beftitniti'ung. Dem Griechen ift die Na- 
tur nie blol« Natur» iiai!iiim;dar£ fiir auck 
glicht errät^est, fie zu ehvea; iiuu die 
Vmnmftiiiemslsblof 8. yernuttftf .datizm 
darf ei; aucli nicht zitiem^ .unter ihrer^ 
Mfitafsllsib mitxeteal Natur und SktUch«-' 
heil, Materie und Geiftylilrde und Himmel 
ifliefseii wnndeibar fchön in ftinen Oidi^ 
inngen Äuiammen. Er führte die Freiheit» 
Aie nur im Olympua - 2U. Haufe ifl ; auch 
In die Gaf<;Uaf ta der Sinniici^ükeit e^xif und ^ 
dafür wild iban es ihm hingeben lalT^» 
dais er die Sinnlichkeit in den Oljrn^ua 
verfdtKte. 

• 

• Diefer zärtliche Sinn de^Griechen nUn> 
üe^ das MaMicUe immer ^bur unter der 
Begleitung de» Geiftigen duldet^ weifd 
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Iii' VabW 'JEfarima tM. WtfrdU ^£7 

von keiner willtülulichen Bewegung am 
MenCdieii, 'dlemir der Siimlithheit allete 
togeliörte, ohtiÄ-Äiglerch ein Ausdruck 
^ •UftbraliCch^ e^ttpfilidentden Giftes zvi 
feyn. Daher ift ihm auch die Anmuth 
nichts anderd itb-' elft tölch^ fchöner Xus« 
druck der Sede in* den willkührlichcnBe-* 
wegungeiK * Wb idfo Anmnth ftatt findet^" 
da ift die Seele das bewegende Princip/ 
wd'iA ihr l({ der Gtand von der Schte-^' 
heit der Bewegung .enthalten. ^ IJtA^ £a 
ISftiftch denn ^e^myMfthe V&ttkdßrnn^ 
in.£ol^nden Geilanken auf : ^yAmnuth iit 
Schönheit, die nicht Tcm 'd^ Natiit 
gegeben» fondem ¥on dem Subjekte Idbß 

. Ich habe mich bis jetzt darauf einge- 
fchränkt» den Begriff der Annrnth aus' 
der griechifchen PMei zu entwickeln, 
und» i^ie ich faoffi^i - ohne ihr Gewdt' 
anzuthun. Jetzt fey mir erlaubt zu v*r-' 
fucfaeti, ^a Mh -auf^dem Wbg kt» ^hi-^ 
lolophifchen . Unlerruchung darüber aus-^ 

SBM^faifaai lä£se(9 UB^ JOib es axich hitt , 



die 'jilüiQiqpiiiicadti Vi^i^n^pf t ,weui^t;i £;it- 
laicht fcjiou du^Aket gjft4iUji det^. 

Grazien» .ir^rj|fagit#'t pns^- d»s .lA^ 

fänden der blof^e,af>N0tur konikmt^n^ 
k^OHf uu4> ohne di*e JbiuwirkM'njg 
^ines ; empfindenden- Oeifte^^* 

Mitt Kecbtv fijeiit; die jF^bel ; für diefe Sdiou-i 
liett .eine« eigene "jgröUldrgeflsalt s&ur Ae-« 
^afeniaudn auf^^tfeiin fcbou das na»^' 
türliche Gefühl anfeeifeheidiet &e dat^ 

ßrengitevon derjenigen, die dem EinHufs 

eioes' emB&ideiide^ Geifi^ ibren Urfjiriing 

Xerdaukt. ;fr ' i- ! \ . --^ 

, . Cejf »BT erlai^t diefe^ron der blof»'» 
fea Namr.f nacii dci^ (?eleu. dev/ Npkb«i 
wimdig^eit gebildet ScI^önheit , zum Ua- 
ti9;((;hi^ van, 4ert l*^eiijheiik:hriiÄch Brtywi 

h^itsbeiUiigungen richtet, die Schönbelt« 

<»ß9kvm{^X c,h i t e k I Oflfiif e ke S oh wa^ . 



\ * 
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IL VAei ^änmuth imä Wurde. ^29 

h^i.t) zu benerfhen. Mit diefem Nak- 
htm will ich «Uo 4en|enigen> Theil der , 
xneaichlichen Schönheit bezeichnet habea, 
bicht blöb-dAfckMttiirkTätftis ausge« 
ftxhiM worden -(wa»' rou jeder. EridM^ 

durch Naturkräiie beffcimm>^ iftr 
* ^ Elb glüekBbhM Verfafihnifii der GUe- 
der» tUersende UmrilTe, eiu lieblicher 
Teint» eine zarte Haut, ein feiner und 
£^y«r Wu€bMf' ^e wohlUmgeiide &tim^ 
me u. f. f. find Vorzüge , die man blöf* 
der Natur iin4 4em- Glück zn tttdioAm 
hat ; der Nfttür^ welche die Anlage dazu 
hergab, und 'felbft entwiekdte; dem 
Gluck — weiches das Bild ungagefchäfc ' 
der Natinr von jeder £inwirktQig £emdti« 
eher Kräfte befohützte. - ' ; V. 

Dtefe Venüa 'fleigt fchon ganas vol- 
lendet au3 dem ^haume dea Meers em* 
pm: vollendet, denn Ae ift^A befdbloAo* 
nes, ftreng abgewog^ea Werk der Noth^ , 
wcndigkeit, und als folches , keiner 
fietät , keiner Erweiterung iahig. Da iio 

xxehudich nichts anders iftj aU ein fchö« ^ 

♦ 

* 

« 

» 

/ - • 
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MT'Voriraff der : Zwecke t rwddhe die:Na^ 
'tur mit dem» Menfcheii beahüclitet , ua4 
> 4ah^ Jedei ibrer EigeiifdiiSileenb diufb'jd^ 
BegiiÜ:, der ihr zum Grund liegt» voll- 
homweh entfchiedea.Afl:» £ot:lu»m fie<-^^ 
de«* Anlage nach -r- als gaiiz gegeben l^Q-» 
urü&eik.w^dea« cibgleick diefe «nies 
. Zeitbediugangen zuvExitvieicKlungk^Mpimitr 

• » » ^ • ■ • . »• 

Die ; architektani f fih e . i&ohöab^it: . d|^r 
menfchlichen Bildung mtxfs von der «tech^ 
xuichen Voilkommeoiieit ^desl^ibeu wa]4 
.nnterfchteden werden. Unter det leztera 
haL,.ima das Sjfte.m*dfr Z^wecke 
felbft 2.U veiitelien, fo wie.lie ficli un^ 
ler emtndcr zu einem dberften JEaidawec|^ 
\erciiiigen; unter der crftern hingegen 
bloh eine EigenCchtit der .Dar«, 
ftcllung dkrer Zwecke» fo wie Jde lieh 

d^ wCctiaiuiideii Vtemögen in der £r^ 

fcheintuig oli'eubaien, Wenxi mau alfa 
"Wn der. Schönheit fparicht, Ibwird wedec 
der niÄt^rielle Werth diefer Zwecke noch 
/die foriiiale KunlfanäMT^i^li eil: ihrer Verhm« 
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IL tJebet AnmutH und WtfrdW; £51 

anfcliaucnde Vermögen hält iicli tinzi^ 
n&t azr fÜte Aif'dies £rrch'eifitas,''*olme»ttf 
di^ logifche BefchaiVenhcit feines Objekts 
Aib g^tihqfW Btickßcht * ^l^biffeTi." ' Oft 
alTo gleich die arciiitektoiii&li^ Öchöiilieil 
de9 menCehtldieti Baues ^rc^d^ft Begriff} . 
der demfe^be» zum Grund liegt, uad 
AnrSk die'ZWedt« beding« ift, ^tche die 
I^atur mit ih» beabüclUcl-,*- Xo itolir» 
doch das äfthetifche Unheil ßc völlig van 
dielen Zwecken , und nichts, als was dec 
Erfcheiriung unmittelbar und eigen thüm- 
lich aiigehdn, wird in dte Voyft^ung 4ar 
Schönheit aufgenommen, 

' Man kann daher auch , nicht fagen,' 
dab die Würd«! derMenfebhfitdie Schdn-/ 
hcit des menfchlichen Baues erhöhe. 
In unfer Urtheil über ' Aie - leutere kau» 
die Voriteiiungder eiftem-Ewar einlUeisenf 
aber alsdeinn bort es Zugleich auf» ein 
reinäfthetiiches IJrtheil zu leyn. Die Tech« 
' Silk der menfehiicheh 6eftalt ift alherdinga 
ein Ausdruck . leiner Beftimniung, und 
als JMcber darf und foU^fia. uns mk 



Achtung erfüllen. Aber diefe TechmH 

^rtrd nicht, dem 6 i n n fondern deiu V er- 

£tande vorgefteUt; fie luna t^ux* ge- 
dacht werden, nicht .erlch eineiig 
Sie archkektOKiiCche Schönheit himgegaa 
^nu nie ein Ausdruck feiu^r lieftim-i 
mung feyut da^efichan euat.gms^dre^' 

4 

Vermögem w endete .als dd&jeiMge iftf weU. 
ches über jene Beftimn^uQ^ .^AtffQhei-^ 

• Wcn^. daher 4<^m Menfchecii vQr;&ugs% 
Vreife vor i^leh übrigen technifchen Bii, 
4nngen der Natur» Scte^ixh^it beigelegt 

•wird, fo ift clieU nur ia fofern wahr, aU 
^Cchonisil der <blafset| £:rCc.heiaiiing 

dief e n V o i ^ ug bei i a u p i e t , ohae daf s ma jc^ 

iieh ,dabe|r lüaev MeoCchkeU aa eiinneni 
|>rauchu Denn da diefes letzte lucht au*^ 
defs aU rermittelft einea Begiiffs getche» 
hen Küimte, lo würde mchl der Sin&i 
fondera der Verßand über die Schttnhmt 
dichter Xeyn , wel<'iiea ekieu Wideripruch 
feinrchUefst« Die Würde feiner fittlichen 

jßeftimnmng l^ana alfo der MfuCciU nicht 



m 

in Anfohlag bringen , . feinen: Vorzug dtU 
IiH^ij^eaz kaiku tmidht geltend machen j 

weiui er Ueu Preis der Schönheit be^ 

♦ 

htopten. vriU ; luer ift eir nichts ^,.md 
DifXf^ im Ptaum^) nichts als ErfcheLniin^ 
untor, £rfcbeinnfligiia, Jlu£ feinen tBan^ 
in der Ideenweili wixtl iu der ÖiimenweU 
lütdit geachtet , unA Wtefir er in dirfeif did 
ät^e i^ehäupten foU« £o kann eciio 
iMur d^m» waSfln ihai ^Natar ift» äsu 
V9fda4ftlie|4.hal^ii^ii 1 ix. r ^ ' ^'o ifW 

wilTen , durcH die Idee feiner Menfchi- 
)2Ait l>f fdmmt worden ritiüidi fa iftjeiideii4 
inittelbar auch . tarne aichi^:ektoiüfch8 
Schönheit. Wemi ev iich alfo vor allen 
Sinn^ip^wefej^ um ihn her durch höhere 
S^hdiah^t untcrfiilieiiki, ift ealdaltt» 
-pjoiheiLig r^er.m^nr<^cben£eiummiiii|( 
v.«rpfliiftit^t, wddi^ 4e<i txruhd entKttt« 
^4ruili; er fich > ¥M,4eii jiibrigen . .Sinnen»« 
vr<jfen üheAaup^ mir unterfcheidet. Aber 
M^t.4^icu2a| i£k die m^chlicfaa Bildung 
IthWi .l^f^^ii lie ein Abdruck dieler hQ. 

\ 

/ * 



# 

lileren'rBslIfniainiilt iß^'dentt i^r^ Aiefes/ 

(o würde die uehiuliciie BUdung aufhören 
fchön zu feyn, fiolmid iieteixief nfedrigerl^ 
Beitimmung- ausdrückte i' fo würde auch' 
4as .Gegen theU dicfer Biluang fchou feyn, 
Sobald • man. nur annehmen könnte» daU* 
es iene höhere Beftiminung ausdrückte;^ 
Gefettt aber , jnan köiime bey einer £äid-HL * 
nen Meardicngeltalt ganz und gar ver-* 
gelTeni;! i«as lie^amsdrücktv-man könnce» 
ihr , ohne hc in der Erfcheinung zn ver-^ - 
Mndem« den rohen InfHnkt eines Tigers 
luterf chiehen » io wurde tlad Urthdl der- 
Aügen ^oUkomihi<ii ttalTiftbe blaibehy mndt 
cbr Sinn i würde -den Tiger, für das IchiuX^ 
Xte Werk" des Schöpfers erklär«». 

r 

• • Die Beftimmung des Menfchen, ala 
tinerilattelligetoz, bat alfb an der Sek&ikm 
heit feines Baues nur in fofern einen An* 
thefl V als ihre DarAellnng , d^ i. ihr A«^ 
druck in der Erfcheiaung zugleich '«liilC 
den Bedingungen rufammenirf fft» 
l^ter weichen daa SeÜbne üch in der 
Sinnenwelt jerzeugKr Die Schönheil f ilbA 



cue^mi|cti jedeFzeit efn frtyor Natw 
effekt bleibent« ufuliU^ VemiuiCudee, wel* 
c|»€.die TecbniH. d!@3 . ;iQe»IchUchen Baues 

Man kgmue yair, zwar, 9i:^wenden, d^3 
überbai^pi^^ lüfi»^ was in der firfchripnng ' 
fichi da][itcU|;,i. durch Natuikiüfte. auägc- 
führt , werde;^ und dafe #9lSa alfo kein 

üeyn' könne. Ea* ift wahr 9 itlle üechnifdie 
l^ildHp^li. jUuail iiervorget^r#&cht di^icb Na4^ 
fur, aber durch Natur find fie nicht tedir 
niich; weni^ens werden lüclit^ fo b&* 
ujtheilL Technifch find lie nur durch 
Verßan^f Vnd ihre t^schnifche Voll« 
kompaenheit hat alfo iclion txilicuz iia 
Verfiaade , ehe üe m die .Sinnenwelt hm« 
iibertritt, und zur £richeiuung wird* 
Schönheit huagegen hat daa gans eigen* 
thümliche, dafo he in der äinnen)velt 
locht bloCs dargefteUt wird , Condetn auch 
in ^eridLben;z^uerlt enl^iringt; daiadieiSa* 
tur fie nicht blob ausdrückt^ fondemauph 
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etMifkt Ste ift doTfcltatts mt ^iae £l« 

genfciiaü äes Sinnlichen r und auch der 

in f o #eit erreichen» als er den Scbetai^ 
unterhält \ ilirfs die Natür'gebildel habe. • 
Die Technik de» mtofchlichen Baue;i 
zu beurtheikn , iniifs mah'dife Vbrftellung 
der Z%9^^, denen Rh gaMliy.ift, ^«tt 
Hülfe nehmen i diefs hat man gar nidht 
nöthig , ü«ti 'dte SthöiAeit Aefes jBane» 
Ätt beurtheilen. Der Smn allein i/t hier 
eiti völlig Icmlrpetenter Hieftter, ft^ddiefaf 
könnte er nicht £eyn, ivenn nicht die 
S^nenW^lt ^die fein einzige! Obfekt ittf 
alle Bedingungen der Schönheit enthielte» 
•Aid ilfö^ «1 'ftrÄCugung derfelben völt 
kommen hinreichend wäre. 'Mittelbar 
freylidi i'ft die Schönheit* "dei' Menfbhet^ 
in dem Begrüf feiner Menfchheit gegrün** 
det, weil feine ganze /innliche Natur in 
diefem Begriffe gegründet ift» aber der 
Sinn/weifs man, hält fich nur an da« 
Cnmitteib^are, und für ihn ift es alfoT 
gciadc foviel, als ^vf an fie dri ganz un- 

abb&ngig^'Natureftekt MrXre^ ^ 
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; Nach dem bisherigen folltc, es nun 
ifeheinm » siß wean die SchöyjJ^it kix di« 
Vernuiiff dui chaus kein IiiJ^^refTe: Jiabea 
llölittfte, da blo(8 in dirr Si|i«i^nW(9l( 
^nifpringt y und iich auch nur au da^ 
finnliche £rfcflimtiu£^yeTxxiög9n Wendel* 
Deuu nachdem wir von dem Begiiii der* 
falben aU Iremdvrt ig , abgerondert habeii, 
yra» die «li^.^ v.jCte;,Uung 4pv VoUkojiar: 
Kxxenheitin uaf er Urtheil über dl e Schun- 
mifeiNin-liqiyuni unjteidaif^a kaxm, 
fo fcUeint diefer nichts mehr übrig zii 
^leihen* .wdurcbfie der Ciegontend ei-^ 

verniliiitigen WüliigefaMeuj^leyn l^üi^i- ^ 

Niebu 4efto wwigev-. ift e« (eben il^ 

%U8g<^macht , • dafs das Scbjüue der Yerr 
n ttnft ge£ä4)tt, ids ea eqtfcbieden iflVt 

Otnekiejd beluht, die nux diiridliV^Wunft^ 
an entdecken, wäre, > h ih- 

; Um ditreA>en(€liejnenden.Wi^^ 

^iifsuldfeii 5 tnu£s xaan ßch erimiem , ilals» 

. ee meyakgr. Axtta gi^« iRodntüh f£t-»t 

fcheinungeu Objekte der VejcAiuUc w^^-iZ 

♦ 



den» tindlS^en 4mdt<bk«AltdnMn/ Es 
' Ift nicht imilier nöilug§"daf5 die Vemunfl 
diefe Ideen atis den Erfcheinungen her- 
auftztie'ht, fie kann &h ^cü^'lii dicifel- 

ben liinci nl egen. In bcyden Fällen 
Wird die firfch!6inung eih^ Vemmiiftbis^ 
griff adäquat feyn, nur mit dem Üater- 
fdued: dtfa iti dem efften FüH die-Vei^ 

nunft ihn fchon objektiv da nun lindeV 

myd ilm jgMdifam voii'Vlmi^ GegenftaMk 
nur empfängty weil der BegriJt geietzl> 
werden müfs, ttm*die BeBA#fl fcij fi M i k ''Urtd> 
oft i^iblt um die Mögliclikeit des Objekts 
zu ei4(tt|^; dafs Ge- hingegen in dmir 
sbweyten Fall das^ was unabhängig von- 
ihrem Bej^rHF in der Elrttäkeinting gegeben- 
ift, feibitthätig &u einem Ausdruck deHel^^^ 
ben macht» -und alfo etwas bloFs llhnli^ 
ches überünnlieh behandelt. Dort ilt alfo^* 
die Idee mit dem Gegenftande objektiv 
liothwendig» hier hingegen höchftena f ob« 
jektlv^ nothwendig verknüpft. Icli brau- 
che nicht au fagen» dafiitch Jenes voq. 
der VolikommejoJbieit, diefeevo^deröchöa*^ - 
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» Da es 'rifo^fiir itmi* eif^eTrten.^alTvite 

im4 %«ßllig i(i , ob' es- eine/ Verriun& 
^tebt;« dte mit deir VorUeiluiig deiTeitieiL 
«irye^ilttict- Idaem iv^ndist , folglioH 'iUf, 
cbi^iA'vm Sefchaiteidiieit des^iGeg^eaftaiii^dä 
yon'^diefer Idee -aU völlig uiicvbliäng^n^alk 
heixacb/tet yve^ämU ^^oi> tbut «imh > ^atuai 
Rfdii, dasSchinic, ob jekti V, aaf .kuieii 
Natwtedingitngoxft j^z.alchrfcik^ .toucb 
tfS'fat rnnGA UloCsen^Eliekt der Sinnen weit- 
su«^rMä«eik W#Ü flbar* 'doch i auf ^ iMft 
andern >6eue — die Vernun^c von .didCoan 
Effekt der blofsen Sinnen weit eineaitivattfir 
^endeaten Gebrauch maciit » und ihm da* 
diurchv '^ifV fie 'flin» eine hölme 'Bedea* 
tung leiht 9 gleichfam ikve» Stmipel i|}i£^ 
druckt, fo hat man ebenfalls llecht, das' 
Sehöne fubjekti^ m die intdUgäbto. 
Weit zu verfetten. Die Schüiiiitit i& da*! 
ber als die Bürgerin ' »wo«r ? Welten ms&u* i 
fehe^i , d<3ren einer fie durcli Geb ur tp 
der andern dcurch -Adoption angehörter 
Jüe .empfangt ihre ^xiftenz in der iinnii- 

cihoa Hatur» auad-^^vlangt iu dex Yer*^ 



mmjbfrelt das Bnr^erteobl. IJieiau^ i 

kiarfc lieh. auch, wie es 2iugelit,^4^ff? dex 
Oefehmack » «als^ eiit .iBjeü^tlieUttngsveiMö-' 
^geii des * Schönen »L . zwifcüw Geift und^ 
ftittTiUcdaieitia Mittle «riit; und didl^ 

zm ehiellif ^)tto]di<ib^n £{ittrathtvisr^ 

Achtung der Vemtnifti iide €T; dem 
tfiflyn a,lteiA die ^ZiKu^t^ua^ olcf jäiiin^^ <K 
wirbt.-?*» wie. er Anföliauüng6ii Ideen^ 
aikitV wid-f<lMlidiA«fii4Miiweai jgß^^ 

ttuafsjen ia . ein ELeich Uci rreyh^eil /v^eri, 

. -iiJnSiimDU es Aer> in AnCebung dbl» 
^genitandes.fdliihi-^ ziif^llig ift» gb di& 
^tefaiun/tnlit dienV^>tfte&tngi delfalb^Oin* 
Ideen verbiiMletia JLq ift esi dQ&h t^ 
fixii das voirftdleitde Suli)^kt nothWeW 
dig>9 ixkk eiaer L^^Mke^rV^rliaUui^i ^iatii 
f laiche Idee zu verknüpft- Diele ildeei 
Mtd.Ja^.'üuc koi)re%aiidbeiide ßnoticIsA. 
Merkäia) 'an dem Uljj-lae müüeu inife 

hen. 



tlr. tJeber Annuith und Würde, 

hith 9 ^ais Wimimfi: durch Üm tigMk 
linvoiaaäci liehen GcteLze ziiiliefer Hand» 
Iftng gehdthigt wird. In der Vtsmuiift 
iBlMl'miifs alfo dit'Gruiid liegen , wäriiiA 
He auisflbhUeffi^eixd 'Hur mit ^er '^«Wil^ 
€^11 ETfcheinungsart der Dinge eine be- 
HiRittfte Idae^^evimüpft, «iiid4n dem i3tt§- 
j^kte mub wieder der Grund iregen» 
^waram ^$ aiisIfehlierMmd nur 'd i « f >e Ide^ 
und keine andre äer vorruft. Wf«tö ttir eine 
idee das -nnn kj, die die V«mv!fAft1h das 
<&oküae iunxdalcagt, und duttdi ^ wäclits 
t)bjeWltvei £igenftWt *d^ fchöne 'Öegen- 
fiaud fd&ig-fef » *d4e£er Idee ^rum Symbol 
dienet» i-^'dief»4ft Viel zu Avickti- 
' ige Frage» um liier biols im Voriibergelieii 
beantwortet zu weidcii, und deren Jtlrör- 

imn'g ich'tdfowf ^eiliUl^^ dei Sct^^ 

I5ie architeitonifche Schönheit^ de* 
jMeaCohen ift atfo , auf die Ai^> wie ich 
. eben erwähnte, der flnnliche Aus« 
äruck eines Ver n unf tV<^gTif f s; 
«bei; .ümilk «a^an ^k^neia andiem ^Skuke ltn<l 

' ^]tlllcii]^iC.Schfin.»rTlu Q 



xnit keinem gröfsem Rechte» als übeprhaupt 
]«4e fdumc; Bildung 4€?:*i4*tUT. vi) ^19 

Grade nach über Lriftfc fie zwar, alle arL- 

der«. $cliönbeit^^ aber;.4er Art napj^ 

ftelit jieia der nehmlich^iit ilßiUemit dcii- 
'1 

JEßlbcsp f da auch fie von .ü^Tienii^ Sulijektip 
Bichls/ als was ßnnlici]^ pffeubarl^ 
und arft ut der VotfteUung eine überfim«» 
liehe Bedeutung empfAi4gt. *)• . Da£s jtU^ 
Datf^UuBgder, Ki^ecHe-fu^McsuCchen Teh^ 
ixer.au9geiiUku 4(19 als .b^y andern orga^ 
nifchm Bildungen 9 ift ^s eine Gunff: 
auAuijiheus^^reicjie die Yi^fxurUtt aU Ge«- 
fetzgeberinn de$ menfchliolien ]Bt(^ues» der 
K»tui aiib AMttichteriim ibter Gefeue nfr 

IP) Dmi. *• Qii m noch «aMMl« miiedMlidlMr*«* 

in der, biofseu An-rchauunf wird allein 
was an der Schönheit objektiv ift, gegebec« 
Da aber das , was dem McrifcJirn dtn VoTTntg 
vor allen übrigen Sinupnwefcn gicbt, in der 
\i\mfMi9ra An fchauung nicht vorkommt, fo Juan 
tine ^igenfchaf t « die Cch Icbon in d«r blofsen 
.AlMamla^affimban, ditAtt-fToirMifiiffehtficij^ 
bar a^^h^o. .Seine baiwKe BeAlpmung » ^ie al* 
lein dieCt^ yoffsuf begflkndet» Wrd alfo diirc^ 
feine ^chdnfheit nicht , iind die Vofl 

ücUiing TOn Jfftf X kann daiiei ^ie eiu Inf xedicias 



mfiigtGß I>ie> Veaiunit verfcdgt.zwar: bcgr« 
^aif Teclinik cka^ M^nfchen ihre Zwecke 
init firenger Nothweniligkeitt. aber glück^ 
lichferweife tixllen ihre Foderungeu mit 
^4» .KodxwiendigkeU) der Natur. ii»<ii.ra Hin 
iti^'li» To daFs die letztere den A vif trag 4cr 
«ifiam vollaueht, indem iie blofil nach UK 
m eignen Neigung handelt, , . i; 

- i\\Diß£ea kann aber nur von der arciii» 
tektonifch^ea Schönheit defMenfchaii 
gleiten» vmo di&NaturnatkwendigkeUduxdi 
dievNothwefidigkeit des Tie bef&nlniendeo 
teleologiCchen Grundes^ unterltütz^ ^ucd* 
Hier allein konnte die ScfafÖnheit gegen 

, theil mit aiif j^enoi^i^^ W^Aen» Nicht der ^e« 
flaake r«n>äV dcinte' Anfdmek die metifchikbt 
«^Slldvail ifr^d^bl^d^? WfrkftuB^iaaairettoni'iil 

^.^.fl^Ft'f^ff^Wyf'Mf Jh*Mdein Sinn. Zi| 

dem ftbcToiitilichcu ^«rund diefer Wirkungen 
^ Erhebt der blöfs^ Siiia (ich eben fr- -Woni^ , all 

»li'fWenn mau mir .dief^ fieyfpiei verÄaiteu will) 
.aU der blofö üimliche IVTenfcb zu der Id^e des 
ob«Yfien WeltuirucfiLe hiaanlfttiftf tr X«iat 



I 



I 



^44 Üebet AnmutL und Wüti^ 

Aie Technik des Baues berechnet wer« 
den i fv^ldbks uht^ nieUt mehr^ftatc findet 

fobald die JKoth wendigkeit nur einrj^itig 
tft^iv}-4le^l>erriii3iUiBhe Üt&lclfi»; wcUto 
die £r£d^aung berümmt, fich Mfäliig 
rei^tideit.-'Fdrdi« «rcMtdctontfch« Sidita^ 
lieit des Meniciien forgt «lio die -Natuc 
allein, weä ihr kler, glei<äi jii; ätn w* 
ften Anlage , die VoUzieiiung alles deüen^. 
-wsk^ämr Menfch xiijfirfillvnf Tebitov^we« 
ckebedarj^ einmal für .immer vou dem 
fchaffenden Verftätid. übe rf^eAven-'Wcue^ 
ike^ und fie alio in die£em ihrem orga« 
nifchen Gefchäfte keine Neucioug zu 
fatyfiirc^ffFv hat» * twiÄ 

«1 ■ 

Der Menfch aber ift zugleich eine Ve is^ 

f 0 ri , ein Wefen alf o , weiches f c 1 b f t 
prfache » und!^ zwar abfolui letzte Xlxtsifih^^' 
feiner Zuftände feyn, welches lieh nach 
Ghindcfhv dfe äns fich fiäM ni^otoit^ 
verändern k^n. . Die.Arjt.fcii^^ Erfci^ei- 
neits iA abhün^g v6w iet ' Art'ttsbBM Em* 
p&ndens und Wolitf^s^ iälfb vpn Sultan« 

den» di« er fdbft in f«&»ei[ Ffeylüü^ wmI 
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IL ÜiImv Annittth midi Wäf jtau ±4^ 

nicht die Natur nach ihrer* N)[>tliwendig- 
hat beftimmt. * ' 

... . Wäre der MenPch bkrf» ein Sinnenwe« 
fen , fo würde die Natur zugleich die G e*- 
Setze geben und die Falle der Anwen- • 
dimg beßimmen; jetzt theilt iie das He* 
giment mit der Freyheit, und obgleich 
Oire Gefetze Beftand liaben 9 fo ift ea nun- 
. mehr doch der.Geifti der über die Fällo 
cntfchMdet. 

' Das Gebiet des Geizes erftreckt jQch 
fo weit, als. die Natur lebendig , 
ifk» und endigt nicht eher 9 als wo das 
OTganifche' Leben fich in die fdarmlore , 
MaiCe veriiertj und die animahfchen Kräf- 
te aufbüien. Es ift bekannt,, dafs allebe* 
wegendati Krilf te im Menfchen unter einan*» 
der zulammenhängen , und , fo läfst fich 
cinfdien, wie der Geift ^ audi nur als 
Princip der wilikuhrlichen Bewegiteg be- . " 
trachtet — feine Wirkungen durch da» 
ganze Syftem derfelben fortptianzen kann, ' 
Hiebt blofs die Werkzrage des Willens, 
»ach diejenigen» über weldie der Will« 
nicht unmittelbar 2u gebieten hat« 6i£dlp . 
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^reii wexAgÜenn mittelbar fernen Emünlmi 

Der Geilt befüinuu fie niclit blofs abücht^ 
licii^ wehmer handelt, fon'dem andb un* 
abüciitUoh » wenn er empfindet^ ^ 
- i>i€ N^tnp för R<h allein kann » wie 
aus dem obigen klar III» nur für die Schön* 
heit deijenigen Erfcheinungen forgen , die 
He fdbft» uneingefchränkt» nach dem 
Gefetz der Nothwendigkeit zu beftimmen 
hat« Aber mit der Willkühr tritt der 
Zufall in ihre vSchupfung ein, und ob- 
gleich diie. Veränderungen » - Weiche fie na* 
ter dem Regiment der Freyiieit erleidet^ 
nach keinen andern als; ihren ei^nta Ge-« 
fetzen erfolgen , lo erfolgen üe doch nicht 
mehr au ^ diefen Oefetzen^ 4S8']etzlr 
auf den Geilt ankommt» tvelcheu Ge<^ 
, In-auch er von feinen Werkfeengen machen 
will) io kann die Natur über deujenigei^ 
Theil der Sehdnheit , wcleher von diefem 
Ge^)rauch6 abhängt, niGhu juehr »u ge«^ 
bieten , und aifo ciuck nicliis mehr suxx. 
verantworten haben» 
• Und fo wurde denn der Menich in 
jSe£ahr fohweben , gerfdeda» wa er. fichi 



i 



durch den Gebrauch feiner Freyheit^ au- 
den reinen Intelligenzen /erhebt » als £r«' 
fCheinung zu fiaken, und in dem Ur- 
theile des Gerchmacki tu > verlieren » was 
er vor dem IVichterftuhl der Vernunlt ge-' 
Winnt. Die durch (ein Handeln erftill- 
Beftimmung würde ihm einen Vorzug 
Itöfteh , den die in feinem Baü blofs an- 
gekündigte Beftimmung begüurtigte; 
und wenn gleich diefer' Vorzug nur finn« 
Kch^ilt» fo haben wir doch ^|fanden» dafs 
ihtn die Vernunft eine höhere Bedeutung' 
erthcilt« Eines To groben Widerfpruchs 
macht fich die Ü4«reuiltimmun^ liebende 
Natur nicht Ichi^ldig» und wgs in dem 
Reiche der Vernunft harmonifch ift, wird 
£di durch keinen MiCsklang in dier Sin» 
jienwelt oÄenbajen, 

• * Indem alfo die Perfon oder das freye 
Arincipituttim Menfchen es auf £ch nimmt^ 
jlas Spiel der ErCdieinungen zu beßim- 
mexif und durdl feine Daswifchenknnft der 
Matur die Macht entzieht» die öchünheit 

ÄMs Weifcs zu befcbüuen, fo tritt es 



11*. Ueber Aamutjb. und Würtle« 

tÜbtUrn^ Smüe dqr Natur», und üJbar^ 
nimmt» (vi^nii mir diefer Ausdruck er^ 

laubt ift) xiät.dea li^e^^htea derCelben eiam: 
Theil ihrer Vcyprlichtuiigen, Indem der- 
G#Ut di9 ikm .UAtergeordueie Si an Uchfcei fc 

iu f<?iA bcuicKl'al verwicWit, und \Orx 

twim .Z}iüän/im abhängen Ufot, maclijf;: 
ßcli gi^wifsermaaibeu follift zur Erfchei-- 
nuag, mid. bekennt üch ^ einen^ Untar^ 
tliciii tlti:i GU^r^tzci, welches an alle £r-^ 
fcbemuagcn ergebet, Vm feioer Celbft: 
Villen macht erfich verbindlich, die von 
ihm ^t^häagendei NaJtur audk noch in fei«, 
üexn Di^enfte Natur bleiben %a laifea» 
und fie ihrer fiuheren Pflicht nie ent ga-» 
gen zvibehaudeoK. ich nenne die Si#höa«% 
heit eine Pflicht der. Erfrfieinungen,, 
weil das ihr entfprechende BedürifniTa ioii 
Subjekte in der Vernunft felbfi gegründetji. 
' daher ^Ugemeiiv und ncithwe^MÜg^Ül, 
Ich nenne iieeine frühere vveilr 

der Sinn Cchon geurtheilt^ Uai;» ehf» de«; 

Ywitdud fein Gelchäft beginnt . 

Die Freiheit regiert aifo jeut die Schep^iii 
hfAu Pi^N^W.gal^ die, $ct\iPAh^t,dQf 



BT. Q^tjAuiJUit^ lUid Würd^ ^ 

■ 

8|^0l^. , Und nuuwilfeii wiraucj^ waa wixf 
unter Anmuth und Grazie zu vergehen 
^bqn^ Aniaiiu|j iftdie Schönheit dey Ge- 
JbLt mter dem '£inau£i der Fi^T^^' dia 

> Schönheil ü er j eiligen Erfcheinungeii , die 
JPer^on tjie/timmi;. \ Die «rchiiektoni- 
fche Schönheu macht dem Urheber der 
ISIattir^ AnmutK und GraTiie machen ih* 
rem Beßtzer Ehre» iene iit ein Talent» 
Äefc cmpeTfönliches Verdienlt ' 
. , Anmuih. kann n,ur Bew Egling 
wn!kmmmm.'9 denn eine Veränderung im 
Oeititlth kann fich nur aU Bewegung in 
dirir Sinnenwelt ofFenbareri. Diefs hin- 
dert aber nicht, dafs nicht auch fefte und 
Ruhende Züge Amnuth zeigen, könnten. 

, S>ie£Q Se&exL Züge waren iM^rtiingticli 
jfiichts als Bewegungen, die endlich |)ey 
«oftmaliger ^^le^^rung Iwbit^iell wuTden«, 
und bleibende Spuren ^drückten *)• 

• ■* . ■ , • -' - ' 

c M} Daher jusait Bomit d«B B«gflir d«r Aamtli 
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lAbar nicht alle Bewegfmgen am MeoU 

rdijea iiud der Grazie fäbig. Grazie ift 



4i 



deybew^e noch fpreche, wir die EigetiXchilt 

den Attfen v«f Ueren«** Neia, ^pfir verlkroi fi« 
nibht «tu den Auj^etif Ib Unge'Wir an der Tchla* 
fendefr Perlbn did ZUge ^h^^imien, di« €i«i 

wohlwollender fanfte^ GeiA gebildet hat ; und 
gerade ti^rr fchätzbarile Thcil der t^razie bleibt 
tibrig, derjenige xiehmlich, der üch aus Gebär- 
il e h zvL L ü g e u verfeAete , und alfo die F c r« 
tigkeit dei OemiUhp in Xchonen Empfindungen, 
an den T4g legt. Wenn aber der H^rr B e r ijcli* 
tif «r de» HoaircbeQ Werk» leinen Autor 
dureb dit. Bm«r|(iuig,nir«oheLte iriifim fßuuäBmm 
(Sehe in denselben Band 459 ) i.dafa ficb dte 
Anmnth nicht blofs auf wiükührliche Bewegun- 
gen einfchr.! n , da Ts eine Ichlafende Perron nicht 
antiiöre reizend zu ü^ti'* — • und warum? ,,W«tt 
wihrcnd di^i^c« Ziüiaiides die unwülkührlichen» 
latifteit and'- eben deswegen deHo anmuthigern 
Bawegiiäg«» erfi rtdK Belubar wnden**, fohabc 
or den Begriff der G|m|e fVI* Hoi^io 
bioft Btt lehr einfdirlakte* Uiiwillkührlicbo 
Btowegitngan im Sozial« , wenn ti nidu «eeha» 
i|Ueh« W^erhdlmigatt« toa wiUkfthrlicheii 
Bad, können nie anmuthig feyn, weit entfernt, 
dafi fie es Vorzug * weife feyu kuaiHen, undwena 
eine fehlafende Ferfon reizend* iB| io ift 4a ea 
lieinesweg« durch die ftfwfgimftni die üe nucht^ 
Imdam dnioh ihre Zfiigpe^ die tM T4vtece|aa« 
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\ IT« VAtt Aimiiidi. mtkä Wted«^ 95t 

itnm^ nur ^«^chdnhdt clor diirch 
.Frejlieit bewegten Oeftalt» und 
-.Bewegungen, die blofs der Natur 
a IV g e Ii ö r e n , können nie diefen Nahmen 
vefdfenen, Ea ift zwar an dem, dafs ein 
lebhaftec G^t* fich anleta^ beinahe allec 
Be>yegung€n feines Körpers bemächtigt» 
äber wenn die Kette fehr lajng Wird » . wo- 
durcli /ich ein fchöner Zug an moiali- 
Xche Empfindungen anfcdUiefst» fo wird 
er eine Eigenfcb^ft de$ B^ucs , ux^d läfst 
&ck kauM mehtüur Graste aäUen« End* 
lieh bildet fich der QA& fogar feinen 
Kövper, mnd der Bau felbft mnfs dem 
Spiele folgen^, £0 dafaüch die Anmuth 
Sttledbt nicht feiten it^ architcktonifchQ 
Schöni^eit verWiaad^t« 

* So, wie ein ftindretiger» mit fich 

einiger Geift felbft die erhabenfte Schön- 
heit ^les Baues «u Grand richtet» dad 
man unter den unwürdigen Händen der 
yWjOieit da«: heimliche Meifterftüek der 
Natur zuletzt nicht mehr erkennen kanli« 

io fieht man auch «mwaäbn jdai faeUre 



imd mßcfcltonnomfoliÄß«fliiüthd«r duMb 

Hiadenitffe gefelleltün Technik zu Hulf^ 
kamixien » die Natur in Fr^yhcuit tef^^^ 
und die noch eingewickelte, gedruekt« 
Geftalt'mit gdttUch^r Glorie an^^eittan:^ 
•der breiten* Die plaftifche Isjatur <les 
MenfchcM hat uaendlidh viele Hülfsnütldl 
Ml iich felbft, ihr Verfäumnils iierein zu 
bringen, und ihre FeUer ?tt verbeffen^ 
fa bald nur der Xittliche Geilt üe in ihrem 
Bildungswerk unterftützen , oder auch 
y^^Tih iimal nur aicht bieuoruhig» /WiU^ 

Da auch die Terfe&eten JJewe-' 

gungen (in Zuge üfeergegangene Gebär- 
de) vonderAnmuth nicht ausgefchlciffeii 
find, fo könnte es das Anfehen haben^ 
als ob überhaupt auch die Schönheit der 
amicheineuilen oder nachgeahm- 
teo* Bewegungen (die flammifMa* 
oder geCchlängelten Lixuen) gleichfalls mit 
da&tt garashnetwerden'müfate, wie Men-i 
daffoha auiOi wirklich behauptet *). Ahen 

i 



Oigitized by 



■ 

I 

tf. Oel>6ir Anttaath und WiliA«. I^S 



äädürch würde ^er BegrUf der Anmuth 
au dem Begriff Sehdnhrtt <Ab«rliA«|fc 
.etmiterts dacKiA alle Schönheit ift ziir 
letzt blofs eine EJgettfchaffd» wali¥iM 
l^r anCohtiiienden -(diJiektiYen oder Cub- 
f^YntivGii) Bewegung , vvie ich iil'4^ti^ Zel^' 
gHederung SehÖnen zu bewnifeü ht^^ 
lAnmuth aber können nur folche Bew©» 
gimgea sdgen', di« zugleicb «biet 
]^iäadung entTprechexu , > » 

' ' Die Perfon,^ niM Welfil» \im8 ichda-^ 
fnlt «mdeuteii iwiB* ftohreibt dem* Köf^ 
^r die Be^egttiigei;^ entweder durch ih-^ 
ten WiUen vor, wenn lie eine vorgufteOt- 
«e Widk^uBg ka d^p Sin^enwdt^ reaMüren 
Will) und in diefem Fall iieilim äie lS^ 
^tigang0n wilik^iiriicii odmc'* abge^ 
?l^eckt; oder folche erfolgen, ohne den 
.WUltaidtai^PeiiDiitiiiaGh wsmkQeietm^dM 
Siothwendiglieit -*^aber auf Veranlaffung 
«inet tm^^atäKbm^ii dieCe Mniitt'iiek f sütgoi^ 
^ a t h e t i f c h e Bewegun g en.' ■• Ob * dÜ letz* 
«m gleich -iinwillkiilirilah und -te eteot 



^-4adi fffit "Aenjetii^m 'ttichl^vrerweclir 
tfkk^ .Airekhe. das imnUc^e 4^et\iMv€midT 
gen V' ?üMd der Natur tfteb , beftimm t ; denu 
iffUir i ISUtiMrOsieb ift kAin tjneye». £riAcip , mud 

was er verrichtet , das iß keine Handlung 

Bewegungen, yon, denen liier -die Ked^ 

haben^ .>yeteb«i^der moraUfd^a £mpü% 
dung, oäer äet mWkliiskpBk : 

aur Begleitung dienen, 

dietcn ti^jrden Arten^der jjä 4^ i^egüCciarg^ 
griiadet^eii -rftewcgungen ift 4er. ■ AnmMJ^ 

Was möji beym-. 5hilof<>pIiiren v/o^ 
W^dig yoa .einander itr^ube«» miiX9ji lUk 
darum niclat imixiei auch im der Wirklich« 
fceii geftrenpA. Sü fiiadet iiiai»;abg€Bmclfe» 
te Bewegungen feiten ohne fymparili^, 
i«he » .MretL der. iWiUc i^ala- dfe .iUiDrad»' 
jitiaen hchiAacbmmaUkhen Emphndiuiy 

IpiangaBL. indem eiJ^Ie:l!eriJon ipricht» ^ 

Im« ^ u^^titk äm Jlj^^ lk»lßlk 
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aen Itöiper mitfp rechen, u^44i^öair 

willkührliche Bewegung voUUpg^ wird» 
ftiinmt, dafßi.es nicht mehrejcfe ,Axien ge-^ 
tet werden. .Dasjen^e nun, wa#> dti^ch 
Xtimmt g^ilea. ift» Iwuuii. du^^don. Jua« 

AiifiidKuck deffelbcn diehien. /Indeiai ioii 
nieineu ArmtMif^m&^^i um «qitefaiegiMi 

14 Empfang? i&u nehinen, fa fähre 
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1|S lis-t'kW-iniilnftM'WAstt; 

die ich' mache > wird durch die. Abficht^ 

beh^ Sib^r Weichet Weg ich metnen AroA 
4eA^e rentbmA ämätsit üM Mri^#6tt 
ith meihen- übrigen Riitper wiü n»chfoi^ 

fäm i 'vö&d itiit wie viel .od<ir ^enig<KSfafet 

fn^ditfe genaue Betechaaiig '1^1^ idi itücll 
in dem Aagei^Uck nicht dn ,^^uMil&Aei> 
Natur in mir wird allo hier etwas anheim 
gelteflt/^ Äkf irgetfdr^löhfö Ä^t Und Weife 

Zweck nicht beftimmie , entCchieden wer* 
den » tmid ilter alfo' kMsi tueine Mtß^ijL 
empÜYiden dfen A^isCchlag ' geben^ ^ miä, 
4umh den T#liv ä^fa^-äe^giebt^ ^dAH 

imd^W^f©4eir JBeweguj%bekimrtte«y 

fiand^Jit^erfon an einer^-^likulu^iche^ 
BMrieguug hatt; ^ iA* d«»' «M^uWrllMii 
än^dfiriitlbfcn» oad^ift daa^ wMiM 
IMAdfienftsfeie eit^AMiien hat« - ^ -«nriain 

fym- 



tympatk^üfchfin verbindet , oder was ebea 
rkA*:Stig^4 mcht mit etwas UnwilU 
k tifarl icl^€m» das in dem moraliicben 
£mpttild|Migf0ctftasid dätaiPetfim feinen 
(jjfuxuij^t» • vetmiTcbet ^ l&aim niemals 
ßir a «iiT iBcigeti, ^ Wfziiiatmer^ih Zaibmd 
ilU..iiQIUiitlijii .fiU Urlache .firfurrlei t wird; 
Die wflUnfMiitkeBcwegni]:^ erfolgt aof 
jcm^ ü&^Mui^ de« (jemiuhfi, welche aifo 
vergang^ ift^ Wejm die^ Bewegung ge^ 

XHe tyvx^ketiXche Bewegung liinge» 
fßT^. )piftg:lüeiMi die Uändlimg^des Ge^ 
i^utti^ 9 unA d^n Empfindungszultand deC^ 
Mb^ük« dMciitdAti diefer Handlang 

"V-einiOciiL w ird , und ina^ii daher mit beyw 

4?I9L ^1» gh^i^lAmJ^f^Bfd- betirafilitQt weif» 

£.$ erJiellt Idioit dasaus da£i ^ exÄe^ 

jaicht Vjwn d^c Geimuung der £er£oa 
titiiiijilteÜKir Angetobt» auch keine Daf^ 
lleUung dei reiben feyn kann« D.enn &wi«. 
fchen die G^finnung und die Bewegung 
leMt tritt der Ln trchluf«, der für fich 
betraditet etwa# gifhz ^leichgübigea ütt 



die Bewegung ift^ Wik^mig ^ifce'»Bfft^ 
fchlufle« uadd^s Zweckes, xücblaber 

■ ■ 

der Perfon und-'der< Oefinnung. . • ' . 

ii rDie AfiiUkühiiibChe .Bewegfuig^^ift^'-:^ 

der Ar vüi angehenden Geüiiniuig^iuialllg^ 

die be^eitsiide'Jwgegen.aiijilw da^ 

mit verbunden. Jene veühält^.flch'^^um 
ObsnnpAb wie dae coiirreMiioiidto S)SMck> 
eeicben zu dem Gedanken, dei^- es aM^ 
Ariickti« die fjinpatiheiarGkeoderibegldte^^ 
de hingegen wieder IcidcuicliaiUiciie Laut 
flu der LefdeuCeii&f t; . Jeise^iA^Mieri^tdit 
ihrer Naiü/i;»* •Tobd&u laloCs ihrem Ge^ 
brauch nach y 1>aY4i«ilting äes G^erifftee; 

kau man« auch nicht woiü fagen, 
dars der Geife ln einer willkührlichen 
BewegUiig^-üch ohienbare» dar ^iae ,iiitr die 
Maierie des Willens (den Zweck^ 
udcilt , äbeci die Form d^a • W»»U<4ii8 
^iie.Gciinnung)ausdriickt. Von der Leu- 
ten! kaiici^uns nur die begbiitende Bewe^ 
gujag belehren *)* * /. ! .f, ii*.. . 

• V, I« r -»Ii» '< ' • ' i> • 

Wenn ücli eine Begebenheit thver zalilrri- 
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: Dflh« wiffd/man-ms den. Aedcn^^et 

Menfcheu zwar abnehmen ki^imieu|. fBiz 
fma^eV Wijr geii.4iilte«i feyii, tihet 
4a»f * wa3 er-.wirk)üd^bi iit, mufs maa 
ttiito ^cM- nitmifchai Vortiag feiner W'or- 
teiuafi aus [(^i^ijiOebiirdau» .aJlio.au3 üe- 
•lyegungen, die er nicht wiU, zu et*' 

^in Meufch auch feiue Gefichts/.uge w al- 
1,9 !!• kann ffo traut, man feiaem- Ge£ichi^ 

you dem Auger^bUck ^diefer EnuWckung 

ntoif idchtmchr» und läfat jene ^^i^ctiiatfii^t;^ 

« 

'i>i dafi jeder AnweXeiidc von der Gcfinnunf 

4«f handelnden Per fönen feine eigene Mciuutijr 
^at ; to suiiUlig find' vvillkuhriich« B«Wegtinf(«ik 
aift ihrer moraUfchen Utlache mlnuiAnh.^ Wknik 

geliebter Freund oder «iu. fehr rerlviffter Feind 

Uuexwaittt in (iie Aiigcn 'fitlc, fo 
- i ftWe^deiifii^e Ansih uck feines Gefielt» - diff "flNh 
^4?» H^l7f\"^^f " f/v-^« }4i>rrpiis. Ichneii und bcßiinmt 

au den X<^g i^^^ii » 11^^ { rtheil der gauzen 
'* iÖefilUfchaft über • dew ge^eirwttiiigra MtMii^ 
-ii :aiiiig^tt4ii*A4l^»f wilx^e w«hr£efaei»t 

licli vdllij| feinAinmie leyn : denn der Au»djuck 



• * 

gen gelt^* * ■ ^ ' ' - * ' i 

^' *tfmi ma^ swareitir'Mtarcliicltircii Httivft 

und Studium es ^ul^ts^ wirklich cUhk& 
bringen , dafo er * aiUSi* ditf begleilbnAeit 
Bewegung^ feinem WiUen unurwlri^ 
und gleich ' ein<em gefcfaiek^ Tafchcn- 
fyider »" Welche Geiialt er will»* aui>^dM 
miinifciiou Spiegel feiner Äeele fallen laffan 
hjuak* Aheft an eintai^ foicMn M^ekmA 
iß dann aiicii alles Lüge, uml äLU Natur 
wild ytte-^Kunftyarichltmgtn» Ot^Mim 
hingegen mufs jederzeit Natur, d. i. uii- 
willkührlich leyn (wenigftens fo fchemeii)» 
und das Subjekt ieibit darfiäie fü ailsfe- 

hen, als'weiin es um feine Anili'tith 

.. . ' ' - ^ , ' ■ ■ 

' |Mrates erfittfht fkih attch beU&niig, Mras 
Uf^^vQfk d^' II a eil a h m t e n oder ^ e- 
M^TAten Anmudi (die sieh die^dieatrali- 



fche und die Tan^meirtergrazie nennea 
nwichte) zu halten h^bc. Sie iß em wür- * 
diges' GegeQrftück !^ ^derfenigen öeijuön« 
heit, die a9i Putztifck aus Karmin und 
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U*' Uel^r \Rfi^iirb und Würd«.^ ^i. 



fjß9f und Waüjjfchrippeia liervofgeht» 4md 

ycrliält /ich olujgefähr eben lo zu der 
waUrEo Anmiich» wie die Toiletle^Ei«. 

Schönheit ilcii zu der archite. kto* 

Hifchen veriiätt Au£ emm vtjigmkh 

Uiii Silin küimen beyde völlig denfelben 
£ft«jki: nauichesn » wie das Original* das £e 
tta(^Hfihm€Uj und i^t di^ Kiuift grpiSf Sm 

#i idft bin eben £9 weit cnt£eTnC , hey diefer Zu« 
lamaenJßelliui^ ä/im T^nameiAer fein Vcr4|eiift 
«n» di/ft walm OavKWt ^ 4^ Sy h p u fylglfx X«i» 
. mn AafptKcli dar4wf «bsiiflreiten. Der Tfiii« 
. . meiner l^onimc d«r wirren Amnttth' uaftreitig 
'SM HOUe , iadem er dem AViUen die Herrfchaft 
ttber feine Werkzeuge verfchaft , und die iiiii- 
, ^eriiine hinwegr.iumt , welche tlie Ma f fe und 
.-Scbworkral^t dfun Spiel der lebendigen Kräf- 
te eiiti^egen reizen. £r Juan diefs nidu anders 
<• «Ii asctk a «f ela TmiGhten« welch« den ICdr« 
' fer*ki einer heiUetouqn Znclit erl^Uen» «iM^t 
•lan^e die TrlfbeU widerArebt» fteif* d- '1* 
s wing e n d feyn nnd anoh lo eiiefelm dOsfen. 
EntVkht er aber den Lehrling aus feiner Schule, 
i"o Hiufs die Regel bey dierem ihren Dienßfchon 
geleiJftet Ijaben, dafs lie ihn nicht in die Wrlt 
Sli begle itcn braucht: kwz dat Wexkder 
Aegel muh in Natur übergehen» 

I>ie Gefinffqhltsiiiif» aiit der ich yanderUMa» 
<aili£clmi Gyaaie rede » fUi nnr dev naclit«* 



B. Ueber A^mufcH und Wdfdew ' 

k&äh *Sie 4ueh zuweUai den Kenner be* 

trügen.* Aber aus irgend ei^tiem Zügo' 

blk^t endlich docb der ^vrang und dier 

Abficht hcrvoi , und dann iii; GleidigüU 

tt^eit, wt». nicht g«r Verachtung und 

£kel, die unveiiiieidliche Folge Sobald 

wir merken» daf« die- architektonifche 

^ehönhjeit g e m n e h t iß ^ Iq leheu wir gc^ 

j 

I 

« Im t ^ n » und diöSt, Bthme ttU l^finen Anltind» 

' «uf der Schaubühne wie im Lehen sii re rwev- 
fen« fcbhefcemie, dtfis mir der Schanfpielermchs 
gefltlr. der feine Orasie, gcfetat dato itedi^ 
Kachübtxrmfc anoh noch f» fthr gelnii|r*n fey^ 
an der Toilette HiKlirt liäi. Die Foderungcn, 
die wir an den Schaiifpielcr machen i fiiidt 
j) Wahrheit der DarAeUuug und 2} S c b d IX-* 

' Itcit der {^larßeliung* X^uii beh.mpte ich, dalii 
der Schaufpleler » W80 di« Wahrheit der 
3>arltellttns betvift, illee'dtttoh Kiuft 
' «nd niehti dnrdi Natur iierv*orhrtueni fluUTc^ 
mtü'^t rbnft^^ar nicht Riitilller Ift; vad ^ch 

' werde Ihn bewnndern , wenn ich h&n oder fe» 
Ike» dafs er der einen "Wliihendeu Gtielfo mei« 
ft< r!i;il c l['iclte, ein iVienlcli vgji fa!?f tr in Charak* 
Ter ifl ; auf der andern Seite hingegen i>chaupto 
ich dafs er, was die Anmiith derDar<^ 
Stellung betrift, der KunA gair nMts «ik 
danlien hahen ttiirfe, vnd da& hier alles ax Ihm 

' ilchfilUf ca WcrlL der Kttv« mülH. Wenn 
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Iii 'tjFebei: Ani^utL und 97(lrde; 1265 

TiHe To vid von der Maiifchheit (als £r* 
fichefntttig) v&tfefaWtiiidenv al» ^9 eine« 
fr^mdea Naturgebieisu ckriclben gefchb* 
Igen wordc» ift»*^ und* will foUten wir; 
die wir nicht einmal Wegvv^fuug eines 
xufölligca Vorzugs verzeihen, mit Ver- 
gnügen ^ ja aticfa nur mit Gieichgältigkeit 
eine» TauTch betrachten , wobej ein Theil 

€s mir bey der Wahrheit teines Spiels bcyflUta 
dafs ihm diefer Gbaraktex nicht natiirlicli Mtp 
' io 'wer^e ich ihu nur um To Mlier fdUuM» 
-wmm- «I Urft bey der Softönheie'läinti Spieb beK 
failf , AmU ikn^ ,dlefe aAmutfiiif^eii Bewegung^ 
nicht lUtlUiich find, Ib wrrde ich mich nicht 
«ntliiltta 4ä(inf en , über den Mexffche'n m 
ztiincn, der hitr den K.uuliier zu Hülfe 
. nehmen mulste. Die Uifache iß, weil das Wc- 
feil der Orazic mit ihrer Tvatürlichkcit vcr- 
Xchwindfet y und weil die Grazie doch eine Fode* 
fifQ^ • ^ wir un« m dtiii blofsm ÜdenXche« 
.^n machen berechtige glauben« Ww weide ich 
mbit nukt 'dem nkindTcheA KünUler antworten» 
' der gm wüTea mik^f, -Wie er« d» er fie nicht 
• « r lernen darf» cu der Grazie kommen foUt 
Er foll , jft meine Meinung, zucift dafür forgen, 
dafs die Mdnfchhrit in ihm fe\l ß zur Zeitigling 
ItoiiuoQ, ^uud dann foll er hingehen und (wenn 
es fonA Irin aesttf iAj üe auf der Schaubühae 



de^ Mexifchheit für gemeine Natur ift hia% 
gegeben ,wQrde?^? . Wie faUi^ ^ir iawemk 

wir auch die Wirkung verzeilien kümuen, 

4m Betrug lu^bt Y^racbtfua ? ^ •^bftld 

"wir merken» dafs die A'Qmuth erkün- 

Herz, und zunicke flieht ^e. ihr eutge- 
genwaU^ei.^ii^le« Aus Qey^. Ji^bn wir 

plötzlich Materie geworden , und einWol- 

kenbild 4tt3 einer himmUCchen Jnno* 

* 

Ob ab^ir gl^ch die Anrnnlb etwas un« 
willkührlichea i^yn oder Cckeiueja mub« 
fo fuchen wir Iie doch nur bey Bewegung 
gen , die , mehr oder weii^g^ ,,>;Q]a dem 
Willen abhängen. Man legt zwar auch 
tiner gewiflen Oebärdenfjprache Grazie 
bey, und fpricht von einem anmuthigen 
Ifächehi 'Und eitlem vei^enden ßrrödient 

welches doch beides f^nipathctifche ße- 

vregungeu iind » worüber mdit dar Willem 

fondem die Empfindung entfcheidet. Al- 
lein ni<:ht zu rechnen» daCfiiw^ docbin 

unferer Gewalt ift, und daCs nochgezwei- 

feit w^enkann« ob diefea auch eigenl« 
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ks^ .m€k^m .dkii meks(öin Fälle ^ ia wel-» 
oben Reh die Grazie offenbart , aiur ^em 
Q^ebkil der willkülurUfhea . Biewegangen^.^ 
Miiii lodert Anmiuh von der Rede und 
-mm^^ .CNsGut^^- .«treu, dkm wilHuitetictoa 
Spiele der Augen und des IVluiules, von- 
dm fi«Mregui%eii.der Uottde und 4et »Ar« 
lue bey, jedem freyen Oebiauch ilericibcn^f 
y;a«bidtaa. Qkngc^-.'VWß iat Haltuiig de» - 
Körp^ri^iund der Stellung^, von dem gw- 
, «n, B^s&eugen eines Mentcheii«' iti GoCmB 
e^. leiuer Gew4ltift4 Von denjeuigea 
Bewegungen am Menr^Uoh» die .der Vb^ 
tfAru^ii^, oder ein .jhißn^ewardeaeD • AÜrckt 
auf feine^igene Hand aüafähret, 
ui^^die alTQ, aw^k jhwM 'Urfprung^ nadi: 
Xinnlich ilnd, verlüiigea wir etwas gauÄ 

n ifci OT l-ria. Amninb.» ^wie ücli nadi&er ent-*' 
decken wird. Dergleichen Bewegungen 
g^tlören der Ntttur und mdat der ¥«xk 
ton an , aus der doch allein alle Grazie 
^eUen lAufa« - f. ^ r ^ 

Wenn 4iio.ilie.AmnuitU€ine£igen£chaf6 
W^H^i^ iV«(lli«lbrUdhte BeNragRngeit 
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fiörflenn,' und weim auf der andern Stil» "Miti ' 

deiv AnmuUx felbft doeh alles \viülui;hrii<^|ei 
▼ei^nnt feyn mufi, fo werden wir fiein» 

guiigen unabfichtlich , zugleich aber^ekier- 
mosali£cheii Urfache un^ Gemäth entfpve^ 
chend ift, üur:iuruplien haben. 

JDsaduTch' wird ubrigeüs blofs d2e Cm^* 
iung von Bewegungen bezeichnet , unter 
welcher ihan die Oraeie» lu fuclien hat^ 
aber eine Bewegung kaxin alle diefe Ei- 
genTchaf ten haben , ohne deswegen aitmtiK'^ 
thig z^u £eyn. Sie ift dadurch blofa f p r e-* 
ehend, (mimifch)» .A * • 
; Sprechend (im weiieften Sinne) Id^Im^ 
ich jede Erfchcinmip am Körper, Ae rf* 
nen Genmthszuitasd Joegleiiet» und aus-'' 
drückt. In diefer Bedeutung Und alfo alle 
fympathetirche Bewegung^ fprecbenM^ 
felbft tUejtiügcn, welche blofsen Affeklio- 
. ntn * der * Similichteit mtr Begleitung die*<» 
nen. " • ' 

Auch ihieriTche Bildung^ fprtichen^ 
indem ihr äufsres das innre oiienbari« Hier 
idbcr %idit blob die Nttur, w dli^ 



4 



Vteyheip* 'In der permanenten Geftalt , 

Und in d^n feiten archiiektoiiifdzen Zü* 
gen des Thiete$' .kündigt die Natur ifaoren 
Zw e ck» in 'den mimilclien Zügen das 
erwacht» oder gefällte Bedurfnifs a«i. 
Der King der. Noiiiwendigkeic g^lit. durch 
das Tliier wie durch die Pflan«e, ohn« 
durch eine P e r f o n unterbroohemu wer« 
dea. Die Individualität feines Daftynt 
ift nur die befondre Vorfteiiung eines alt 
getneinen' NaturbegrüYiJ ; <]ie iiigenthiim- 
Ikbkeit Ceiiiea gegenwärtigen jSultandes < 
blofs Beylpici einer Ausfüll! ung des NaUiro 
jEWecks unter beftimniten Naturbe^ngan« . 
gen. ' ^ 

Spi^chend im «ngern Sinn Ift ndr 
die menfchUclic Bildung und diele auch 
nur in denjenigen ihrer fil-Geheiniingen, 
die feinen moraUfchen Efnphndungfi^a« 
ftand begleiten , und demfclbca zum Aua« 
druck dienen. 

Nur in diefen Errdieinungen : denn - 
in alien ändern fteht der. Menfck in glei^ 
eher Reihe nüL den übrigen Sinnenwefen. 

in feiner peimanentea Ge&ait und in £^ 
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xien afchitektonifefaMen Zä^^m legt Udfi dii 

Natur« wie beym Tluer ui^ alLsn ox« 
ganifchen Wcfen, ihre AbficUt Tor. Die 
Abficbt der Natur mit ihm kann swarvii^ 
weiter gthtni, aU beydicien, und die Ver« 
bindupg der Mittel zu Etreichung der£el> 
ben kunftreicher und verwicl^elter feyn; 
diefa aUea kommt blob auf Rechnung det 
Natur, luid kann ihm fejbA s&u keinem 
Vorsing gereichen. 

Bey dem Thiere und der Püanze giebt 
die Natnr nickt blof« die JBeßiBmiung an« 
fondern führt lie auc^ aHein aus« 
Dem Menfdien aber giebt fie bloCs ^eBe- 
. ßimmung » und liberläfst ihm lelbft 
die Erfüllung deiltlbt^u. Die allein macht 
ihn zum Menfoheisu * 

Der Mcnfbh allein hat als Perron un- 
ter allen brannten W^fe» daa Voirech^ 
in den Ring der Nothwendi^keit , der ffif 
blofse Naturwefen unzerreifsbar ift, durch 
feinen Willen zu greifen, und eine ganz 
(rircKe Reihe von Erfcheinmigai in lieh 
felbä anzuiangen« Der Akt» durch den 
#r diftf es wirkt» heifst vorzugsv^ttfe eine 



Handlung» und diefeiugcn feiner V^^i 
liclitttxigen aus ^ntt^iäUimn Hand« 

1 min heriii e f s , a us f cliliefs 1 

%e Theten;* £r kxAn -aMö f Aat§ «r «1116 

Perfon iitj blols durcit leme TbaU^n 

■> Dia Bildung des Thiers drückt nicht 
nur eleu fiegrift* feiner Beftimnitmg , fbn^ 
dern auch 'das Veriialtnifs feinos^egenwar* 
tigen Zttftandes sudiefer BeftimimingaM; 

nun bej dem Ihiere die I^atur die 
Beftbnmtmg sugieich giefat , und epfüUt) 
£0 kann die üiidang des Thiers nie etwa^ 
anders als das Werk der Natur ausdmcken* 
Da die Natur dem Menrdien swar di« 
Beftimmuiig giebtj aber die ILrfnUung 
aaieUiea In' feinen Willen ftellu 

So kann das gegenwarüga Vcrhäknifs fei- 
MM Za&ndes Ml {feiner Bteftkatiiung ntolii 
W^vk 'Natur 9 Sondern nauLs ieia eige* 
nes Werk Tey». Der A^isdrUMSkdieies VeiT^ 
kdltKiüCes in ' feiner Bildung' gehört alfo 
MCbt dei*' N^imtt, Tondeni iten felbft a»} 
dhs iSk f es ift -ein perfdnlicher Ausdrm;ki 
Wom wir alTo aus dsm arGhit^onifcdtsK 



V 

Natu x.mit^ibm beablickt«tii^tt# *Cq erfahr 
rai wiif jttu . dem müMiColiett ThM Aßxtd-^ 

Bey der Geitalc des Menfchea begiUM 
gen wir uns alfo nidm damit, da Es üe 
ima Uob .'dmi aUgem^ainen- Begriff dei 

MenCchlieit , üilei waö etwa die. Natur 

TO £rf liUuag diiUFethan an .d»&f«m Indivvt 
du uiii wirkte, vor Augen fteUe , denndaf 
. . würdd» er - mit jeder ti^hniüchen Bildung 
genuein haben. Wir erwavxen noch \ ou - 
feiiiar'Oeftalt-f.diafs fie uns ^sii^^ieh oätmr 
bare^ in iwfei weit er iu. i einer Freiheit 
dem Natara^/ecik entgegen^kanii, d* L d^ 
üe CharaKter ii^eige. In, ,d/e^l^.er^t0rn Fatt 
fieht man wobU dab. die Nattirmmic 
ihm- auf eiaeu Menlchen a n i e g te » abcv 
nur ans dem zweyten ergiebt Adi» ob et 
ea wirk ii.cÄ ige wQrden iit.. / - 

Die Bildung eines Mertfchen ift alfa 
nur in Xq leiae Bildungt aU fiemfri 
mÜch iÄ,; aber auch fo weit fie.mi- 
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2äge ,. ja wenn gleich alle yofser Aua- 
^u43ktdor Sianüdikeit wären , ttnii ihi& 
^alfo fchon als bloCsem^ Thiere. zukomme« 
Mtintmv f o -^M/^v er belßiinmt uh^^.ftiiig» 
«die öiiirilichkeit durck Xdne Freylxdt «in*- 
«ofelMinken. Sie Gegenwan foldiei^ZiiB» 
g0 beweiit alfo den IMicIitgebraucii jene|: 
Fähigkeit, und die Nicht<?rfiilluiag jener 
* Seßimmung^ iit al£o ebeu io gewifs. ixu>-> 
TflUrch fpicciieail, als die Unterlalfung 

. «iner Halidlung» 'wdche' die Cilichtgebia^ 

tet, eiiie Handlang ift. ' • . .i^ 

i ^ iVoiRSiieii Iplpechendeii Zügen, dieimc 
mer ein Ausdruck der Seele lind , mwh 
sftänf äie (lümmln Zuge tmterfdidcieta ^lii« 
bUfe^die plaftiCche Natur V in tfoferh 
VHn jedMi EinifUih'der Seele uyiabhftngi<> 
wirkt, in die menfeblidie Bildung ^z^iish^ 
nel^. nenne diefe Züge* ftrtniAi, Xv'eil 
m ^9^nv€ritän4Uichef C^i^em der Natu2^ 
I^Ön^d^nfj-dharaKler 'rchw€JigeA. »Sie zeil 

btofe-die* EigenihünUichkeit d^ N^^i . ' 
tuV im Vortrag der Gattung, und reichen 
oftfUifiob ^in^Mta^Un, das ii^di^ 
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i^erfon können Ce nie etwas. oÜjeiibareiip 
für dan Ph)rikigiiiii]iiw.^l^ dtefe/taiittt- 

jaaen Zü^ckemcävvegsbedcatunirsleex, weü 

was doc Mexifck leMift auäi jEbatl ^lüiaqiM« 
geu ihn ^etiiau^liat. . . - J 

Oiigeben , wo lUt: ßumm^n Zuge attfliacoit» 
und die CprodkeAifen begimim. . lOlte 
§l£i€i^£itfazug. Yhdikmuk £Udu&g&lurafi. und 
der geretzlofe AtFeKtftr^teh unauCbörlie^ 
imi ibr. (^ebkt;. uad^ ^mM' diis N4i»tMr/iiiit 

^ivtrd Kift wieder mifSiSf^ftii^oii der Sv^grr 

Scrome über Meit: tieiu. £ift>f9ger 

Oeift yerfcb^t fleh, auf alle kuvpe^fihw 
BewegiMing« KinttiiCl'i und lioMAt 

ß^n Focmea der IlAur» die deiii.*Wittft^ 
tt^^ermichbar üj^* -durcb.ilie Mii/cfa^ det 
CympaitietiCchea Spiels 9u verändern. An 

lea 



Bß tf^te AiiniUtli und Wirde. 
les Charakterzug, wie Wir an'-jnaiiciicit' 

Köpfeft M^^i die «k^nW Leben; 
infseröt^entiiche Sctlcktdfe uhd fein thM^ 

haben. ' Öef J^lalüfctieil Nätüf j^^hdtt an' 
fotehetf*^? 'litfr däs G^rierifchei 
die ganzt; irrdiVidüalität def Au^hi- 
ftiiig'Ä%J^«*Ferfün an; d^H^r fagt marf ' 

alles Seele fev*'-^''* «bna -rir Jit 

Öä^e^Ön zeigeri uns jenfe Siügeftutiziteji 
Zöglutgedef 'HtJgel!, ^di^^Wär ffi^ Sinn: 
lichkeit züi^ ^ « ulie bringen J abit»- ^ 

fladheil luid ausdruckslolenBildtihg lüibiräfl 
hiehts^ ae'fl- Fing^'rfii'-fJaMr. Drei 
gefchäftlÖf^ Seele ift ein btfiäiöirl'^üer Garf 
ift ilirett^a^^i^ift' tind eiiJ^friedliciicr.ftiller 
Nachbat der lieh felbfr titwifi^fffekfeil -Bil^ 
dürigölffdÄ^ Kein anftrerlgfedef 'Gedankt; 
keine jüeidetifchaft gl'eift in '^^d^'^hflietl 
^'akt des phylifcheTi Lebens |; nie ^ird der 
Bin datchr da^ S p i el in' G^Hi-^^fefefe^ 
me VegiEtaiÜört durcE <Ud FttyhttM 
fehiUm S^tif t. Tb. S 



beunruhigt. Da dic tiefe Rijihe 4es 6fi-i 
Kjcäfie veiuiiacbt^ fo wird die Ausgabje 

9ie die j&mnaj^ip. über%MPi^pTfjeiois|ji 

4ie lllierifclie Ökoaouüe immec^erfckidaf 

haben. F w .^ep fclMi»^»r#ekait,,j^ 

■GlückffiUfiJil^'itj <l<^" äu^wirftii 
mächt'der (ieß den piuiktjifam •^»«wej*, 

Ift, ihr Buch in Ordivung,izj^,JI»»U^. 
Geleiftet wird allo weiden, was die Orga- 
lufatioa imm^.lfiilten kann^ und flomen. 

.\^d dus O^ifWf; dF ^W^"^'« 
^ugiJ^^g. Ein fo gkicWictesIiav^ft 

niib awitchea. der üatvifos^ym^^^. 
und der Freyhcit kann der architeHten^ 
(cbien Schönheit nicht andef? fi^-^üpiif^ 
ievA» tod hier ift es auch, .wcsifte-in.ih-i 
rer gan«ei> Äeifl^ kann hßchaffbf^ wfip^ 
aen. , A yr aligemcMi.en oSatijaliräfte 
fitfiTettr«^« a«"* weift» «inea^. «wigea. 
Krieg mit,d«n berondem , oder, d^y orga- 
^lifchen» und die knaßreichße Tfctaaite 
WMtd «i4U(^.yo» der K.ob,äfion im^ 



itiCli die SchüiilieiL des Baues, als blofi 
Us''V%tnrpi ö'd u k t i*^ itr* bfcmmhitett 
peribd^H der lliuil;^, dci^ Reife irnd dei 
Verfalles^ die das Spiel ziivar berchleuni^ 

l^d'/'^eV hi^frrils vdriögerh kaxin '; ünd 

dlmähiig übet d!^ Fotm MeiÄer "wlrd^ 
iirid^der ^ebendig^ BUduiigs trieb in demr 
4 U £g efp e iie Ii € r t eit.Sio^ iick iem eig^^ 

Daher man anch mehren i heil? findrn wird , Safi 
reiche Schöahciteu des Baues üch Tchon ün mitt- 
^ leim AUef diVrch m><eiat4t fehf merklich ^^erßT^« 
' b^m/dir«; atiaiii i^def kitlla iug<»d«ilttft<»il'^j|hea 
£MMleflt«'dermiit, 8chOruVcili riiiretilL»ii \tuA 

- ^Vhti \tnvHilietkc MiT die ^ötm Biiiatifll be* 
' kSniiiit , Und d-it Y^\%iftifih tnaiiiiichfach^ S^ifl 

iciiuucr / inltn mF der Obtrflacht fleh hi riueDi 
KleichfÖrmi^ fchwellctidni Tolfter von FilieVcr* 

lim; Die Katür uimm( Wiedel: ^ irv'^i &r ^«^f « 
Ml hat. ► • * . ' 

- "Vsftt^ in Mh'edi 0^lMai^r:.Wi« 6t l^iüm "^ita 
' ktthiM tfrefait^ltAifirclikh lIchduV.Mt f 16« 
»' let geäicin hat. IM^ ilktV. trt iß alich J^nH fei» 



|ß pu»? ^Ql«h? ^iincaDß Bildung 495?^ ifll 

keiner vorfchrift naehsuanmeu, und durcE kern 
*^ • i^Mlefl(t'si2^r »ri<i(i[re«'ift<^ t^tiide an^itiNlilf^ 

^ , fchatzett , -vrlrd di^ ^ckoiihtit mehr ait A^'^,fit\r^ 
das Genie i: t^if ;iis crwüiLtue Kraft des G^iftei 
"'^^ "bewiin Acrt . Bcy de G u u f 1 1 i a g e d e r N a t u r 
«»V werden bcy. allett. ihren Unarten (woduri^h ^/iff 
nicht feiten ein Gegeniland ^.y^f^mi^Jf^%|||^ 
tisng find) als ciu ge^iflex Gc1}urtsadel» ala ein» 
]i4lhere Kalke heftamtet, well ihre Vorzi^e iroa 
' Kdtwbedin|W«enabh»n^^ find» unddalielfttlitr 

Aber wie es der arcliitt ktonifchca Si bönlK iC 
^ ergeht, wenn fie niclit zeitig dafür Sf^rgc^jägi:, 
fich an der (irazie eine Staube. lu^d. fjij(i^ i^teU* 
vertreterinu heranziisieh^n » eben To crg^ha et 
' «nch dem Genie t w:enn, e« Ach durch %iif|dl^- 
tse, Oefchmack jind ^Wifff^n/chaft JMtMu 
verahUumc. YITar, leine, ginse AuftAauung ^fine 
Ichhafte und blähende J^inbildun^hraft C^md 
die Katur kann nicht wohl andre als finnliche 
Vorzüge ertheilen) fo mag es bey /cutii dayaui 
denken , ' fich diefcs zweydentigen Ciefchenk» 
^, durch den einzigen Gebrauch verfiche^;n# Ji^O- 
^ durch Natmrgabcu 3eiÄtj|||niea des aei||^y«r* - 
l'(^a jLünnen^.^adiffch» «uyneich« daJJ^HlMdeB 
T/i^tmn Fotm.^ crtjielltL, denn, der; Gfik J^ßna 
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O^ff^sn ^arakteriftirch ; und swar mi 

«beü'Ulem Grunde» waiurn eine iinnlicU 
SfntiHeMe <is Ifk Der Geift nehmlich 

j^'iDafch* keine TntAtnffiiiiaCüf« Knfc ir«r'* 
^^-^^luifl beheirlch«^, lyirdi die wildaufgerchoffeii« 

iippigc Naturkraft iiLer die Freyheitdes Ver» 
"'^ fiindcs liiuauswachfeii, und i?e el t n lo crHickeu, 
r' ^xw bey der ardbiji^ekiouircheu. Sqüaj|j^eU 4^ 

aVIaile endlich die Form unterdrückt. 

Die Erfahrung deuite ich » liefert hieroa 
« ! ^^i)ßhlU^'fi«lH«;^MiaM«tt atajen^en biUliteirw' 
^ , $etatß, äjwJxfäwf'tißMmt war n » jUs 4« 

dl^ /ind » nnd wo wie bey mancher 8ebdn&eit» 
' • das gauTic lalcnt oft die Jugend ift. Ift aber 
fi der kuize Fnüiluig vorbey, uwd iragt mau n;ich 
^ 4«» FrücUteji,. die er hoffealiefs, lo find ei. 

rchwammigte und Ott verkrüppelte Geburteu, 
;- 'dld'^ nifägeleiteter -lilinder Bildungstrieb er-' 

z^tt|^« Oefiid^ da,' "vrd mn >^vri^tea kaim« 
. dffs der StolT^iich ziir Fopn veredelt .4tnd «de^Tr 
'^Biäeiide'GeiiEi'in'iäer'iCnrchauiing Ideen meder* 
*f? ^eUg^^uht, SMBi' Ae;^^U^t9 andre iHattir^o-» : 
... duki, der Miterie au^eii|i«efaUeji, und die vid-^ 

^verfprechcDdeu IVI|pteore, erfcheiuen als ganz 
♦*'wöbÄÜchc J-.ichte^^ — wa nicht gar als noch et- 
-r^viir: weniger. Dfnn^idw ^o^üßnade EUkhii^' 

d^^«kraft AiiJtA,«nitteilen j^u,ch gaois zu ^ei^J 
VtokjmrUck/ au« dein £e £ch loifewfciLelt hat; 
V te^tyiirTerXcIliiiIht e«%l4t^aer KAtiir^Wr.eiV* 
^^(»fm ^ j^ern ;! p 1 i d e ^ n ,Klduug twoäl^ ' «u dU« > 

nen, wenn es ihr mit der poctifcheu ^CfiU^uuC- 

flicht recht mehr gtUugen vrUl* 



(flien ^ mid alfo zerngt es vouremcr Schuld». 

YT^m («we 3.ild wgi davon lueittf^ Sfluveo.' 

iufweift.' Wenn uns alfo gleich der mno 
und Ukom ^MdraCk- feinor BaftiHMnttn^ 

fti der Architektiif fehler Geftatt mit Wohl- 

fte Vernuntt , als ihm Urfaiphe , . erftiltt, fa. 
^erd^n beyde Empfiip(;lungen nnv To Tange 

Jfeirier öeftjilt ^^Veart^n;j utiid" fchlSge 

diefe Eivvartiing feM♦^(0.>^4rdVerg.4^Lu^^g 

Wefen find uns, ch v würdig al* G ef cli ö- 
^Is S c h ö p fe r , (d. i sds Selbfiürheber- 
Vrie die ivbiigen Skmeri'Wefen', - dfe^Slrab-. 



dein MeaCchea gefodert , fobsild man ficli 
' feiner fittlichenBeftiiiMnnng bewirfst wird; 
j^er es iBufd «ngleieh eine Bildung feynt 
tiie zu feinem VoiLlieile ipiicht, d. i. die 
eine » fefaier-BeAiminttiig gemäfse Empfind 
dungsart, effle mtMalifehe Fertigkeit, aus- 
drückt. Diefe Anf oder<Gtng>inacta die Vexv 
uu-n^t 4n die M^nfciienbildung, 

Der Menfch ift aber als ErTcheinung ^ - 
»uglerch Gegenibnd (fespSInnes. ' Wo da» 
moralifche Qetülil Beiciedigung ün^ * 
V det, da Witt das- äfthetire^he nicht ver^ 
Kan&t feyn, und die Übereinltinnnung^ 
mit dner Idee darf in der Erfcheinung 
fteinr Opfer jkoftexib So äreng alf o aueb 
immer flle Vernuuft eüden Ausdruck der 
SifctUchkeil Rodert» ft> «nnacUifslich fo* 
dert das Auge Schönheit Da diefe bey^^ 
den PoOmuigen an daflefi^ Objekt, -eb- \ 
.gleich von TerTdüedenen Inftanzen dev 
Bf^urtlieikiitg , ergeb^tb, fo mufs^ amäli 
durcb mio und dieselbe l^.C4<^he für bei« 
der Befriedigung geforgt fejrm Diejenige 

/ 



(fit?i.JUiili)tli ma Wardt« . 

diur^ii 4m fä{iig||en winl , fein« Jß^ftinin ^ 

Äcribm auch, blqfser Eyfi^bieijiuagfr 
«mvoir^l^liaAerteii ift, MU andern Wor^ 
ten ; feirj§ IJtLliche Ferti^Kpit muf§ Iici| 
4urch (7f^9i0 oftenbaten. 

rigkeit eintritt. Schon ^us dem Begriff 
inor4iif(;hf|ired^eil4er Ü^weguiagiBa ^|pebt; 
ilch , dafs 4ie. eine moralifche Urfache ha^ 
beü mütte^^ über di^Sionew^flt hwi-- 
Ito liegt; eben fq ergicbt fich aub den^ 
ßegrift'c der. Scbönheit » dafü Su^ keiM» ^ 
fU^die als iiiinliche .Urfache i3^1sig,.ii^ ^ii^ 
TÄUig fireyer. JJitur^'ekt fcy4 o4^t doclv * 
Jp erfcUeirij^ft niii/Te. Wenn aber dpylet^- 
(jTM^ imdr^lifi^rpreph^der S^wegum^ 

GirtM;i4 4w gphpiit^it eben Tq jaothvv endig 
fonerh^Jb 4«»: Si«aejjiw#it ili^gt, Xa 
^ täi^t difk Grazie, weiche beydes vcr». 
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- vUiniUii 24 lieben, wv^;damjji;.ai£q 

«iGi^nde liegt,: in der voo ihr s^bliäwgendeÄ 

«Othwendig hervorbringe., der die 
.trurl>^difiug«iiigfeii Si^t^öne^ in ißpli 
enthält,'^ ' Da§ Schöne fetzt nq.hinlici]t, 

^ewüle Bedinguugw^ luul, in fofem fdß 

SdM»iie iß, nfucb Woft ünnUehe 
dirigungen voraus, paf^ nun d<?r G^ijj^ 
^»MA WieBi Gefi^U, daSi wir nicht 
jjgrwid«' können) duri:h, d«i^ ^ullmt^ 
Wpxinn eor fich felbft biefindet , der ibß A>€fe- . 
gleitenden N4tur d^n i^^m ^f99Siik9mkS, 
und dafs der Zußand moralifcher 1 ei ug- 

Jteifc iA iUia g^ra49t.4(^e«iige Aft«- Afircl^ 

^en die finnlichen B^clingungenidcf ^gkiJh 
durch maciit er da§ ;^ft^i\öj;ie möglio^ . 

mid,N4a%9U«iuy|,i«ii3ieJH^ 

aber wirhlich .^ijhönheit daaua wii^ 
|iM,iMc4gejei}^ A9liti<;heii3e4iiigUBf en^ 



gungen , wo ße als Mittel behaniieit wird, 
«n ejneii Zweek aaraidtäifai • miAt mMl* 
ttdh hey heiiaen kailn » und^ .üe be/ 

die das Möralirche ausdrücken, wiederum 
vitoht fvfy heifteh Icdiln^» to ift ' Aiifc* t^ey. 
^eitf mit der üe iichin ihrer Abiiäxftgigfceit 
4^Ti defrn Willett-demUfigeaehtet äiifserf, ^ * 
ZuUf£ang von 3elien des Geiftei^ 

Jtäii kann alfo fagen, dafs die Grazie ei-- 

♦ * 

^i.'Öunrt fey, die das SittUe^ dtan 

Siiiiiiichcn erzeigt, fo wie dk' aiK^hitekto 
0ifdie Schönkeit äU die £iii willigting > 
der Natur zu ihrer lechnifchen Form kaji4, 

# 

Man erlaube mir Aeft' Aiirek eiife 
Hohe Vorlteiiung zu erläutern* WeimoM 
ttionat^ifeker S^lait auf etne felöke Art 
^f^w^tet wird , dafs , obgteick ailes «actl 
eines Einzigen WiBeii ^c4k , der einzelne 
Bürger- fieb doch üb^edea kann-, 4a£ft 
er nach feinem eigenen '*Shine lebe-, und 
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tvüidö aber grofß^s BectonKö». ifögiUi*,^ ill» 
der döT tW©?nitJ<i:iae« .WiU«» (gegen i^ää 

h^ Amfim^^y^ mre fi^ .gar .xoc^t; Rq.» 

Wenuj üth .U«?¥; Gcift in v&m-. Mhti 

che Art äussert, dals iie feinen WilUtti^auf* 

JP^^t,; wird da^j^nige^ 
.-Wiird^v^^bgr gl^icfe w€iji <^i%üt>fey«t,. es/ 



Oeift ficb m^annUciikeitrdilrda.'2v^^ 

^ itfcnbarte , oder wenn dein' freyen Effekt 
«kr Sinnlichkrtt 4er Ausdruck- cl«9'OeiAei 
fehlte» D^nn in dem ei^fteji Fall wäre 
Jceine Schönheit vorhandi^lH lüidemftimy^^ 
len wäre e^ Keine Schönh^t des SpSeb« 

£s ift alTor^mmer nw 
Grund im Oemüüi«, der-'die Grteic fpre^ 
rhehil, und immer nur ^n bliils linali^ 
eher Grund in der N^tur» 4er 4^'£aböi% 
macht. Es läfst fich eben fa wenig Xa* 
gen^^daii der Oeift lüeSähdiiiitiir^r^^u- 
gef als man, im angefühlten Fall, von ^ 
acm Heirrctoer^geii^ kaiin ^ idafrW Yl»f^^ 
heit her^4yrb4^iiige; denn Fr^heifc 
kann mtmUn^ swat l äffen', 'tt^eftäckt' 

^ So wie aber d6ch der Gründ , warum^ 

«in Volk'imi»iM4}^ Z'^ii'a^ 

"Willens fich ft^^y ftihlt, gföfstetitheil^ in 
ißt Ge|ii|iiuag^#^' HerrfcWs ^Uegt;^ uüa^ 
lÄne entgegeitgefi^fzfte- Dwkarfc^ 4^s Letz*^ 

tam jeH»^fVeyhiHe«i(clit«IH«^füi4ig^ 

Mrürdti • eben' ' Cö^ muffen wir Ätich die'^' 
8«ütol|eifr d«i mf€iK B«wegan^^ 



den Geütes aufCuchen. .ri!bd»uja^räiß»bii 
4f<^i^erv^iMr90ttlfii iWoUiMi^'äoie per« 

äie aen ^liindlklm' WcdcB^u^ 

teift die .fnHyjte9r£|icyhei|n 

"was fwB) moralifche EmpimdQhgen fich 

äm beOiRl «dit deriSchönhldfiiiii^usdritdf 

Sovid^iteucluete • ein , ddft : lifch weder 

der Ai^k^A>egf ^sjkrtfympatlieUfc^ £ew^ 
giing» •^gegeii; dte^^Vo1l^. Mmv. ^hdii^fend« 
Natur akveiaflS Gc&walü vfithaiteu dürfen 
wenn fie: ihm' ifftk Schönhmt i gdtölrdnm 
i;olL Scdwii dasj attgem^ «teföU dctf 

Menfclieii macht die Leichtigkeit 
Sinn Hauptchatate e r d ei^'flffrtife^^itpd wa» 

angeftrengt wird , kann tiiemab -Leichtig"-^ 

keit seigOEi. * Eben fa lcfa€htei> efen ; dafo 

auf der andeiti Seite ^ die Natur iich g«« 
§m den OitlR titcht 'alsi . Gemh trcrhriten 

dürfe^wwennr ein Ichön mora^iicJier Aus« 

draekiaatt UWW'foU; d«t^ dMdt#«l#a# 



\ 



kek verfch-wmddu. /'»nl?/f« s^tM9T> r -*> 

JlBinexiii vectli«n£tigen, ftcSbm'k'kim. UAtes 

kleidet« uad d^ffen OarftelliiiSgit^driBtt!^ 

keitift. • ' ' - . ' 

. tkr dt»ni»irm&tdiHltl(Hlbri»{t^^ die 

üch dca hüfeem Fodeiuifgc^vffeiher.' ycjp* 

llüätrt' CS um i- Httd brdnvü deai'.'vörnnafti- 

Ualer^ und aUb. blofs deosu Stoi^se^. 

vemiKfaskäM Niftumdihviiaidigheit, gleidK 
^en andtrpL iirCßiueüi ungen fortu^ibt; odet 

dgf MÄfeh ift' einig jnit fl,ch felbft. ' ' 
f! Wte fiel» dkv MeaCoh JeMkniYUne^ 

Selbftftändigkeitbew uföt wird, tfa ftöfst et 



l^^eybeitii Daz.ti-ftbfeTfirj^d') weil dieSttm« 
fteht^ von feifi^r $ei;^(7iei4e, aaiivt^xiiliciic 
Oj^e welche itggj^,ijUimügiicI*,yvÄrq, di4i 

Qf^^lfib^t die >:pn...ü^, «bhängci^d^ 

\Ki^lmf ^Wgreiföii.- * erfafcrßn r dafi 
vvirdrftttD die SinnUcJÄ^it unterdiKiGkt eitl 
üpbrjViOn aufsen d^jucli Zwang veiraii^ett»i 
alfo der ScliuiilieU aiicht gunftigu 

mit dem S^ile Jküiigy^it^d^ joagraUCi^ 



/';..W«iui hingegen äe^^Mäaltfl^i^^lüiljteii' 

/ VltrchwiiuleLmit fiekifer innefri"^^ 

GeHak, • Nur die ^iiierheit redet au5 d^i£^ . 

det^ 

MhS «fetE Glieder ,a;4us^ t^bm gMÜMßw^ 

WIdcififtatid d^ .ttiorttlirefato 

die l^failBtir in ihm iif ^ vtf^'^^ej^^ 

fetkt«- Aber eben diefe^ gänzUÄ« ^tlidtü 
Icfil dei!> adbrilhäOgtelftV' der km M^afin^t 
des fitwilicheri Verlangens 'ünd tiodt'm^hi^ 
- im lÖtottftf am «rfiilglfiitfpflej^* f^^^^to^ , 

biicklxch auch die ruh^ Materie ili FrejrJ v 

hekV di^ dttids OMtthg^ewiohfc. 

thätigeix und leiaeiidert^- Kräfte hi$htf gef^ 
. iftlv^übeif die Hiebeniligeii der UrganK 

gemei« 
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JI. Ueber Aümuti ühd Watde. ' zQg 

gemeiner Natur unterdrückt zu wtrdcn. 
Das TeeletttüiUnäe Atige wird l^att oder 
quillt auch giäiern und frier aus fei^'' 
ner Höhlung hervo» , der feine tnkatinatf' 
der Wangen verdickt Ach' zu einer groben 
lind gleidifllMägen T^tttcU#^e, 'Mt' 
Mund -wu^ zur blgfoeu OtÜnung'/ denn^ 
feine Form ift nicht mehr F^J^ dei* v\^it^* 
kenden fondem der nachlalTetiden Kraftet 
die Stimme und der feuizende Athem 
fmd nichts als Hauche ivddunäl "die Ih^^^ 
fchwerte Bruft fich erleichtern will, und 
die nun Uofs ein sneehanitelK« Bisdtirf^^ 
iiiCs» keine Seele vcnatheni Mit eineni 

' Vfott^t bey der Preyh^it, welche *dle' 
Sinnlichkeit fich felbft nimmt, ift^ 
an keine Sohötiheit: zn detlKeii. Die Frey« ' 
hek det Formen^ die der littliehe WlUa^ 
biols eingefcferärifct ^hitt#<,- üBier-' 
vr^ltigt- der grobe Stoif# 'wdcher Itets^ 
Toviel Feld gewinnt > als dem Willen ent-' 
tiffon wird; ■ ' 

' £itt Mertrch k diefent Zültlnd ^t»ön ' 
nkht biols den m o r a Ii f c ii e n Sinnj dek 



Ago II. U«bef AumttKk und ,Vya«^o« 

1 * 

den Ausdruck der Menfchheit unaadi^ 
lä|Ci>]iJ^h Xpden; auch der äftlietiici^e 
Sbmf der fich. nicht mit dem blofsen StoiFe 
beiriedigt» loj^dexa in der Form eoiireyM 
Vergangen facht, wird ficli mit EH.el vqu 
eifern Xokh^n ^blick abwe^den, hey 
vyelqhem nur tli<^ i> egier.de ilure £4pU- 
nang^ findejoi.tona. . 

Q9.11 ei^ dijefi^ VerhältnUTe swiArh«» 

bej'dcn Nauiren ini Menfcheu erinnert 
einp Mo,n/ar ohie^ wo die ftc^nge Auf^ 
fipkt des HerrCchers jed« . freye Ij^^gui^B 
im Zaum hält ; das zw^te an eine 
O.phlq^Kr al^e» wo d«c Bürger daroh 
AujFkiindigi,ing des Gehorfams gegen de« 
r^ifiumälilgeii i^^herm » [ß wenig frey» 
aU. die, nxei^lk:yiQl;^<^ liUdung, durghUa* 

terdjDf cku^ d^ nioräUljQhw Selbi^^gi» 

keit, fchgu wird; yieinitiUr hat dem 

brucalereii, DeljpijDiU wuip 4«riiimteiA«ii lU^- 

fea, wie hier die lorm der Maiie» Ml- 
heimfällt. So wie die Freyheit zwir 
fuj^i}, d^m f^(^li£km Hmck. md des 
Afliarchie mittea>|i}i^. liegt , fo werdfiawii? 



Ih^ ÜAtt Aamuth und Würde« dgi 

jetzt auch die Schönheit, zwifcheu tlet 
Würde, lAs dem Ausdruck des hert'' 
fehexidea Geiiles, und der WuUurt». 
ttls dem Atcsdrack des kerrfchendexl Tne« 
bes , in der Mitte iinden. 

Wenn nehmlich Weder dieiiberdi^ 
Sinnlichkeit herrCchende Ver* 
nunft,noch die über die Vernunft 
herrschende SinnUchkeit üchmit 
Schönheit des Ausdi ucks veiUdgen , fo 
wird (demi e* giebt keinen vierten Fall) lo 
wird derjenige Zuliand desGemüths, WQ 
Vernunft und Sinnlichkeit 
Pflicht Und Neigung — - zufaanmen* 
ftimmen» die Bedingung reyA» unter der 
die Schönheit des Spiels erfolgt« 

Um ein Objekt der Neigung werden 
zu können« mufs der Gehorf^m gegen 
die- Vernunft einen Grund des Vergnügens 
abgeben, denn nur durch Luft und 
Sehmerz wird der Trieb in Bewegung ge- 
feut.. In der gewöhiüich^ Erfahrung 
iß es zwar umgekehrt, und das Vergnii* 
gen ift der Grund, warum man vemtiitf' 
tig handelt. Dafs die Moral Jßl^& ^d« 



* 



A9ft ' II* üebar Amniith mi Wflfldb. 

lieh aufgehört hat, diefe Sprache zu reden, 

liat man dem* imfterbiichen Verf aiTet der 

Kritik zu verdanken, dem der Ruhm ge-« 

bührtf die^gefonde Vemnnft aus der pM^ 

lofophirenden wieder hergeiteilt zuhaben« 
* * 

Aber f o wie die G r undlä tze dief es .Welt- 
weifen von ihm felbft, und auch von an-* 
dem 9 pflegen vorgeitelit zu werben, io 
ilt die Neigung eine fehr swrideutige Ge-* 
fährtin des Sittengef üiüs » und das Ver« 
gnügen eine bedenkliche Zugabe zu mo- 
raUfdien Beftinanungen* Wenn der Glü^k* 
feliffkeitstrieb auch keine blinde Herr- 
Ichaft über den Menfchen behauptet , fo 
wird er doch bey tlem fitdichen Wahlge- 
fchäfte gerne mitfprechen wellen» 
und fo der Reinheit des AVillens fchadcn^ 
Ber immer nur dem Gef^tae und nie 
dem Triebe folgen foU. Um allo völlig 
licher su teyn^ dab die Neigung nicht; 
mit beftinunte, iieht man iie Ueber im 
Krieg, als im' EinverOändnits mit dem 
Vemunftgefetze, i weil es 'gar 2u leichc 
fe^n kann, dafs ihre FürfpTacho aUeia 
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II« Uej>ex Anmuth und Wüxde. MQS 

» 

Üim fdkie Macht über den WiUeit ver- 

fchaffte. Denn da es beyiii Sittlichhan- 
deln nickt auf die Gef etz^mäffligkeit 
ilcr Tliaten, fbndern einzig nur auf die 
jPfiiohtm9(«ig'keit der Gefinnttngeii 
ankommt, fo legr uia^i mit Keciht keinen 
Werth auf di^ B^^iing; dafa ea tüt 
ilie erüe gewuknUch vortheilliaiier (ey, 
wenn fich die Neigung auf *' Stit^ d^ ^ 
Pflicht beiindet. Soviel Icheint alfo wohl 
'^eWlta BVL ftyn , ä^tadbr'Bej^all'dftr Sidn« 
Üchkeit , wenn die f flichtaaäiaigteait: 
des Wilkns aUch nicht verdächtig macht, 
doch wenigfteua nieht im Slandift» Isesli 
•verbürgen. Der finnliche Ausdruck 
«Aeite Bey&Ua in der G^sie, vKxd alfo 
•tfr dib SittUchkeit der Handlung, beyder 
W'sngetv6l£m'wiffd; 'Hie ein IdaMkibm- 
des und gültiges Zeugnila ablegen, und 
«na dAn fthonen' Vortrag einer Gefiünung 
dder Handlung wird- man nie üiren üiora« 

' » B£b Üieh^ y\mhe ich , mit dcfn R i g o- 
Ti(%e& derMortivoUkomineii emfifaiinig 



^94 ^I* AniKiuth und Würdt{, 

ivLÄeyn^ aber ich boüe.^ladurch noch, 
nickt zum £at itiidinarier zu wer^eu^ 
dhU ich <iie .An(priU^ii£ der SiimU^Jikeiu 
die im Felde der reinen Vevniuift,. und 
bey der motalUcheu Gefetzgebang » v ö 1« 
lig aurückgewit'len Andt ini Feld derEr- 
iAheinmerg, lukd bey det ^rHUdien An»- 
ubiu>g der Sitteopfli(;hu. »och zu b^- 

M . . So gf^iis ich neIimU<h überzeugt bin 

.und ßbm> darum» weil Acb .e^ bin da£z 
Mv Antbeil der Neigung an einer freyea 
ÜaUfdlung iür die reine Ii^ilicUtmäisigkeiLft 
dieffJr Handlnng nicUta beweift , fo gUu- 
icki e n . d a i>a u f folgern zu^köniieapip 
•dafa die fittUche Vollkommenheit des 
^enfi^^ igfiir^de mj aua diefem AntheU 
Ceiner Neigung an feinem mora^fchea 
^ß^^flsk erl;i^en kaito« Der Menfcb 
^lehualich ift nicht dam beftiwmt, 

seine fittliche Handkuigian »u wn^chten, 
foiulern ein littüchea Wefen zu feyn. 
Nicht Tugenden fondera di^ .Tu^ 
,^^^A.iii («iu« V9rfM^f.^|JMl Tugend 



ift nichts andlars „als eine ^Neigurig-«U 
taerMich^^^ Wie £ehr alfov/awcb Btod- 
lungcn aus Neigung und Haudlungeri aus 
Füichb iA ob)d(tiT6i]b Steüet «fattlfillttir Ent- 
gegen ftciien; fo ift diefi doch iw fubjek- 
-ttf ctti SiHi^ iäcbt dfor; uiati^i^äst ^Meüfch 
-darf nichtiriür; fondem foli Luft^tuul 
Pfiic^t 4n VeiislftdiHi^MST&ig^; ei* W 
feiner VetnuiU't- mit^ l^reudeii gehorciieA* 
Nicht um fie wie eine Laft W^g^^€rtlk, 
oder wie eine griO|)e HüUe von lieh abzu- 
ftreifen, neui, um fie aufs innig Ii mit 
nürinem liöbeni £elbrt' zk vefekiiä^d^ » t& 

üeluer rehieii Geifteiiiatiu eiiic iinnlich'e 

•beyg^eUu ' DacUmih ßdiön % ^ &e ibih 

izum vernunftig 'finnUchen^ Wrffei 6. L 

«sutai-M«tfMie4 macii«^ ihid^dfe 
tu^^diC' Verj/flich tung miht zu tren- 

^]rei2xü»euÄu£erUngen iein6d gölitUchexr i hei- 
ig It fa mai t fe tt M € 4 i c i^h^e Pr aliÄS 



■ 



«^ati|uittly iw^ön Tie ihm eur Ntit^« 

der: Ifdtuitrieb ihm noch Macht cntgc- 
;g ft »ai» to» fP>hab€«i><'* Per falob nieder- 

igjC >y p rfiejü e feindt, kann wieder aufftc-r 

Jt^ß ^:y.« r k nl« < ift - wahriuf? 

fr ^ * 

i : , . la cWi K^iUifclien .Mo^ai^Iiil oTophie ift 

j^^p^gf U'ngeflt,. dy^^f^Ui^ <«r^7.ien.-Äi^ Qn. .za- 
^F&cht^hteiokt^t urtd aineAi fthwathen Ver» 
if»CiM yv^iu(;Umtiiyxuaie<#i auf dem 
'W^go ^uxer iii^hCterd'» unA «rhifMhd^ 
4^^€Uki d<f^ mHi^iJ^ho. YjoUkQaiixienh^ 
^i; f^chea. Wie feJir fibhattühjctor girciAo 

gegeü .diefo Mifsißfttimg au 
/Pfeifll^ren fuqhte', die/feihi^m.heiteiti und 

JCßl^l(\fif^S^eyn'^^(a:t}<^0'kAt er, deucht mir. 
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men.ß«rkeii (^obgleich bey iciner Atificht 
v}6Hei<dH: kaum zu V€mieiclend«n>^Aiilafi9 
/dazu gegeben. Ü ber die Sache iclbtk kmii» 
niA den von thnfi geführten Beweirenj 
.unter denkenden Kdpfen, die*^ü-i>c^^• 
zeugt feyn wollen, kein Streit mehr 
feyn, und ich wüfite k^ium, • Wie mftb 
lüclit lieber fein ganzes Menfclifeyn auJ- 
gebend ab über diefe Ang^eg€«di(eir'^ 
Aanderes Ilefultat von der Vernunft erlial- 
4cäti wollte. A-bcr fo rein er bey Uii teUf * 
f u c h u n g der Wahrheit zu Werke gieag^ 
tindfo fehr lieh hiar« alles ras bl6fii wO- 
jektivea Orüttiden erklärt» IcMniibJi 
doch in Dsarftelltihg Aer geitihdcncn 
Wahrheit eine mehr lubjektive Maxime 
geleitet zui&aben, die, wie ich glaube, 
au3 den Zeitumftänden nicltt fchw^t'M 
ei'klären ift, : • . . i 

So wie er nehmlich die Moral feiner 
Acdt, am Sjpßäne und 1» der A^itöbung, 
vor fioh fand, fo rnufstelhil aisf dereineR 

l^dlt «ia grober Mtt«rialliii|iw in di^ 



IL Ueb^ <Anxnuih V^JliQlt. 

jraUTdita Prindpie» iempöreit ^ 4M t ilte 

unwürdige Gefalli:iheit ckr PhU<dCQpbm 
Aem fehlaffen Z^tchars^ier ituanft Kopf- 

.J^en untergeiegi hatte. Auf der andern 

tScIte murste ein titohr .trentgier. l»6dirtAii^ 
eher Ferf ektioujagr.unjdXat2» dert 
um eine abftrikte .Idee von angemciiner 

rWeltvoUkononeaheii zu i^Ufiren, über 
die Wahl der Mittel nicht fehr verlegen 

^arv Xeia<B AufmeiiiGamkett ^rregeii. £r 

^ächtete alfo dahin, ^\vu die Gefahr anx 
«leiften erklärt, und die ilefcnm:>m,dri9^ 
^endften war, tUe jftarkße Kraft feiner 
Orüiide^ und machte e^ ftcb suln OeCe» 

tzer die Sinnliclikeit fowohl da, wo iip 

anitirecher Stime dem Siiflengtfuhl H^lAt 
fpricht, als in di^r inj^palknioi Hulie loa* 
ralifchlöblicher Zv^e<^e, ^worein beCandevs 
jein i gewüfer eathuüa&ifcher Ordiai^g^iii 
fie zu verftecken weifs , ohne 14adiiS)elit 
au verfolgen.^ Jir hatte nicJit die JUn- 
wiff enhfelt fcu "bilrfiren , fondem' die 
y e rk e hit th ei fcurecht vnx mtaSxm^^ 
fchütieirung foderte ilic Kui", nicht Ein* 
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II. Uebier AmnutlJt and Wälde. jtjjg 

Mrtei* der AbiiicU war, dtu <kr Grund- 
fatz iler Wahrheit mit den herrfchendea 
JMaximea m^ctue , defto luel^r hopnU er 

boli^u , Naclulenl^en darüber zu erregen^ 

:£t YfäxA der O rakp.feixiw Zeit, weil ßjß 
jipii clnCB S olons npch aicht.wextli und 

.empfäogliicli l^<^6n. Aus dem * Sank^iui- 
rium der roinen , Vernunft braciue er dii^ 

fremde und dodi wieder fo bekannte Mo- 
raljS^eleiz» fteUie es iu feiner ^anaen Hei- 
ligkeit aus vor dem entwürdigten Jahr- 
hundert» luid 6^agtc wenig darnach , ob 
e;> Augen gicbi, ilie feinen GUnz iiicUt 

.Yectrag€|l* Vi;. 

» - • 

' Vfiktmt abex hatten 'e» Kt n d et 

de9 Haufes verfchuidct, dafs er nur 
fiir die Kn ec bt« lörgte? Weil oft [ttk 
jwreine jNeigungaa den Nainen der Tu«* 
gend ufurpiren , miifffte darutti au^ d^r 
ri]fieigenimt»ig6. Affekt in der edeUten Bcnii: 
verdächtig gemacht werden? Weil der 
anoralifche WeicUitig »dem ;der ^Veir* 
-nunft gern eine La xHät geben möchte, 

die e» sibn Spiebirevk ftiamü JBtoamesum 



1009 -]Ii''frebet AnxnuA und Wätdt. 

msLcW9 \Ubt^te^ilmi Asinm eine Rigicli» 
tätbeygiäegt werden» die die kraftvoUeAe 
ÄuS^tig moralifclier' FreThek nur m 
«ine TÜlimUche^c Alt von Knechtldiaft 
verwandelt? Denn- hat iVohl der wahrhaft 
^ttliehe- Menf«^ eine freiere ewi^ 
fchen Selbllachtnifg und Selbftverw-erf ung, 
BI9' der 'Slimdindarv« s&wifeten'Vei^nügeiL 
und Schmerz? Ift dorE etwa weniffec 
ZwBn^'Mfrd^^ehito Waien^als hierfür 
d^n verdpibencn ? Mulsfce fciion durck 
•die i'm p e t»a t i f e Form de» MovalgeÜB^ 
tzes die iVIeui^hkeit angeklagt und emie- 
driget werden , und das erhabenfte D^kU^« 
ment üirer Grörse zugleich die Urkunde 
ihrer 6«mfti1ich1c6h feyn f' WBr e^'Wil 
k»y diefer imperatifen Form ^ zu venuel» 
den, dafs eine Vorfcbrift, dienlich der 
MeuCch als V«raunftwefea>teibitgiebt» die 
deswegen allein* für ihn bindend, uiuld^- 
'dur<^ allean mit feinemfv FiaejrhcksgefiiUe 
verträglicii ift, nicht eleu Schein eines 
-feerndtti tiQdpoiitiireaGc&tzas'BBanaliin-w' 
«inen Schein » der durch leinen r a d i k a- 
itn Hangs dnirfUifata coigegea au haa« 
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(lein (wk man ilxm Schuld -giebt) fcliwer- 
lich vermindert werden dürfte! 

* 

Es ift für mofalifche WahrHeiten ge>*, 
wifd nicht vortheilhaft^ Emptinduugei» 
gegen fich sii haben, die dei* MenCcb 
ohne Errutheu lieh geliehen darf« Wie. 
follen fich aber die Empfindungen der 
Schönheit und Frejheit mit dem au&eren . 
.Geift eines G eleu es vertragen, das Um* 
mehr durch Furcht als durch Z,uver«^ 
ficht leitet , tlaö ihn , den die Natur docb . 

irereinigte, fiers zu r^reinzeln 
Xlrebt^ und nur dadurch, dafs es ihm 
Mistrauen gegen den einen Tbeil ^ feines 
Wefens erweckt, lieh der HeiTfchaft über^ 
den andern verfiehert. Die menfchiiche 
Natur ift ein verbundeneies Gau^e in der 
Wixidicfakeit , als es dem Philofophen, 
der nur durch Trennen Was vermag« er« 
' laubt i&, £e erfcheinen zu lalTen. Nim« 

11} Siehe dat OUnbem bekenutiiU« def V. d. K. 'Tm 

dennentchlichen Natur in feiner neocilen Schrift * 

JDle Offen bir 11 ng i« den Grenzender 
V e r m u n 1 1. Erftex Abfchuitu ' 



501* 'It* UeW^Atittiiitk nnd Wätd«. 

metm^lir kann die Vernunft Affekte ato 
ihrer nnwerth • verwerfen die das Hers 
mit Freudigkeitbekennt, und derMeiirdi 
da, wo erinoraUrch gefunken wäre, kiicht 
wohl in feiner ejgenen Achtung fteigen* 
WSre die finnliche Natur' im Sitllieheti 
immer nur die unterdrückte und nie die 
mitwirkende Paithey, wiekdnnte fi6 
das gans&e Feuer ihrer Gefühle zu einem 
Triumph hergeben , der tiber fie felbft ge* 
feyert wird ? Wie könnte fie eine fo leb- 
hafte Theilnehmerin an dem Selbflbe** 

wuftfeyn Ae$ teinen Geiftes feyn, wenn 
Jie ficlx nicht endlich Fo innig an ihn an» 
fchlielTden könnte , dafs felbft der analyti- 
fche VerftanJ lie nicht ohne Gewaltthiitig- 
keit mehr von ihxü trennen kann« . 

Der Witte hat olmefain einen unmlttel* 
baren Zufammenhang mit dem Vermögan 
der Empfindungen als dem der Erkennt- 
nifff und es wäre in manchen Fällen 
fchiiuun, wenn er fich bey der reinen 
Vernunft erft orientiren mü£ste. Es et* 
Weckt mir kein giates ,Vorurtheil fär ' ei- 



II«. U#li«r AmiwA und WAfdt. 

- • 

nen Meufcheä , wori« er d«r Siimme At% ' 

Taebes ia w^aig u*auen darf, d^ü €t gt* 
ftwiingen üt , ihn jedemal erft >or dem • 
GruudiAtze der Moml abzuhörea; viel* 
mehr adbcat man Ilm lioch , wena er fidi 
demfelben I ,ahae Gefährt »durch ihn nufi« 
geleitet zu werdea, nni einer gewiffen. 
Sicherheit vertraue ^ Denn . das faew^^^ < 
dafö bcydc Piincipiea iii iaiu lieh fchoü' 
in derjenigen UbereinfUmmuag beiindent ' 
welche das Siegel der voUendeteu Menfch« 
lieit, und dasjenige ift^ was man nnl0X 
einer fchönen .Seele veriieheu 

• 

£ine fchöne Seele nennt man es, we|m 
fieb da» ßttHche Gefühl aller Empfindun«*^ 
gen des Menichez^ endlich ins zu dem- 
Grad veiiichert hat, dafs es dem Affekt 
die Leitung des Willens ohn& Scheu übei^ 
laüeii darf, und nie Getahr läuft, mit 
dien £ni£dieidlitigen deftelfaen im Wider-, 
fpruch ^u ftehen« Daher iiud bey einer 
fdk&nen Seele die" einzelnen HaodlongeA ' 
eigenxUcb nicht httiich, Ibndern der gan« 

a# dursOttiM^il^ es.. Um^ Jm^^ W£h 
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I Si>4 IL Vehtt Auinatk uxiil Wtlxde« 

keine einzig« darunter, siuu Verdienß aü^ - 
tariineni weil ^ibie Befriedigung d69<Trie< 
bes me yerdien^üclx beifeen kann. Dia^: 
fdl^dne Seele hat kdin andre!» Veardienft^ 
ali^daC» üe iit« .iJVIit 'ein^ Leicktigkeit^ ^ 
als wenn Mofs der Inltiiilft aus ihr han^ 
dttlUi». 'übt fie . der Menfchbeii^ peinlichfte 

Prellten auä , und das iieldeiimüthigfte * 
0}ifer^ daai)e< dem Naturtriebe abgewinnt«' 
f^llt» wie eine freiwillige Wiikimg^ cbeu 
diicres IMebeSf in die Augen. Daher weif»« 
fte (eibil auch niemals um die Sciiüiibieit ' 
ihrea Haodehis, und es. fiUlt ihüntebft« 
mehr pin , dafs man anders handehi ^und 
empfinden konnte; dagegen eiri fchiilge- 
xediler Zögling der Siuenregci» fo Mrie « 
das Wort des Meifters ihn fodeit, jeden . 
Augenblick bereit leyn wird^ vom Ver« . 
häitnifs feiner Handlungen zuih Gefetz . 
die ifarengfte Rechnung abzulegen.. J)aa * 
^ Loben dcij LcLzti^rn wird einer Zeichnung 
^ gleichen, woiinn man die Hegel ydtirdi « 
harte Striche angedeutet ficht , und an ' 
der allenfalis ma. Lehrling die .Principien 
4er tSiia& lernon konnte. . Ab^ in eingol . ' 
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l0fajift. «^tiilft^ellg^ »ttfMifdis V ietü^tere 
imter der Aziarckie ^ot^diliftliafaiiisiir -^lli 

über 

Schönheit "mangel tv • eme utawiderftiihlichö 



Seele weif 8 von keinem. Muük wird di« 
SUixui^e^^Q;^ » : iiiid^tbäemi^eineii Schöna 

Ple arcliU«3U:onif che Schönheit i;aii|i Wohl!- 
b e,t ^ t^iu i.^ b.h a b.e r JiMtftinjyiy dtcifixaziec| 

« 

* »II • ^V"** 1 

Annluili'rt^itehr bey dei!l<i weibliclMiMl 
i^ohte^bt. (die . ä(U)önbei/b.i4eU«iiCbt^ilMtel 
bey dem männlichen) findsni, wovon .di0 

Anmutlvmuft fowohlde» körperliche ßauj 
^«b d^.'i»äuu»l(<3er btyttftgMi *fennr diinplL 

f^i^etB^^gfamkeity EindriLicke api&Luiehinezx 
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In beyöem »war dfe N^tar dem Weibj 

' * 

f • . 1 » • j , ^ 

jeden Eindruck tchn^ller und läfßt ihn^ 

* 

Muskeln angezQgeii we^d(|ftji ija. jkQp| | f f| 
Ik dit Leichtigkeit, flicht ^gcn, : dfe.eux 
eriqrt^lli.jÄy^d.; WÄ»4n eift^ji^fr^ 
Kchcaa ße&cltt n^h^^ Empfindfam, 

lieiden ausdrücken. Die ztrte Fiber d^^ 
Weibes neigt lieh wie düxmeg Schilfrohr 
unter dem leifeften Hauch des AiFekti, 
In leichten und lieblichen Wellen 'gleitet 
•die Seele über das fprechende Angefleht, 
das iidi bald wieder zu einem ruhigen 
Spiegel ebnet, . ^ ,^ - 

Auch der Beydrag» den die Seele aa 
der Grazie geben mufs, kann bey dem 
Weibe leichter aU bey dem Maiu^e exfiiUt 

tift 



# 

Reinfieit erhebe»^n ( i i df% | h ftlfey s^y^ 
als aa aif ekiion irten Haii4iungen 
"E? «vi^'-iiMF iiaMl6hft«ft oft 

^flie Siiuilicldwlt ' wklerftehtin. Weit «Ai 
laien , ^1» W-^f t!i« N^^jig #ti# Seiten 

• *• •/ n.^i J / : .Ihii ^t.m n *'i ' id^ ni 
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p w|^.,^ljüe Aiuuudi ilcr Ausdruck eine^' 
(Es ift dcm,Meijfchen:?»var auf^geg«>be% 

9^ V^l^^.^'f *%"*'*^^ I Vi^'^,^ ^^^7" ' ^^^^ 

' mit IcIucL voUftimmigen ganzen Mcnicli- 

^nitf^ ift blofs eine Ide«, yvelcher gfj 

Iftäfs zu werden, er mit ..Hnha^tCod« 

■ Der Gmiul, warum ei- es nicht kaijn^ 

N,i|t|fjf.f esrfuid^ie phyfifchen Bedingun- 
gen f^^s.iPaie^s ielbß, xlie ihn doicaiy 




Um nehmlich feine Exißenz in 
Sinnen weit, die von Naturbedingungen 
a|)Här>g^r/*^hw zu fiellen, jnj^ste, ^deiT 



gkd ir. VOM A^uaaim M 

nach Wiltkühr Ver&ddem^ kann , für reina 
Eriialtimg felbft zu forgcn hat, zu Hand? 
hingen Veftndcht' werden , wrfdurdi jene 
Jihylifchen Bedingungen feines Dsifeyn* 
erfüllt, und wenn fie anfgehobto find; 
Wieder hergeßelit werden können« Ob« 
gleich aber die Natur diefe Sorge, die flW 
in ihren V<rgetabiUrchen£rze^^ gws 
idlein über lieh nimmt , ilmi felbft übet^ 
geben muf«te to ' durfte doch die Beftie- 
digüng eines fo dringenden BedürfnÜTes^ 
^dW Teih'nndi feines ^ 
Dafeyn '^<, feiner ungewülen XJhficht 
ifehV ifevertfaül: Werdfeii? ' Sie iög aUcT 
diefe Angelegenheit, die dem Inhalte 
nach in ihr Oebiet gehört,' äuch der 
Form nach in dalfelbe, indem fie in 
die BeftimmunEen der Willkulir tJoA- 
wendigkeit legte. So entftand der Natur- 
trieb , der nichts an<^er8yift ,'* als'Äne' Na- 
tumothwendigkeit dui^ch^das Medium der 
Empimdupg« 

Der Naturtrieb beftürmt das Empfixi« 
;8verm|}gen durch dSi gedbppeltd 
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' ' 

Macht voft'ii ScEmef^j» ^und -Ver^ügeiiu; 
dkrt i durth Vergnügen , wo er lie £ndet. 
äbzudingeYi ift miols aiu^ Uer Menfcli^ 
; .was die Natiir ihn < empiin dtxt laifcn ^ wlli 
oder Lu£b Üt» fo mufs bq^ Uun^ eb^en fo 

Am ft«[^roi»tri|ipfa4S^^ fühkidoniiUiui«- * 
eben fo ^mpfihdlieh .und' ireiübCohdu): 

...» > «' 

* nen FüXsen. . :r/;:,... / -^inj ij.'.r 

'Tki' Jetsi) «bertfibgiBdcr fcofie^iJnteifdikd 

jm. Auf die Begierde und Verdbfehi^uuiig 
V^olgt bey d«m.Tiiibd:«Mn So Mm/yi^ 
' dig Handlung, als Begierde auf Empiux«' 
liniig» mul £mp£iidiing auß-dtn -taCiem 
Eindruck erfolgte, £s ift hier eine Itetig 
^eiftllmfeikleSetü^, im jedet TBihg-kfoth- 
wendig in den. andern greift. Be^.dexu 
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^ 4er iNatuii > noch. cIj^*.jJ«p ^4eiöMipftv;Ä 

fcheln ; über die f hlerlk«ifc{]f < |ler Ini Q'^a{li|| 

aber jene zuvor verlarfen hation^iv-icii'iiiflr 

gm^inger iS$||rUt zur moraia%iji»i ^leylurit; 
. de«. Wittens , dtivch 3iiätihqng im V^VBm 
lUit^'Wfffldigkeit ia ilch , auph: in giei$foR 
gültigen iffingen ^ dßn/ b Witt« 

• Die iQöfetÄi^eJbimg ISfatur bat Bä-. 
4fa|iui ^ zum WilieB^;Mra£ö teh «luUfll^ 

^uadi^i^ aa|än^. Q«| WUla 
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AAt .1ii«rWlfjdlenr. bey aeni«il0l!rk|ba}>ar« 

von wdchcr^er G^Aftüi ^^(mg^i 
Ik^knih ge^n ibey4e. Als 
Iref ;;das keifeu ev mufö Acii :wedi^r:.i?.u 
iiichtrfrey, ato i wittraltfoilft ü^afife 

Kunden ift €r dem Gefofss der Vero^^Ai« 
£r, gebraucht aÜQ ieiuQ Freyiieit wirklich« 
yti^n et gif : dtr V^emufift v^id«t%»re- 
diiia4lliMd#ii«i ab^..«r gabral^lifi^cAiiv 

w M r 4 i g , W.tUiflri jMj3geacht«tj feiner JRrjßx« 

ßelien bleibt, >s)u der Op^mtiou .4^ 

. % Mm lefo aiicf d&feMttvrie die aUcr Aufmerk- 



' -Die' G«fe£^ebuxxg der ^^atar. 4ttMill 
den Tri<lb 4BiaiA^'»ie'Air<9«^ 

wenn dör Trieb ^iV ifcihei Befriedigung 
fchrii 'GniÄdfau zuwider läiiftiiln cliefei» 
WUieiiv ' die-'Fqderang i'd^v^^aiur iMb 

Kftt9Tg^^Q^' nnr bedingungsweif^ i cSei» 
ntmf tgefkzeHri^ fcUMhiMrditi^' iuMHmt> 

bedingt >vecbiuden. ^ .»t i'> r ?U n^i 

' iltar «di^^ Natur bdsaiijptd^ fiüc* N«df^ 

druck ihre Rechie, und da ße niemals will-* 

iLüfarlich fbti4»t, fo: iaiiimr£<r».uiibdfii4K^ 
iiffi f äixcbrlie'üie Foderanjg «uriick. Weil 
tUfii A^"«itlth UrfanhC'«!!*» 'Wodwrch'£a 
in Bewegung gebracht wird,- bis- ztt dein 
IWUl^,' ' wo^ ilire Odecsfibtitlf- . aufllM^I 
alles in ihr<fir§]ig nothweai^ ilt^ kann 
l!e rückwärts nidit nachgeben, fon« 

dräng^sn bey. d^m dieuJcfriedigung ihres 
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3i^^U6'ob^rie^4hten Weg v«rkürzte^ 
tind, ohne snvor iKr Gefiich vor deft 
IfVinen zu bringen » imniittelbare KaufaU* 
tft für die Hanc^^g hätte, duteh die ih- 
tcäii 'Bedtirfilifee abgehoWevi ^ Iw*"^ 
nem loichen Falle , wo^ .der Menfch den^ 
^Tri^ niiAit ISl^U (VeyÄi Xa^iMiefae^ 
fondem wo d^r Trkb ^liefen Laaf^Ielbll 
nähme» würde der Menfch auch nur 
TMer tejn; aber es ift fdir ra;KW«ifieiiiy 
^b diefes jemals fein FiaHTeyn kann, und 
v¥€tm er es wirklick wit%^ k>b 4iefe ^lU» 
de Macht feine» Triebes nicht ein VevbiT«^ 

Itteii feines' Wittett$'1ft. J"^ * • ^ 

i4 j » * ' '» Ii ■ • !fi Tin: 

'^ '^ mk Begeh4^ng8'^F<enlM;^n*«ad^ alA 
aülF Befriedigung , und der WiUe^MärdMt- 

der Wille foli feine Beftimmungsgründe 
VÖn der Vernunft empfangen, irtiÄ" nur 

^4cb..4i?xB}eiiig«^9 :Via?i«liGCf? ^rl^iufet qder 

^Otfchreibt, feine Entfchliclsung fallen. 
Wendet 4ch nun der VWÜe wiAlich^ an 

die Vernunft , ehe er das Verlangen des 

Triebes gendbmigt, fo hanMit ariMidi; * 



I 

untfcheidet er a^.-uö«|iitplfe|r, /o 

gebicLGii , bis diöiy^mnft. g^^fprocb^i^.lM^ 

^iiflit mtfeu kann; «b^iv 4^6\v^g§n abejr 

ohne ünterichied .bf<?t»CfeW|n> 
I<7atur 9 in jedem Falle , wo fie der « iv- 
fMj;igf#4ef;'Pi^,^ »u^iyquittjfbare 
Saiififtfifti4fc'V0tfa,ge4i. -.Dadurch alji^» dab 

*- ' • . . . . • . . < ' / ji ! : 

. MU^ darf aber di^efe AufTa?:e des WiUcns^^^^ 
" der V^rupnft nic^c mit derjenigen v«rwechrelii« 
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TMifihmrilllidiiiil i\hinfi ili]rffirdfir™ 4g-f^i "4>rA 
igtMb'äkt Inliaxiii des Willens lieber gauÄ 

|^ixä«.Selbititänd^k^t^' vmd. be weift fich 

ittiaiu* 9' die -1^4» itocag^ eiy nto äacbi^^tti^ » 
«nrworfen fehm will. Jener WiöiköÄlcty 

' di« ifi 
fprechea können ^ ^kiü:li^;^ 



5x8 üebet Anitiiuli lüid WütddX 

g^bung- darauf Riici^ficht' nuntnt , wie i dcV ^ 
Sinn wohl ihre Entfchcidungeii aufrieh«^ 
ihern -möchte, eben fo wtoig riditet iichr 
die Natur in ihrer Gefctzgebüng darnach, - 
wie ße es einer rein^'fi Veinunft recht mä^ 
chen möchte. In jeder von beyden gilt 
eine andre Nothwendigkeit , die aber kei-' 
nefeyn würde, wenn es d^r einen erlaubte - 
wäre , willkührliche V^eränderungen in der 
andern zu treffen. .Daher kann auch. der 
tapferfte Geift bey allem VViderftande , deil 
er gegen die Sinnlichkeit ausübt, nicht 
die Empfindung felbft^ nicht die Begierde 
felbft unterdrücken, fondern ihrblols deii| 
.pii^lufs auf feine WilJeuöbeftimmungexi 
verweigern; entwaffnen kann er den 
Trieb duüch moraüfohjs. MitteU aber nur 
durch natürliche ihn befänftigen. JEäc 
kann dujcii feine felbftftändige Kraft zwat> 
verhindern, dafs Naturgefetze für feinea ' 
Willen nicht zwingend Wfsrd^n, abet au 
diefen Gefetzen felbft kann er fchlechter- 
dings nichta verändern, ^ n^ifnCivl tv^^M^"^^ 
In Affekten alfo „wo die Natur (deif 
Trieb) z u e r f t handelt und den WilUit 



t 

^ewalt£a;pi auf ihre Seit^ zu ziehen 
. ^ilfei^jr^i nicht ajid«!^, jdä dwtch Wider- 

die Freyheit des Willens nicht- ^einfcUräa^ 
ke, nur durch Einfchränkting des Trie- 
^ k^s ^-ß^hiixd^^th f /übereiAiummuiig mit 
• ^dmi Viemun%girfefsB> «ift^ alfo^ imi Affeltl^ 

^WiierfptucUrjnit den Foderungeni der 
yUHr*-: s V«id(d« ^.fil^tur ibxe Fod«ruiigen» 

fitlUcben .(jjcuödejif nie zuiückrümnUp 

jifld^h^.wf jibrar Seile aUf» . Igkada 

:J|J^iiit, 'Wie auch d<^r Wille. XiqU 

Zuiaiuiii^gj^iuniung zwi£chen WdgUJig 

rmArBmm^ ^wifcbeiiVerimilftBiidrSji^ 

üciüieiti.magU^^iio. l^aiu^ djt^ M^n^hier 

^iiui rfoiiaer> verni^ftigeti 4iand«)n. . . Er ha»* 

a 1 i r c h f ckiö n ^ • weil ah der iSßhönheit 



dlj* Theil mhmen miifs, die hier vielmetiT 
I ii 4 h r i> f'Sy weil •'ülie^ 4as ^ « ünd das 
Ü€iL kidß/ küberu V^iftno^eo»^^^ das ÜiM- 

'•^ Die fchöae S^ele iHüfs fich alfo iifÄ 

^^waMg^g^^vvaic über düii. 4¥ilieri ausüben^ 

iMher^d^Qr^ Fall ift^' die Ndgungen ia " 
"ifti^iw i^iM!litwg(||inltl[ihiriü nrtii 
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Steuer mtr- a» vertraute, To wird (ie 
es in deiuieibeii Moment zurackneliraen» 
als dc^ Trieb feine VoQmaeht mirsbrau* 
chen Willi Die Temperamentstugend 
finkt airö im Affekt zum blöfsen Natur- 
^rodulct^herab ; die fchöna Seele geht ina 
heroirdie über, uuti crhebl fich zur rei- 

"nen Inteliigens. ' 

BeheiTlcliung der Triebe durch die 
ttioralirche Kraft ift Geif teafrelheit^ 
und Wittde heifst ihir Ausdruck in der 
£rfdieinuüg« 

Sütng genommen iß die moralifche 
Kraft im Menfchen keiner* Darftellung fä» 
big, da das Überrmnlicke nie TerHunlicht 
werden kann« Abet rnlttelbat kann fie ' 
durch' finnliche Zeichen dem Verßandd 
HroTgefteHt 'werden , wie bey der Wthrd* 
der menichlichen Bildung wirklich der 
F^lift. 

Der aufgeregte Naturtrieb wird eben 

fo , Wie das Herz in feinen moraiifchen 
RübnäigM; irou Bewegvtngbn im« Körpei 

begleitet, die theils ilem -Willen z.uvorei* 

len, tbeihf'» ali Mofa Cympttheiifche » fei* 

t^chillcr» pTof. Schrift. 3» rb* X 



* 

ner Herrfchaft gar nicht imterworfeü üiitK 
Denn da wedf^r £mpiincliiagi noqh llet- 
gierde mul VcrfiUidieuung ^ der. Will- 
kühr des Matthen ' liegen , ' fo kann ei: 
denjenigen Bew^cgungen > . >yelcUe, damif 
nnmitlelbdr jfulammenhängen , nicht xu 
gebieten itabei)^ Aber dpy .Ti'k^,Jlf^i^f. 
nicht bey der blofsen Begierde, ftchenr 
vorlchneü u^sid diing^aid fiir^t er f^in Ob- 
jekt zu verwirklichen , und wird , wenn 
ihm von deii& Colb&iländig^iti GeUi^ n^cht 
nacluli iicklich vvitierlianden wi\4» iUbU 
£olche. Hwdittngf n antii^ipiren». Wor- 
über der Wille ^Uc^n zu iagep» iiaben loU. 
Denn der {Ivhaltungs trieb rifi^l ohne Un- 
feerlafa nach , der güTctzgebendea (üiew^lt 
im Gebiete, des Willens » u?id Tew Beftre- 
ben.ift» qbcn ib .i|ngebu;ii4en über de^ 
Menfeben» wie. übtr , 4as Thier^ zu 
fchalten. 

Man. findet alCo Bew^ii ngci» toii iswcf- 
erley Art und lJri|>fung iÄ,>e4fim^Aii«^iii^ 
den. der Erhaltangdti'ieti i« ,dei9^ MenTchen 
enuündei; . «rJUkh CaMh«v ?v^5^^^b« 



r 
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XI« . lieber Aii^nuih. imd WMd$i g«^ 



iSi^tmlbaiF vOaid^ iL^^finduAj^. aufgellen^ 
nwA drfhei gaiis&Unwilötührlichfind'i' »wei«* 
tm»,foläbe» lyfjtjd^ilor An uapli w&Uhüht- 
licb) feyn folltön und kdniiten , die abct 

\Yinnt. Die <qi:rL<;ri bezichen iiCh auf , den. 
Affi^ r«ibli'^r.)%i|d:{finrd daher UQ^yiestdi^ 
jüit demLelben : veibunden ; die zWeytea 
enttpr^chen .m^hr* d^* Uvfaciie, «lid .dem 
Giegenftande diCS, AUeku , daher lie auch 
tofidlig und r vezülklerUcU ßi^d, wtdniell« 
fixx untnigUciie Zeichen deilelbea gcltea 
. UhM^* i.W^U ab^x .beyde^ föbald das: 
Objekt beftimmt iß, dem NaturUiebe 
gleich nothwendig find, fo gehören auch 
heyde daau>. i^j^, den AusUiuqh. des Af- 
fekts EU einem. viOlUtändigen uxidübereui« 
iummei^dea. Qa^z^d^i^z^ machen *)4 

/ 

I 

#) Findet man liur die Bewegungen der zwtyuti 
. ,v Smti Ohm ai^idet erlWrit» Ja.seigl üiCä diefee 
. ^ .F«rlp« Affekt wiJl^ tind«di^ 

itetvr'ilin irmfr^n. Piudftt mn,dit Bttve* 

. . funken 6et «rüern Art , ohne die de» «rvfeyteaf, 
U b«w«.iJa dica, dali. dieJKAtur in, dm Affekf 



5^4- Ueber Aniuuth und Würd«. 

. ' Wenn UÄii der Waie -Sdbftftändigkeit s 
genug befitzt, dem vorgreifenden Natur-» 
telebe Scfattink^n zn fetten und gege^ 
die luigeftiiine P*Iacht delTelben Teine Ge-- 
jredUUam^i behaiipMif fo bleiben- »wqi*> 
alle jene Erfcheiiiungen 'In Kraft, die der^^ 
aufgeregte -Matititrieb hi feinem eigen^n^ 
0^iet« bewirk te, aber alle diejenigen wer*^ 
'fehlem V die er in ifeiiiW fremden Ge- 
richtsbarkeit • eigenmächtig hatte an ßcii ^ 
reifseu wollen. Die Erfdiiskinngen IHm^* 
xnen aifo niciit mehr überein, aber ebtxi* 
in ihrem Wiclerfprncli liegt der Ausdruck, 
der inoralifchen Hraftr-^ . • - * • 

(ji^etztf wir erbUctienf'äii eintorMeti«3 
fcbM Zeichen des-quaalvoilerteu Alieki^« ' 
ans der Ktaffe jener < äfften-- gans* YinwilU« 
jkühriichen Jiewegungea. Aber indem 

> 

m ♦ 

■ 

tV'irklich verfeizt ift. aher die Perfoii ihn verbie« 
tet. Deiv erften Fall fieht man alle Ta/^e boy a^,** 
fftlLtirtCu F^losktn und fchlcchteii iUMBMifta« 
tenV den miycm Fall deft» UUimn waA mn^ 
Uy tekan Qfia tttl wf I I,' • «; 

4 
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feinde Adern ^ anrufen, feine Muskel 

krampfhaft angefparui t werden, feine Süin- 
me erßickt» feine firuft emporgetrieben, 
fein Unterleib einwäiis geprcfst ift, find 
feine v^illkührlichen Bewegungen fanft» 
leine öefichtszüge firey , und es ift heiter 
um Aug und Stim& Wäre dei; Menfc^ 
blols ein Sinnen wefen To würden afle 
feine Züge , dk Re drefelbe gemeinrchaft- 
Jicbe Quelle iiatien» miteinander uberein* 
Aimniend feyn , und alfo in d^m gegen- 
iwärtigen Fall« alle ohne Unterfchied Lei- 
den »Tisdrucken raüffen. Da aber Znge 
der fi.uhe unter dde Züge de$ Sclunerzena 
gemifcht find , ciuerley Urfache aber nicht 
«litgegengeCeczte Wirkungen haben kaiin, 
fo be weift diefer Witieifpinch der Züge 
dfiä Dafeyn« und: deaa Einflufs einer Ki-äfl^ 
die von dem Leiden unabhängig, und 
den Eindrücken überlegen ift', unter de- 
nen wir das Sinnliche erliegen fehen. Und 
auf diefe Art nun wird die Ruhe im 
Leiden, als worinn die Wurde eijgent- 
Uch beßeht, obgleich nur mittelbar durch 
einen Vemunftlchiufs , Darltellung der 
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inlelligenz im Menfchen und Ausdrucl^- 
fieiner moraUrchen Fmj^h^it 

Aber niclu blofs ,beym Leiden im eiv 
gem Sinn - wo diefes Wort iiuT febmerz«* 
hafte Jiiihi ungen bedeulöt , iondem über- 
haupt bey iedem ftarken^ Inte^^effe de» Be^ 
^ebru^gsvermögöns juufs .der Geilt foine 
Freyheit beweifeu, alfo Vv'üide der Au^^- 
drutl^ feyn. Der angenehme Alfefet erf(»* 

4ert iic nicht wenirrcr als der peinliche, 
weil die Natur in beyden Fällen ^vn deiii 
jMeil'tey ipi^eu möchte, uiut vim den^l 
Willen güzügelt wetden EdU, Die Würd^ 
b^s^icht.hch auf die F orm und nicht auf 
den Inhal t des Aflrel^ts, daher et- gefchesr 
]^en )c4lini» 'dAf» oft» dem Inhalt nach^ lO'. 
BcnsAvurdige Affekte, wenn der Menfch 
^ch fernen bUndUnga äherlä&t , atia' Mntr 

ßel der W uüle, ins, Gciuciii^i uml iNiedii^ 
ffdlm; A^s hingegen nicht feiten veiw. 

9 

m ' 

#) In emet T^nterfuchun? über rathctifch«? Vaf 
IkeUiiagcii i& im 3ten irtnck. der Tiiaii*! i^U^oi^, 

iup^^ ^ i^^4Ht ivf^nifm . 

t 
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-IT. ' fJbb^'Änürcftli'^a' Wirde. 

HeprCfchöft de» GeiUca über Leine Eiji{)iin* 
duncen Äcigen. 

B^y c)er Würde aKo f^^tlirt fidi ctei" Geift 
In' dein liüiper .ud H c r r f c h e r au£, dt;iiii 
fe^er hüt' er fehle SeibUrtäxMygkeit gegeil 
den gebier^rifchca Trieb in bthaupLcn, 
der ofah^^«fiift sii HaAdlnvi^lien fdxi'^^töt, 
luid iichiciuemiociigem euulehen uiöcli^ • 
le. ' Bey itdr* Amntith Ältigeg^ regiert er 
mit Liberalität, wait ar ea kier iß» 
der die Natur in Handlung fetzt, und 
keinen Widerftand zu beilegen iindet. 
Nachßcht Tcrdient aber nur der Gelior- 
fem , tmd Sti'etoge kaim nur die Wid er^ 
fetsbung rechtfertigen. ' * 

Anmulii Hegt alfo in der- Freyheit 
der 'Willkühpllcben . Bewegun- 
gen; Würde in d^ BeherrtchuHg; 
der un wlilküh rlichen. Die An- 
nmtli läfsi der Natur da,- wo He die Be- 
fehle des Geiftea ausrichtet» einen Schein 
von Frey Willigkeit ; die Wiirde hingegCfi 
' unterwirft fie da , wo fic herrfohcn will, . 
dem Geiß. Ueberail, wo der Trieb an- 



fängt zu handeln, und fich herausninamt» 
ixt das Amt dea Willens zu gveifen, dt 

darf der Wille keine Indulgenz, fon- 

dpiii mufs durdi den niididrüdiUchfiien 

Wid^rfiand feine Selbftftändigkeit (Avtono- 
mia) beweifen, WO' hingegen der Wille 
anfängt, und die, Sinnlichkeit ihm 
f.olgt, d^. darf er keine Strenge, fon^ 
dem muf3 i^dui^ei42^ t)^weifent Diefs iß 
fnit wenigen WprDen das Gefetk für daf 
Verhältnifs, beyder Naturen isa Mi^fchen» 
Co wie esk 4er £rfchetnufig ßch dar^ 
ileUe(, . . 

, . Würde wird d aher mehr ivx L e i d c i| 
(!n9i>^p^)f AnoMith :7iiehr im ßetrikg.^2| 
(>3-9-o;) gefodert und gezeigt ; denn nur inoi 
I^eiden kann. fich die Freyhdt des (je« 

müths, vUu4 nur im JJai^dein di^ Freiheit 
des Körpers oftenharent 

Da die Würde ein Ausdruck des Wi- 
derßandes iß, .den der relbAftändige Oeif^ 
dem Isaturtriebe leiftet, diefer »Uq ai$ ei- 
ne Gewalt muCa angefehen werden » wel- 
che Widerftand nöthig macht f fo ift fi^ 
da 9 wo keine Solche Gewalt zn bekämpfei;^ 

\ 
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Ilff U^bex Anniuik und Würdf. .^s^ 

illtf lac;berUch , und wa.hmiQ wehr. be^ 
JkÄmpfen feyn Tollte, verächtlich. Ma» 
Uetxt übet den IltiipddiMiten^ (wefa Sunh 

des uiiil Wuiclen er auch fey,) der aach 
bcy gletchgültigea Vemchtungen- «ine go- 
Aviiie DiguiUL ailcktirt. Man verachtet 
Ait 'kleine ^ele, -die fich für die Auih 
Übung, einer geme«n^n FAicliftt. die^1^ft 
liur UnCeilaffung ekler Niederträckiigkejrt; 
4ft^ inU Wünle l^aU« nucbtt ^ : 

Überhaupt iSt sdtkt eigenttteh Wiu^ 

de, Ibndem Anniuth, was man von 
Tuigend fiMlert« Sie Wiuede -lebt liii^tb^ 
der Tugend vnn Sclhd » die idiou jhxem 
hHuit Mch Henl<^ft4iM Meritfcbnv über 
leine Triebe vornu^ietj&t« WeitebeCiWikd 
jlch bey Ausübung fi^tlicher PiUchteu die 
SinoUcfaikeit in etneni »^Ußandi de«^ iZiWai^ 
und der Unterdrückung b^ünden > da be» 
SooAm^ wo lioiem Icbmessbaftee Ofinr' 
bringt. Da aber dsks Ideal voUkommen^r 
MeaCcbb^c keinen Widerftreit» CtmdM 
2uianunenltimmung awi£chen dem SiuU* 
eben lud SinaUcbfiii f Odert, tb v^rUigt 



Wli«h' flieht w#hl nUt der Wüi^e,' die, 
ala ein Ausd)^uck jenes Widerftreks^ zwi- 
^hra^kea* des &Abjeku oder di« allge- 
meinen der Mfenfclihett ficfatb^r madir. • 
''Ift das, erfte, fmid^']2€g6 es tilofs aa 
dem Unvennögeh d^s Subjekts , dafs hew 
^nev^aadtung Istelgimg und PflidM} Hiebt 
^ui^mmenftiiiiiiiCii , lo wird diefe Hand- 
lung jeder^eit&ifo^ioL^aw fittlicMe^^-fielii« 
tzung verlieren , als fich Kampf in ihre 
Aiisübuoig, aUo< Wurde in Uimk' Voitrag 
mticht^ Donn* unfcr moraHCoh^is iJrüicil 
tttingt jedfefi faidiriduuiA untrer dte.M^afii« 
4lab der öaxxxmg, - und dem. /Meiif eben 
^werden' kebie'a«i4kre alivaie. BcfaiMkcnräer 
Menfdaheit vergaben. ^ • i.* * 
• * Ift aber da^ snttey te 4 nndr Icanm 44iii<e 
fiandlttAg dei> Bfiicbt fiait den Jbodeiru»- 
gen der Natur nicht ri» Hawn6fiie ^gebracht 
"werdetr, ohne' den Begriff der i^iißnfciiU- ' 
«hen Na IT H a^ufzuheben, fo i£t der Widcr- 
fbmd^der H^igtm^ iiotkmeiaiAig^ utiA es ilt 
blol's der Anblick des Kampfes, der uns 
^etider MögUclikeitdee Sieges überfähr^n 

* 1 
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II. Ueber Aninuth und W^idd |^ 

kamu Wir cxwarien biev alfo c^neu Auä»- 
dntok des '«Widarlbeits in d«r EricbtinungL 
iftnd werde» uns iiie überreUen lailtui » i\ä 
Wi ein« Ttig^ehd«! ghuben, wirtt€l# 
einmal Men£obheil fdien; .Wa aUb die 
fitdiche .Ptlicht eine Handlung glibielct, 

die daftlmnJ^eiiothwencligkSdm «aackl^ 

da ift Ernfi und koin SpitJl, da wunU 
VHS die LeiehdgliQit in der Attsübttiigviek 
mein* empören al» befriedigen.; da^ -ksain 

' alfo nicht Axtmttäi» fendem Ww^ der 
▲ttsdrucfc l^yu^ Überhau|iil^ipk.*bi<;iF dal . 

' Gefeu, daCs der Menfcti alles n^t Aur 
muiU • tliuiii. müUie« es innorhdb 



ftiacr Äli^ufehheit v crriclUerJL i^^uu , uud 
mil Würde » welches za VeKiwehlm 
er üUcr f^iAe M^ntcl^i^U gii^U^il 



« Sa wie vfit Annmtb vl^n der Tugcucl 
lodern, fo fodem wir Wüyde v<^u der 

Jieigung^ Der Iscigung ift die Aurautfai 
fo natürlich, aU der Tugend die Würdo, 

ila ile fchoii iiuem Iiiiialt nach fuinlicli, 

^ ]^Mittfiti0ybeiK gÜMßig* ufiA «ttfic Axv 
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552 I^« Uaber ^nnmlli toä >Wf r3e« 

fpannung (ehii ift» Aach dem Tohea 
M^fch«n fehlt es nicht an einem gewif» 
teti Grade von Anmuth, wenn ihn die 
Liebe' oder ein' ähnlicher Affekt hefeelt« 
und wo iiuuet«man mehr Anmuth als bigr 
'Kindern, die« 'doch gana unter lIimiltcfaKfr 
Leitung- ß€l:ien ? Weit mehr Ge£ahr iß da« 
dafs die »Nt'igimg den Zuluind des Lei* 
dens etidUch' zum hensfcbenden machei 
die SelbftLhaiigkeit des Geiites crfticke, 
und eine ailgcmeine ErTchhi^ng herbey« 
fiihre. Um iicii alfo.bey einem etiehi Ge- 
fühl kl AcKtüng %xi fetaen » die ihr nur 
allein ein f i 1 1 1 i c h c r Urfprung' verfchaf* 
Ten hattn,'*mnf9 die Neigung Ach jeder« 
zeit mit Würde vcrbimieü. Daher foderi 
4er Liebende-Wiirde von dem^OegenOand 
feiner Leidenfchaiu Würde allein ifi ihm 
Bürge, dafs nidit da« Bedürfnif» zu 
ihm nöthigte, fondern dab d i e Frej« 
heife ihn w ä hlte — dafs man ihnalcht 
aU Sache heg ehrt, (bndern ala 
Perfoii h oclifchü tzt, .* 

Man /(odert Anmuth von liem« der 
v^äii^tety und Würde von <lem^ der 
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Ji* UAtME'AamuÜL uaJ: WiLxd«»; J^- 

Wvpflicktet* wifil. * Der erfte MI , um ficb 
aines kränkeuden Vortheiis über den an-» 
dem zu- begebenV Handlung feinet nnhi* 

tertüfiAneii Kntfchluiies dureli deixAnihtdlf 
den er die *JNeigififg daran nehmen Üfet^ 
eiher- ^ - ü£S^ h^ionirheaa Mandl^ng 

herunterretzeii y ' und iich dadurch Jm 
Schein des < gewinnenden d^ieUea' geben. 

Der andre iuU, um durcii die Abliaugig- 

heit, ia clieer tiilti die Iftenfctaluit (dgh 

reu heiliges X;^ailadium Fteyheit iXt) fucht- 
ln remerPei-Cbfi. au entebren, das blofse 
Zufahren dea Ttiebes ea einer... Hand«* 
Inng feii)N(a 'Willea« erheben» -und^^mf die* 
fe Art, indem er ^ine Qaa&^ mxp&kagjt^ 
eine erzeigen. * • ■ v 

. ^Man mnfr vehaen' Fehler Aamlüth 

rügen, umbmit Wurde bekennen. Kehrt 
.man esi um, fn* wird es däe'^nfehen ha^ 
ben r als ob der eine i hed feinen Voriheil 
Bu Tehr^ otelt aildte (eihew Maiebiheä zu 

/ wenig 4;n)p£äwd^'^' « ^ 

Will der Starke geliebt feyn , fo mag 

^ ^ feine Überlegenheit dardi Of»zie\ n!iü<- 
deru. Will der Schwaehe^ geachtet feys^. 
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ikJ'mng er feiner Oiinuiaclit dureh Wiircto 
. anfheUbni Mmn ift fon& der Meinun^^ 
clafö au£ den Thron Würde gehöre, und* 
bä^ahnflktb', lisben die , »imltbe däraiif 
iitaieu,! üi iiiren üäüian» <.Bei4htv^mt> 
i^nd ParJammten — die Anmutli. Aber. 
WM in eintm poliiifchen RQicbLe^gat;.uiiiil 
lübiicli feyii mag j ift es iiicht imHier in 
eitiem &eiche des GefclimacJ^«* -In.diefeGA 
Reick tritt audh der Hüjuj> — fobald ex\ 

' iida.4f<än;em /.Throne herabließt» (dencir 
Throne haben, ihre Priv ilegien») und aucU: 
übe Ittiechende Hdfiing begidl>t lieh umtek' 
leine ikeUige F^ieyheit ^ fohahi • iick ziua^ 

, Mciilchen aufrichtet, Aladann aber.möch-. 
te £rii:erm2U rathenfeyn, mit dem. Über** 
fliifs des. aiiilein feinen Maiigel^u-erfeteen* 
nnd. ihm. fovjiel an Würde' timUgfhear att*. 
ai: ielbiian Orazie nüihig hat .ji 

Da iWucde UAd.Anmülh, ihiie verfchia^^ 
denen Gebiete habeiit woariliAlie fich äuO 
^rn, £^ Ui^!&ä&m %» emmAeti ka d^rf«!* 

ben Perfon, ja in dömfelbcn Zuftand ei-^ 
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^LsmhigiSJkg 9 uni aias. die Wüidev 

d^v die AmiwUi iliueu W«rih empfangL. 
% . Würde aUem\bevr«i&ii&warubfiratt> ,Yt^ 

v?ir Aß ÄUUtilen , ^iüc ge^^ilFe Einfcluüa- 

Jlinpfifidöngg v'crifiügehß . (Hittlc) feif Wft» 
l^r4vi|r 3ebaiTrai^«$ leiten, uiid ab «tf 
AyiirKlic^ mpralifeli^ Selbfitliätigkcit UiäA 
nicht vielmehr Übergewicht eine$ "ikälatiM 

Aüektcs , alfo abfichtlidie Anfpaniiung 

ffy#.i^ft^>' ^^c» Ait*bru«h j4ef.»gcg«^«wilrti- 
ge,a i^n ^^au^pe halt» ila$ kann nur die da^ 

fftf^ei)^^.,Pic^ Ai^iiiuth iiehijijich zeugt Tosu 
einem xuhigen , inr^Mt/bmänöidtiiM 'Od< 

.1 £j>tt^ To IfjyeW'^i^ aUßhdieA|uiiuth£ctoi> 

fijrfich alltiA eij^ Empföngiichkeit des^'Oe- 
£qhiv«ym50eii»i^aiBid mmi)kma^tMMDg^v^^ 
derhE^npHndungen. . es aber» ni'cbi 

SflOfftli^U de8.<ä^i^$iC9)f, mms dem. JirM[ 

U>^.,m\^j^y^4kM»'Ki^iMt^$i^ Hmxü Arnim 



Eindruck ölfaet , und dafs es das Sittlicb.« 
Sß^4 waii die Empümdangmi in dii^.&ber- 
einittmmnng bnehtei^ -das kann aais Wfie^ 
iferum .nur die damit verbundne Würde 
ymbmgefu Intdes Würde nchmttcfa/ic^^ 

üniirt licli das Subjekt als^eine reH&rUian- 
dige fM£t; iund irnämi^ dtr «te-Li-* 
ae u z der unwiUkühi^iich^n Bewegungen* 
* händigt 4 gtebti er M kennen ,^ dtfid 'er 
die Freylieit der wiMöbilichen bloX^s 

e . « 

.Silid Aumuth und Würde, jene' noch 

di^qti: «rckitektbnif^# SehönheitS ' ^et^' 
dwclfc£raft! unterftutÄt , in derfelben Per^ 
Ion /vier einig t^l fo Iftider^ Ausdrack '^ik 
Mtnb&kikeit in ihr vtfUeudet'; und Ti^e fteht' 
des ^ciP9datlttdgiL4m4er13ßei& 
freygerprocbeijL in der Errdieinung. »'fi^V 
<xeCHig^biing4ki»Abef1lhv4^^ fo 

nabCf «daiAÜire 0t«n«fen£a£ammenflier0eii.^ 

Jßit gemÜdertem Glänze fteigt in dewi La- 

cWlL des'^MimdisV in*4t6wr Ttiiftbtfd^ 

U^kf in der heltetPÄ Sörtic dUi Vet^ 

nem 

• 4 

"* • 
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' U. üeb«s Anmutb und Wurde» fijjf 

tkem AbfjChied geht die N a t U r;n o t h w ^ n* 

di gkeit Iii der edeln MajelUt des Ange-' 
AchU untef. Nach diefefUl Ideal menfch-^ 
licher Schönheit find die Antiken^ gebil* 
Aetf und man ei4(ermt m deVgÖtHichen 
einer Miobe*. im belvederifchen 
Apoll, in dem borghefirdien geflügelten 
Geidud / und Iii det Mixte des Barbermi- 
fchen Pallaiics *}* . ^ 

1^ Afit dem ^ineii und gf oüien Sinn » der Uun «i« 
gen ift» har Wiuketmanu (Gerchlchte der Knnft* 
Elfter Theif. "S/4S0 folg. "Wiener Ausgabe) dWe 
hohe Schönheit , \yclchc aus der Verbindung der 
Grazie mit der ^Vllrdc hcrvorg«;ht, aulmtafst 
Uiiä befchriebf 11. Ab( r was er vcicmigt tand> 
nahm und gib er auch uur tur Eines, und er 
blieb bey dem ttfheui was der biofte Sinn ihn 
' lehrte /oh iie zu üutertudLenj 6p es nicht riet- 
leicht nöc^'iü* IcKeiden Uy* Cr vefwifrt 'den 
Begrifi^ der ötazit ', da er 2:>ge^ die offenl>aT nur 
der Würde zuk-öninien , in dicfen l'c^jriti mit diif- 
iiimmt/ Grazie iiiul W;irde liud aber wefcuilich 
Terfchleden» iiu<i mm ihut unr^ch^t das 2U ei- 
ner £ i g e n r c h a f t der Gri^sie su siechen , wm 
irielmehr eine i n f c h t ]| n kif n g derfelben ilt 
* Wai Winkeiteailn die hohe, bimmlitche Graxi« 
" nennt •'iift nifä^ iia^er»]^ aj.9 SchönVit uudGta*' 
«I« mit ttbetwicgeiider Würd?. ,,pie binnplifche 
„Grazie, lagt er, Icheini fith allge^ingfarai und bie- 

Schiiicrs yroL Schrift, ir Th. . Y 
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528 IL.Uebfc Anmiftk .yVufii«« 

We firfi Grazie undWiixd^Yereimgcii», 

da wei:4<^n wir ab\v<^ciiCeUuljtmg^J?iOgen und 
zunicIcgeftoCsen ; ange^Qg^n als .Geiiter^, 

XxL der Würde nchinlich >Vird -ui?» eia 
Bcyfpiel der. Ui^^^ 

unter das SiLtliche vorgehalf^ji^ welchem 
aachzualunea für Gereue » , zugleich) 

ntet fielt iii<^t an, Ibndeva Will geruckt wcraen 
f ^fie ift IUI erhtl^ea, i|m &c\l jehr iijui4»<^|m ottch^* 

,3ie VerMlierü ii Jicli ^e' iewc^uiigeii der 

* ,>Secie; uui nihett lieh der' kcUgeu StiUe der 
„göttUcheii Kttiir. - Durch He , fagt «r an «U 

^ „nein andern Ort, wagte fich der KunUlcr der 
i ' f,Kiohc in das Bcich uakiirpcrlichex Ideen , und 

Merxeichte das Geheimiüfs , die Todesau^Ic 

* „mit der^höchÄeii Schönheit zu vei- . 
»«hindeii«'' (es wUrde fehler Ic/n« bierinn ei« 
n<nL sinn su finden « wenn nicht augenfchein*' 
lieh wl^e » ^aft 'hier iutt a^e ViTttriie gerne ynt 

„er wurde ein Schöpfer reiner GeiÄer, die kei- 
Begierden der Siiine crvv ecken, denu fie 
''jjcheiuen nicht zur I.eidenfchaft get>ildet zu 
^^teyn, londeru dieXelUe nur äugenommen zu. 
' t»!^^^^ '* Ai(der»wo hei£»t es »,die Seele iuU | 

* ^Jttm fich Ava unter einer ftillen '^Uch< des 
^^WalTeii/ und etat nienaU mit upgei lm'picr« 
,,vor. fn V6rllellang dea Leident /bleibt * die • 

* ttfitörtte PeiM Y^rrieliloiren^ uud die frcude 
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db«r für tmra; phyfirdies VennptfCft' über« 

^cagend ift D^r WideiUmt zwifchea 
dtti £edür£ai(8 der Natur und d^r Fade-' 
rung dt53 ßefeueß». deren Gidügkcit wir 
dßch amgeftebw » fpaont die äimilichkeit 
an» uad erwecJM^ da$ Gi^fulili wcljche» 
'Achtung gen ann t wird » und • VOn de« 
Würde uu^ertreunlicli iSu 

• , . y -8. . • . • 

> • . • *. . 

I,tc^webet rv'ic eine Xaafte £uft, kaum die 
' »»BMtuir nUuec» auf dem. atlkilufc. , ««et. JkJnM 
fttkothea.*« , . • 

Alle diete Zftge kofinn^n ^(»r Wütde lindnlclil 
llelrOtftiile^, ««HU di^ Oraid^ V«eTfchi6i<fKi 6d» 

; nicht, ft>iid»m' kommt entgegen, dieOtJiiir>il«cht 
ftch fiimlich , und iß auch nicht erhaben (on* 
dem f( h6»n. Aber die aide ill ei p Vv.\» did 
l^atur la ilircn AcnfseTuni^en zuiuckhaU, uuil 
. den Zilien , auch in d«r TodcutugA uiid in . dem 
biueraeu Leiden eines Laokoon» Kuhe gebietet» 
Home Verfilk in detafelb^b VehUi AM 
tey diefem Schtifrielifr wenlSge^ m Wrwim» 

^' Aem ift. Auch et nimmt Zi'ife der ^yarde iudt* 
Orazie mit auf, o1> er jirl^icli AnniiitH iintl*\Vfiri 
flc auMiiauii.iicIi v u n ciii.ir.dv r nntcrfchv iUct. Sei* 
ne Beobac.liluiiÄen £iud gcvvuh)ilKh richtig, und 
die nichften IVegcln , die er lieh daraus bildet^ 

' livahr; abipx Weiter darf man ihm aUcb. nicht ful^ 
|eli. Grutidfiklit drfKfit. U% Theil. Aamuth und 

wavdt. 



^ Ih-Vehet Anmuth4md Wtirdo»^ 

• Iii d«t *ÄYliÄuth hingegen; wie in tkfr 
Schüiiheit überhaupt , iieiit die Vernunft 
iltn^' Foiierung in SiitnlicMkeit etfi^ 
und übeiTa feilend tritt iiir eine iiirer Idera^ 
in der ErfcHeihnng entgegen» Diefe 
^mattete ^Zafammenitinimung des Zufall 
Hö-en flerNaUii mit dem Nothwendigcil 
der Vernunft, erweckt ein' Gefühl flohen 
Beyfalls , (W o h 1 g e f a 1 1 e n) welches auf- 
löfend für den Sdnn, für den^Geifl: ahet 
b6kbeod<iuidbeIchäftigeAdißr und eine 
Anziehung des fmnlichen Objekts mufs 
«f&>lg99w Diefe Anziehung nennen vfix 
Wohlwollen — Liebe; ein Gefühl , das 
von. Ahniutli und Schönheit unzertrenn- 

lieh ift. 

Bfey dem Reiz (nicht dem Liebreiz, 
fondern dem Wolluftreiz , fiimulus,) wird 
dem Sinn eki Bnnhcher Stoff rorgehalten, 
der ihm Entledigung von emcm Bedürf- 
jiifs, d i. Luft verrpricht. Der Sinn ift 
alfo beftrebt« /ich mit dem Sinnlichen zu 
veiciaban^n, und Begierde entfteht; 
ein Gt^fühl, das anfpannend für den Sinn, 
,für den Gcift hingegeu eilciiidileud ift. 
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Von der Achtung, kann man fagen, 
Ife .heugt fioh vor ihrem, Gegen ßaii» 
ck; von der Lkbe, Tie neigt fich zvt 
^jCSpa übrigen; viin:dc^ Begierde» üe&ix^zt 
auf den ihrigen, Bef der Achtung ift 
daa Ob|ekt die Yemunft und das 'SnbfiAa: 
die.iijanUche {4atur..*). Bey der laebe i& 
da9 Objekt riüBlich^ tiud das Süb|eT«t dtb 
möralifche Natur» . ' Bey der Begierde fiflfl 
Objekt und öubjekt liniüich. - • "* *- 

Die Liebe allein ift alfo eine freye £m- 
pfindung , dena ihre reine Qudfie '^Smt 

Man dir/ dü« Ac h-ku m-g aiohc «it *4«ff Hl» o h« 
a c b 1 11 n g vf KweohC^n. Aohtiiilg («loh fbrcm 
Maen Begriff) g«hc «nr auf dm yMUttnift der 

iin n liehen Na tTir 7,Ti d<»n FoderiiTi^m reiner prak- 
tifclu r ^>rnaI»^i tiberhaupt, ohne liucT ficht ailf 
eiue wiiUici-ie Ertüiiung. ,,Da8 Gehihi dci Un- ' 
angemelTeiibeit zu ErTeicfanixig einer Idee» dia 
iüt uns OeXets ift, h*iüt Achtung*' CKftntI Kr. 
^ Urchcililuraft). Baber Ift Acbtni^g keine an- 
genehne » eber drftebebde £iftp£ndutig. Sie ift 
ein eeilkbl dtt Abftaiidt« 4ts empfrifehen Wil- 
Icus ron dem reinen» — E« Jtanu daher auch 
nicht befreradlicb Uyn , dafs ich die finnliche 
Katur zum Subjekt der Achtung mache, obgleich 
dieXe nor aul seine. Vetnnait geMt; denn 



}mrvör mift chsm'SUs dtm Freiflieie^ 'aus 

fjyc^irfic ^ulhdMk Natur. .Es ift hi^x aichk- 
dfts Kleine üud Niedrige , ' vraa fich imr 

ärofsea und Uabea.mü&t, pickt cbv . 
Sinn , (Ici i^i, den! Yeromaftgeretz fchwin* 
ftobidr hittlMifiieiit; es. ift das a^faiut 
, Gxatse (Ubft, was ia dev Anmuiii und 
Sühötihmt fftob» teadbgalduat und Aoi 
^iUU^i^it iicU befiioiügtüxKkl:, üt deiL 

mit Ieix2<€m eigexieu £Ude in der Sinneut 
yaeh fplek. Salier Ift «bs GMiütbWge. 
:A«^(fm (iei^e» da €a angcfpiiiBat ift ii| 

lI iftif yMnaiDitflcohfit m Erfeichitn^ de« Gici^> 
IpB^ luivn, nur in der SinuUcliJtnt liegen, / 

inrirUichcHBvfaUiuia dt» Odteiscf» und mrdaicH 
IOC da« 6«fets,> lioadm lOr die taifon, die dem« 

C^lbea. jemals iiandelt, eiuphindeit. Haber hat 
. ^ fic etwas crgüUtadcs, w .ii tli<? r.vfulUiTigf deß 
Oeiciz**-. V^cnninXtwefeu etfieiieii mufi. Ach,» 
|uxi^ i4 ^'W'^i^ > Hocbachnu^g fchoit ein f reye.« 
re« GefiUiIr Aber ÜA* rührt rem cUf liebe herg^ 
^ ^dl/r fim tafiedieas 'dti Hoebeckuma' «aaMteki« 
A^Cij^ mvh dea Miahttwtedige de« Otiu^ 
i;^a ^«ajcniaea Koehsiutoliten» der et ge^ 



■ • 

ff. iJeb«r Anmuth und Wdr^e. S4S 

■ 

cßsr Aektudg*; denn hier i^ft* nichts , das 

Ihm Schranken fetzic, da dns abfolut 
s gtoß^^cbts «cber ficK hat ^ ' und did Sinn^ 
liehkelt , von det hier allein die Einfchrän- 
Rtftig' kdmmön 'könhlc*, in der Jlntaitli 
und Schönheit mit den Ixleeu des Gelftes 
infatntti^fiJroTfiK LieBe ift dri HetAi 
Aelg^hV da die Achtung etn Hhiauildim^ 
inen ift. Daher Itänn der Schlimme nichti 
lieben, ob er gleich vieles achten mufs; 
daher kann der Gute wenrg achten , vva:i 
W xiidht zugleich mit IMbi^ ibnfiehg'e. 
i>er reine Geift liann nur lieben , nicht 
achten; der Sinn kann nur aehtcQ, abcf 
nicht lieben, 

■* « 

• - * » , • - , ' 

Wenn der Ichuldbewufste MenCch Im 
ewiger Furcht fchwcbt, dem Gefetzgeber 
tn ihon fdbß, in der Sitmenwelt zu he* 
gegnen, und in allwn, was grof3 und ' 
DchSn nnd tref&eh ift, feinen Feind ei^ \ 
blickt, fo kennt die fchöne Seele kein 
. füttere» GKidc, als das Heilige in iich • 
aixfser Höh nachgeahmt oder verwirklicht 
m fehen • nnd' in der Sinnenwelt ihreii 
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' • 

i^nfterUUc^eii Freund umanu««« / I^ie« 
be.iß zuj^eick das Groftmüthigfte und 

denn üe empjfä,ttgt von ihr^m^ Gegenftan- 

4jß Aicht6^4Qi^ri^|^t ihm: aU^ » da der 

ireine Geift ^wt. gebm, jucht cmpfangea 
kun^ 4a^,»^jey|»: demi ea ift inun^rnur 

ihr eigei^es Selfjft, was .fie. wji üjuceja Ge- 
fM*tod? f9^1W4 / 

Aber^m .dämm, weil der Liebende 

ff ihm. fclber. gab |. fp begegaet eß Uun öf* 
^ers , dafe jlim giebt , wa» ^ niciit von 
ihm empfieng. Der äufsre ß^i^p^ gla^i^bt 
fehen, was nur der innere anfchautt 
jler feurige .Wujafch wird zmiK Glauben 
und dex eign,evt)berflMXa d^ . I«iebendqii 

verbirgt die Annutli des Geliebten. Daher 

|ft die J4ebe Xo leicht der . Täufphung aus* 

gefeut, 4^ AchLuug und JBegierde 
J'elten begegnet, So lange der innre Sinn 
den äufserxf je^aUirt, (o lai^edaiuer^auch 
die feiige Bezauberung der platüiiifchen 
I4ebe» der zur Wonn^ der Ijnlt^rblicb^ 



HUT ditt Dauer StiAu . .^oliald: abev ^er in- 
i^iim dooi ^MÜMm f u e . Aufcb^uu^- 
iiietit mehr «iit€rfcUiebt , Co : tti^t der . 
äu£fi€re wieder Xeme Aechta^ndt^^rt» 
wa s iiiin zukommt , S t?0 f • Dag »JF euei;, 

welches die.himnitil^h^]^e]iu#ea^ü|a4^» 
"wird von der irrdifcheiii benutzt, und der 

Naturiirieb rachi M^i«fl46ge Wm^chWA- 

nicht feiten durch cineniefto vuiuii^- 
fohränktere 'HenoTchaf^' J)ar 4^- • Sinn nie 

-th^Lnät grobettk -tJtfnmth gegen; (einen 
ledieren iSebcnbuhiergeit^^df. aji«>d.^t<Jkul^ 
•gmugfsu behaupten, dafs ergebaltw ha- 
hßs wa# die.Beg9i6«r)X|ie^l<d3iuld|il^^l^ 

Die Würde hindert, dafs die Liebe 

'irerhütei, daf9 diexAc^lrVuig nicht ^vu;<«^ 

' ^ Wahre Schönheit « wahre Annuu^jCoU 
«Aieneuila Segierd« erregen« Wo dieTe Tidi 
Mamii^» da mub^^ ^n(we4jsr 4^ Ga- 
genßand an Würde , oder dem Betracht^ 

tSätü^likeit ^ d^ «K^if ^odungeur mim- 



* " Wahre Groföe foll- niemals Fuirclit. er- 
regen; Wo didfoi i^bitril^ lunm um 
gewifs feyn, dafs es entweder dem 
'g^fiand an GeCdunaolGi • und* äii AncH 
'Oder dem Betrachter ait^ einem g^ütUtigen 

Heiz » Anmuth ' -uim} G lazie * werden 
«war gewöhnlich als gleichbedeutend ge- 
btaueht; iie ünd €0 aber nicht,, odei^icd^ 

ten es doch nicht [ey n^ da der Begiüi dea 

^fähig ift , die eine verrdued^ii^ Bezeicb- 
^ung verdtenisn; - : ' S • " 

£s gieUt eine belebende ui^^ ey^ie 
berttkigender Gra«i^. ^ Oie^ftHf^amk 
im den Sinnenreizf« luid d^s^ Woiiigä&llei» 
an derfeiben kann, Wenn es ntcht durch 

Verlangen ausarten. Dicfe liann Hei» 



abgerpamiter Mmnlch 

■kann üch ^eht diirch innre lur^fr in Bo- 

tofieu- empfangen»' *ünd' •dareii'^^'leiehte 
VbergäD|;e vom Empfii^en zum liandelj» 



feine verlorene Sehnelllüraft wieder herz u-i 
SbeHen fttchei^ DIefet erlangt er-ilii ünv» 
gaiig mit einer reizenden Perlon , dia 
im Sbigüiimdd Meer febAet EinblMarigs ^ 
kraft, durch (jeiprad^ uod AabUisk i»t 
Sphwung Ikingt^ * 

' Die beruhigende Graste gränzt nSher- 
«n £e Wtird«»* da iie fi^^durck Mftf^ 
gung unruhiger Bawegungeiiäiifsert. 
^ihr wendat fieh d«f * angefpanate Meardh - 
und des wüAe Sturm de» Oemuüia löll 
lieh attf im ihrem fi4e<*?atkmendea BufenJ 
Diele kann- Anmu^hb geBftxmr'weiüen^ 
Mit d»ein Reize verbindet fich gern deie 
lachende Sehers nnd der^ Stack^l ^ea 
Spotts; mit der Aiwnuth das Mitteid und 
die Liebe. Pweattiame^etfifiai^felbi^ 
tet zulegt in dea Ketten einer A^kxetanej^ 
^eak fick der branrende 6>elft ehies Othet 
lo a» der laniten Jiruit ^imv ]>eademaiui 
ülir Ruhe Yfiegt^ . ^ 

Auch die Würde hat ihre verfchiedenei> 
Abftafokigei^» und wird 4a ^ we Aa fidl 
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der Anmutb und Schönh^eU nähm« &Yun 
Edela« und wo Ae aa da3 JFurclnbax^ 
gränzt, surHo-heit. 

Dcr/liücliltf; Gi4d Amskuth iß dmm 

Bezaubernde; der liüclifte Grad des 
Würde die M a j e f tä t. Bej dem Boza.ii; 
hernden verlieren w ir uns gleicliiam [eibii:^ 

* uni fli€(3€n li^iüber in* 4m .GegenfiandU 
Der iiüaix4iie.)G^puid der Jbr^^j^licit gränst 
an den .völHg^a Verlnft'' derfolben , und 
die Tci^ilw^U^ii: de4 G^es m d«n Taur 
m^l der SiuncpUft. Die Majeftät lange-' . 

gen hält .111^ ßm Y'Or« ' . dm» uns nö-> 

thigt,. ir\.,uua ülbit zu icixaneu. . Wir 

• Ikidag^a dj^,;A^g»n VW dem, :gegc»wära^ ' 
gen GoUr:^^ Boden, vergei£en alles aufscr 
ans , und Ten^plinden nicbt« Hb die Cchw«4 
re Biif^^ ^ui^ iuig^uen Däferns. 

Majeftät hat ninr da$ Heilige, '^aim 
ein Meolch uns diefea repräfentiren 9 b 
hat er Majefiät; und wenn auch untre 
Kniee nicht nachfolgen , To M^hrd doch nn» 
fer Geift vor ihm niederfallen. Aber ei: rieh- 
let iicb fißlu^l wieder 4iif [dbüiiuut die 
li^^ini^ ^uir«iuenichU<t^€x ScJhulA 

■ 

■ 
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II. Xj0^^t AnoMitli-uiid^Waid^« ' 949 

an dem Gegenftand feiner Anbetung Acht» 
tmr wircT^ denn nickts, was nur ver^ 
g l e i c h u n g s w e i r e gi o Ts iil , tlai f uii- 
fem Mutb darniedcrfchlagen. * 

Die blöfse Madu , fey He auch noch 
fo furchtbar und grenzenlos Itann xii« 
Majeltät verleihen. Macht iajpouiert nur 
dem Sinnenwefeii , die MajeltÄi mufs dem 
Geift feine I^ reyheit nehmen« Ein Menlchf 
der niii das Toilesuvlheil fchreil3eii kann, 
hat darum noch kein^ M^jeftät für mich» 
fobiüd ich felbft nur bin, was ich fej'n 
foH. iSein Vortheil über mnich ift aus , fo* 
bahl ich wilL Wer mir aber in leine« 
Perfon den reinen Willen dar (teil? , vor 
dem werde ich niichi wenns möglich iit, 
auch noch in*känftigen Welteiihetigcn. 
' Anmuth und Würde ftehen itf einem 
zu hohen Werth, um die iJleikciL und 
Thorteeit tiicht zur Nachainnütig zn rei* 
zen. Aber es giebt dazu nur Lintn Weg, 
fiehmlich Nachabninns; der Gelmtiniigen, 
deren Ausdruck fxe Imd. Alles andre iik 
Wachäffun^, und wird iich als folch« 
duixh Ü bertreil^ ung baU k^nnUkii^machcii^ 



So^wi^ aud der AftekuUoa des £rh^ 
i»CA«^n SchiyitlCtt» aus der AfFekutio^ 
des £diUn.das KoCtbar^e eotfteht,' fo 
wird aus dejc aUektivten Amuu^ Ziere« 
l*ey und ^ der afteklirteii Wirde Reife 
i ay.^xUok^cU uad pr.^viUu 

. Die ächte Anmuih giebt biofs nack 

Und kommt entgeg<!n> die ^alfic^be hii:^e« 
gen. eerfliefMit^ Die wahme Anmutig 
Xchont blofs die We^;iü*ßu§e der will-* 
kuhrlUsken Bewegung« und Will der Frey^ 
iieit der l^atar zucht unnöiUigerweiCe «Ui 
l^ahe tretta; die falfche Anmuth hat gar 
aiclit das i|^z , die Werkaeiige def Wil« 
kns gehörig zu gebrauchen > und um ja 
nicht i]>s Harte und Schwerfällige si;u fal« 
Jen, opfert Xie lieber etwa^ von dena 
Zweck der Bewegung auf» oder fucht üm 
durch UmJCchweife si;u crroickoiu 
Wenn der unbehülfliche Tänzer bey 
^ifi/sr^Menuct loviei Üraft aufwendet , ala 
ob er ein Mühlrad zu ziehen hätte, und. 
mit Händen Und Fiif$en io fcharfe Ecken 
tsirn^^^ ^ ^ ciuiiis .lü^r ijim eine geii^ 

t 
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ifr^rd.c^er affektixtc Tä^i^er fo fchivvAcjhii, 
^y^*e^n.9 al« ob cf. (J^gn. ^uX$bq4(;i\ iuji;^«; 

^(Qh; darüber i^eli^j^vqni der Stc^liB^ Ijpn^-^- 

XKSfl fpU^^, Das ,^difa:QjBr<;htectot ,w«I-, 

9feS^.>^^.rzuasvy^if^ iiu Belitze dcjir w^^i^n; 
Ani[B^^^irt| xnachli fich^&UrCh de^r falfpl^i 
^ .»eißeik'Ichpijiig ; :aber iawgwt^ft:bf4fi'i 
digi: dieCe kiehrs als^ wo £e:iderr Jl^gJ^iilq, 

■wahren Grazie wird daiiu die wid^iglüji 

i^£c]^m.S9ißi ^txj\^^ps^ toi 

\3^lli^\\bemd y wenn wahre Emphadung» 
d^Mrap^.fpricht'» «wiirfi^fir VerdrdUung, dit) 

mw\^ßMfi» Stifmtte^.Xo .w»^> 

Kiaflig, un^d diejganac? Miifik .w^ibhpher 
fijsisutigm 2U;^iMr.^fte4rügUcl^M 



55^ U. lieber AnmatU und, Wiiid«« 

hähiäeten der Minißer , ttnd in den Sttt«^ 
die'rzimmem der Gelehrten (auf huliea 
Sdhndeü 'tefoiidtiH^f d«e ^fdiö Würde Aa- 

diriiiti' ■ Wenn die waliie Wunle 7.n(nfi^ 

den AAi^ liSri'Veiher Hertfcl^ 
21^ liindei^^ ^tid"d^ Naturtriebe blol» 
däV '^o W'deh' M^ifti^^fpiel^ wilÜ id 4<ilt* 
imwiUkükiücUeu Bewegungen ^ SdirjCti^ 
bert'fetsit , fa Te-Iert* «te' fiflnbhe VFÄrde^ 
die wilikührlicliea init eiaem efrer« 
nen Zepter, unterdrückt die moralifcheii* 
Bewegfemgen i ;di6^er yvahateä WtU^tei^ 
lig find;' fö gilt aii die fihnUciien, und 
ltt(clit^4ll^änse mi^iff^^^Spiel det*Setiä 
ItJi tleii Qefichtszügeii aus/' Sie ift nicht 

gegen -die wid6rftiebendei^fciA^ 
dem batt gegen die ^unterwürixge Natura 
iuvd'i&i^ti'ttire Hclferliehe^ Grdfee -itf Vh^ 
teijo^hung^ und wo diels^hieht ängeh«£t 
Will, in Verbergiihg flerfelbÄi/ ' Nicht- 
' «ifid«riij^, wenn fie^atten]^, wa» Nätiif^ 
'heifst» eiueii unveriöhuUchen Hals ge- 
lobt liafcliev fteckt lü^detr- jbeib in iakge 
taiügfe Gewänder, die* den ganaen GrUe--' 

ckfiiaii- ßM Meafiaten • veiAergen , ; b^ 

iciiräukC 



fcliränkt den Gebrauch der Glieder durch 

eineii VüüigtA Apparat tuiiiüuer Zierrath 

Und* fclmeidet Logar die Haare ab , um daa 
Oefchenk der Natur Hurch ein Machwerk 
der Kunft zu erfeizen» VVeiui die wahre 
Würde» die üchnie derNatur, nur der ro« 
hen Natur rchämt, auch da^ wo he an lieh 
hält» noch ftetsfrey und offen bleibt, wenn 
in den Augen Kmphndung Ih^ahlt» und 
der heitre ftille Oeißauf der beredten Stir- 
ne ruht, fo legt die Gravität die ihrige, 
in Falten, wird veifchloiTeu und inyßeri- 

öai und bewacht Torgfältig wie ein Ko-^ 

mödiant ilire Züge. Alle ihre Gefichts* 

muakeln find angerpannt» aller wahr^ Jia« 

turliche Ausdruck verfchwindct, untl der 

gandl Menfchift wie ein verfiegelter Brief. 
lAber die falfche Würde hat nicht immer 
Unrecht » das mimifche Spiel ihrer Zugo 
in Xcharfer Zucht zm halten ^ weil es viel* 
leicht mehr aüi^fagen könnte « als maxi 
laut machen will ; eine Vorilcht > welche 
die wahre Würde freylich nicht nöthlghat. 
Siefe wird die Natur nur beheirfcheUi nie 
verbergen; bey der falfchen hui^egm 
Schiller« prot Schrift, iv Th« Z 
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faecrrrclit die Natur nur defto gewalttliäti- 
gcr innen» indem fie auCsen bezwun- 
gen iil *)♦ . ^ 

' Iiidcircn f^irbt es auch eine F c v er 1 j c h c i C 
im (;uteii Siuiie, wovon die Kiiiiil Gebr.mcii ma- 
chen kann* DUfe emlteht nicht aus der Anmaf- 
fung, Reh wichtig z.u inachen, foudem lie hat 
die AI ficht , das Geinuili auf etwai wichtige« 
vorzubereiten. Da wo ein grofser und tic- 
icT £indruclc gelchehea foH , und eg dem Dioh- 
ler darnm rn thun ilt , da f:; nichts davon verlo- 
ren ^ehc. In Hifnmt er diu Geinftth vorher '/mn 
Kmpfang deileibea , f ?Hf>rnt alle Zerflrennugcjn. 
lind fetzt die Einbilduu^.^lcraf t in eine Erwar- 
iim^svüik SpAjnumg. Dn/.uifl nun das Foyer- 
Ii che fehr gefciiickt, welches m HauUm;; vie- 
ler Anfinlten beßcht » wovon nun den 7.v. t.. lc 
niclit abficht, und in einet aljUrbtlichen V n y 
gerung dei Fort/chriu-, da, wo die UngtduLd. 
FÜe füdert. !n der IMufik wird das Teyeriiche 
durch eine la n am e i^Udchtormipe Folg;e ftar- 
kcrTöne hervorecbracui ; die StÄrke erwei ktund 
loannt das GcniUth , die I .aafif;ui!kpit vt istögcrt 
die friedig' 11 li^ , und die OleiciifuTmigk-eil de» 
Taktä hifst die Ungeduld gar keiu Ende abfcfaen, 

Dai Feyerliche ii lerftiitzt den Eindruck 
de* grolVcn und er) ^»l-^nen niclit weiii^, ^md 
wird daher bey IVeii^i i - ' bräuchen und Myfte« 
jif n m\t ^rt)(sfm Kriol^ r.rbraucht. Die Wirkun- 
gen der Oiocv^ti, d< r Ghoralmußk . der Orgt l 
find l'fksnnti aber aui h f vir da^ Auge giebt et 
ein F e V e r l i c h e s , nehm lieh die P r a c h tf ver- 
Innn^en mit dem Für cht baren, wie bey Lei» 
chenzeremunien, und bey ailen üflfcnilicheu Auf« 
7,ugcn, die eine ^rohe bliUe» imd cioca lAj^s^^ 
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1 • * . • ' ' 

Uber 

die notliwendigenGcensea 

« 

beim 

GcLiautli Ichüiier Formen. 



D er Misbrauch des Schönen und di« 

, Anmafsungeii uei Einbililuiigskraft , da, 
. wo lie nur die ausübende Gewalt befiut, 
aiicli liie gefetzgebende an ßch zu reif- 
fen, haben fowohlim Leben. aU in der 
Wiileulchaft fo vielen Schaden angerich- 
tet« dafs CS von nicht geringer Wichtig- 
keit ift, die Grenzen genau zu beftim- 
incn , die dem Oebrauch, fchöner Formen 
gelets^t fin4» Diele Grenzen liegen fchon 
m der Natur des Schönen , und wir dür- 
uns blols erianem, wie der Gelchmack 



55^ HL Uebndie nothwmdigen Gfenzen* 

feinen Einflufs äufsert , um beßimmcn ziv 
können, wie weit er denfelben erftre- 

€ls:eii daii. * ' 

■ 

^ Die WirKungen des Gefchmacks über* 
hanpt genommen lind, die finnlichen und 
g^iftigen Kräfte des Menfchen in Harmo- 
nie . 2u bringen , und in einem innigen 
Bundnifs zu vereinigen. Wo alfo ein fol- 
ches inniges Bündnifs zwifchen d^r Ver- 
nunft und den Sinnen zweckmäfsig und 
rechtmäfsig ift, da ift dem Gefchmackeia 
Einflufs zu geßatten. Giebt es 'aber Fälle, 
wo wir , fejr es nun , um einen Zweck 
zu erreichen , oder fe)r <es , nm einer 
Pflicht Genüge zutliun, Von jedezu finn- 
lichen Einflufs £re7 und als reine Ver- 
aiuiiüvvefen handeln ii luilen , wo aifo das 
Band zwifchen dem Geift und der Materie 
augenblicklich aufgehoben werden mufs, 
da hat der Gefchmack feine Grenzen , die 
^ nicht überfchreitea daif , ohne entwe- 
der einen Zweck zu vereiteln , oder uns 
•von unferer Pflicht zu entfernen. Der- 
gleiten Falle £4^bt e«» aber wiiklich^ und 



Jte werden uns fclion durch unfere Be- 
Edmmang voigefchiieben. 

Unfere Beiüinmung ift, uns Errkennt- 
nilTe zu emefben» und aus £rkeiuitniC* 
Icii ZU handeln. Zu bejden gehört eine 
Fertigkeit l von dem , niras der &eift thut» 
. die Sinne auözurchliefsen, weil bey allem 
Erkennen Vom Empfinden , ttnd bey al* 
lern moraiitciien Woliea von der üegierde 
abftrahitt werden mufa. 

Wenn wir erkennen» fo verhalteii 
wir un§ thätig und unfre Aufmerkram* 
keit ift auf einen Gegenftand» auf ein 
Verhältnifs zwifchen Vürrtellungcn uutl 
VorfteUUngtti gerichtet Wenn wir em- 
pf in den, fo verhalten wir uns lei* 
dend und unfre Au£aierkfamkeil (wenn 
man es anders fo nennen kann , was 
keine bewufne Hmdhmg des GeiAes ift) 
ift biofs auf unCem Zuftand gericbtet» 
in fofem derfelbo dnreb einen emj^Tiuige^ 
neu Eindruck, ireiändert wird. Da. wir 
nun das SdfdnefcloTs empfinden und nicht * 
erkennen » £0 median wir <iabe}r auf kein 
Verliältnifö ddlclbcn zu andern Objekten» 
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fo bezielicn wir die Vorftellung del£elbea 
nicht auf^ andre Vorßdlungen , fondern 
auf unfer empiindendea.i&eü^iiiu Au dem 
Icliüucii GcgciiUaiid erXuliicii wir aicats^ 
aber von demfeUjeo- crfajireti wir eix^ 
Veränderung^ im fers Zuftaiids, davon dio | 
Empündaü^ Aer Aufdruck iß., Unfer | 
Wiffcn wud alfu durch lJrli*ieile d^s Ge- 
fchma^ka tuohi ^rweitort; uml keine Er- 
kenntixifs» felbib iiit^jat ^«iunial vO«i d^t 
Schönheit wird durch di^£dmp£nduijg der 

&chöalieit .erworbon» Wa al^Q Eikenntr ^ 
nifs der Zwccli ift, da kanu uns der Ge^ 

t i 

fcbmack*: weQAgftms^diiieki und unmitteW 

bar keine Dieniie leifkcu; vielmehr wird | 
die £rhenntizifd gedide fo .lange ausge» 
' . ittztf slU uus die Öcliöialißit.b^fi^44iugt« 

Wez u diai t. denn aber nun » . wird mam 
ein^enfden^ .enie gefchmacicvoUe Einklei- 
. dimg der ^egnlie » wcwt. der Zweck dea 
Vortrags, der doch kein anderer fcya 
kann» als Erkenntnila liervo)r&abringenf ' 
vielmcbr daduirck gehinrlert aU bcrürdcrt 

Wird?;-' . 



Digitized by GoogU 



beim Gebxaucli Schöner Foxmeu« 55g 

Zur Uberzeugung des Verftandes'IcaiiR 

allerdings tüc Schüniicit der Einkleidung 
eben fö wenig beytragen, als das ge- 
Xclxiiaackvpllc Anangcment eizier Maidzeit 
Äur Sättigung der Gälte, öder die äufsere 
£ilegaixz ciiiCii.iVIcnrchea zu üeurtlicUung 
feines Innern Wei tlis. Aber eben fo ,wie 
dort durch die fchcae^ Anordnung der T^* 
fei die Eföluii gereizt und hier durch das 
Empfehlende im Äufsem die Aufmerkfanv* 
Iseit auf den Menichen überhaupt geweckt 
und g'efchärft wird , fo werden wir durch 
eine reizende Darfteilung der Wahrheit 
in eine günftige Stimmung gefetzt, ihr 
unfre Öeelc zu öincnjt, und die Uindex* 
nille in unfenm Gemüth werden hinweg- 
geräumt 9 die iich der f^h^ierigen Verfol- 
gung einer langen und ftreugcu Gedan- 
kenkette fpnft würden entgegengefetzt ha- 
ben. Es ift niemals der Inhalt, der durch 
die Schönheit der Fcim gewinnt 9 und nie* 
' Bials der Verltaud, deni der Gefchmack 
beym Erkeimen hilft;. Der Inhalt .muls 
fich dem Verfund uj^imittelbar durdi fich' 
felbli; empfehlen» indem die f^öne Fem 
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iKU'der Einbildungskraft fpricht » und ihr 

mit einem Scheine von Freybeit Cciimei« 
chelt« 

Aber felbft; diefe unichuldige .Nachgie« 
bigkeit gegen die Sinne , di« man fich blofa 
in der form erlaubt, ohne dadurch et- 
Mraa an dem I n h a 1 zu verändern , Iß 
grofsea Einfchränkuiigen unterwqxfea» 
und kann völlig zweckwidrig feyn, je 
nachdem die Art der firkenntnifa , und der 

* • 

Grad der Uberzeugung ift, die man bey 

Mittheilong (einer Oedanfcen beidl»fich- 

tet, 

Es giebt eine wiffenrchaftliche 

Erkenutnifs, welche auf deutlichen Be« 
griffeia und erkannten Principien ruht, 
und eine populäre Erkenntnifs« wel« 
che blofs auf mehr oder weniger entwi- 
ckelte Gefühle üch gründet. Was der 
letztern oft fahr beförderlich ift, Kaan der 
erftem gerade zu widerftreiten. 

Da, wo man eine ftrenge Überzeugung 
aus Principien ztx faeMrirken facht, da ift 
es nicht damit gethan , die Wahrheit blofa 
dem Inhalt »ach TOmUtragen, fon« 



beim ^brattch TchOiier Formen« 56t 

dem auch die Probe der Wahrheit 

nii^fs in der Form des Vortrags zugleich 
tiiit enthalten feyn. Diefe kani» aber 
nichte dnders heiiseii, als» mclublofs der 
Inhalt, fondem au<;h die Darlegung deC- 
leiben mufa den Denkgeletzen gemäfa feyn« 
'3/lit derfelbcn ftrengen Nothweiuligkeit, 
mit welcher fich die Begriffe im Verftand 
an einander fchliefsen, mülTeu fie fich 
üuch im Vortrag zufainrnenfü gen 9 und die 
StatigkeitMi derDarßelluug mufs der äiä<' 
tigkeit in der Idee entTpriechen« Nuft ftrei- 
tct aber j^de i- reyheit , die *der Imagina- 
tion bey Erhenntnirseh eingeräumt wird, 
mit der ftrengen Nothwendigkeit^ nadk. 
-welcher der Verftand Urtheile mit Uvtliei- 
len und Schlüte nHit SdiliiiTen s^uraxh- 
menkcttet. Die Einbildungskraft Urebt, 
ihrer Namr f^mäfs » immer naeh Anfefaati« 
tingen , d. h, naph ganzen und durchgän- 
l^g beftimmten Vorftellungen , und ift cfe- 
ne Unterlaß bemüht, das Allgemeine In 
einem ebizdhen Fall darzuftellen, es in 
Raum imd Zeit zu begrenzen» den Be* 
griff zuui ludividuuiyi zu machen j dem 
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* 

Abftrakten eiacn üörpcr zu geben. Sie 
liebt ferner in ihren ZuXanimenreUui^aa 
Freyiieit und erkemitdabeykeia andres 
<jtTeU als» dea Zufall der llaiun- und der 
Zeitverknüpfung; ilenn. diefe ift dqr ein« 
' zige /iiram.iicnliang, flerzwifchen uafem 
Vorftellungen übrigbleibt, wenn wir alles, 
was Begriii iil, waö üe inu^rUcli vcibin» 
detf hin wegdenken« Oeiade umgekehrt: 
JbefrJiafligt: fich der Verftand nur out 
.Theilvorftellungen oder Begri/foo, 
und fein Meltrcben gebt dabixt, im kbeu* 
4igen GauiJica einer Anrchaumig Merhtna- 
. zu untcrfdieiden. Weil ^r die Ding^ 
nach ihren ia n ern Verhalt ni 11 e u 
verknüpft, die /ich nur durch Abfondo* 
xung entdecken lallen, £o kann der Veiy 
j^nd nur in fafem, alt or .vorher tremi** 
jte, d. h' nur durch TheUvorlteUungei)^ 
verbinden. Der Ver&and beobachtet 
in. feii^ liombipalix)(4cm « Areuge t^otbr 
wendigkeit und G^retamä^glieit, und ci aÜ: 
blofs 4er ftatige Zufaimiienlu^g der Begrüß» 
fe, wodurch ejr befriedigt, werden kann, 

Piefer Jiu(ammciih,siiig wird aber jedeauial 

"X 
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geltört, lü^ou die i-iubüil ungskralt g a n 7. « 
VorßeUungen (cinaelne Fälle) in dief^Ket- ' 
te von Abüraktioum cinLchaUet»^ und iii 
die ftrenge Nothwendiglsei^ der Sachvcr- 
hnüpfuog den i^ufall diei* Zeitverknüptung , 
mifcht Es ift daher unumgänglich ' 

X|ötiüg5 da(3 da , wo es um ftrenge Gon* 

Ict^uciiZ im Denken zu tliiiii ifl , die Ima- 
gination ihren 'wüiküiirlichon Charakter 
vciläugae, und ihr i>cUitjl)Cii nach müg-'' 
licbßer äinnlichkeiJt in den Vorftellungcn 
und möglichiiei Freyheit in Vcrknüpiung 

derselben dem BedürCaiTs dea Verfiandes 



^) Eki Scliriftftenfr» dem ei via triffcnfchirfitfeht 

Sirengezutluiu ift, wiidfich dc5\vc>',eti dtr Bc y- 
fpicle Xehr tuij^cni iiad Tchr fp:iii.uii. bcaienciv, 

' Was vom AiJgcinciiicn nni vollkoirnnr^cr ^^>lhr- 
licit gilt, erleidet in jedem befondcrii I'ail Ein- 
feliTäul^iingeii; nud in jedem befondem ¥M 
üch UmdäuTleS findeiu in Atickiicht auf 

den «ligemeiiten Btgrlit, der dadurch dar |eftell« 
"werden lolU nutlUii^ ßiid , Co ift hamat xnitlrch* 
ten^ dafi diefe zufälligen Beziehungen in jenen 
allgemeinen BfgiiiT mit Iutu ingetrsgcn wt^rdtn, 
aiiid ihm von fetner AUgcmeiuUcit und NoÜlinren* 

. . ,^i£kcu ei^as rauben^ 
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unterordnen nnd aufopfern lerne. Def«^ 

wegen mufs fdioii der Vortrag darnach 
eingerichtet feyn, durch AuftCchliefisang 
alles Individuellen und Sinnlichen .jenea 
Beftreben der Einbildnngskraft tiiedarau-^ 
fchlagen» und fowohl durch Beitimm t* 
heit im Ansdrack ihrem unrnhicen Dich- 
tungstrieb, als durch Gefetsaiäfsigkeit 
im Fortfehritt ihrer WiUkühr in Kombi- 
nationen Schranken zu fetsen. FreyUclt 
wird ße iich nicht ohne Widerftaini die- 
fem Joch unterwerfen, aber man rechnet 
hier auch billig auf einige Selbftverläug- 
nung, und auf einen emßlichen £nt* 
fchlufa des Zuhörers oder Lefers , um der 
Sache willen, die Schwieriglieiten nicht 
£u achten t welche von der Form unzer- 
trennlich findt 

Wo lieh aber ein folcher EntfchluTs 
nicht yorauafehen läfst, und wo man 
fich keine Hofuung machen kann» dala 
das Interefle an dem Inhalt ftark genug 
lejn werde» um zu diefer ^fdrcn^ung 
Muth zu machen » da wird man freylidr 
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auf Mittheilung einer wiffenfchaftlichen 
£rkenni|uf9 Verziclxt thuu müUea > dafür 
aber, in Anlcuuug des Vortrags, etwas 
mehr Freylieit gewinnen« Man verläft in 
diefein Falle die Form der Wiffenfchaft, 
die zn viel Gewalt gegen die Einbiidungs« 
iraft ausübt, und nur durch die Wich- 
tigkeit des Zwecks kann annehmliche ge^ 
macht werden, und erwäljlt dafür die 
Form der Sdiänhdt. die, unabhängig von 
allem Inhalt, hch fchon durch iich ielbft 
«mp fiehlt. Weil die Sache die Form nicht 
in öchutz nehmen will, fcmuf^idie Form 
die Sache vertj^etcn. , 

Der populäre Unterricht verträgt ßch 
mit diefer Freyhcit. Da der Volksredner 
oder Vülksichriftü^ller (eine Benennung, 
unter der ich jeden befalle, der nicht 
ausrcUlicfsend an den Gelehrten iich wen- 
det) zu keinem vorbereiteten l^nblikum. 
Xpricht, wd feine Lefer nicht wie der 
andere auswählt, fondem fie nehmen 
mufs, wie er üe findet, fo kann er auch 
blofs die allgeui^iueu B^diüguugen des 
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Denkens , und blofs die allgemeinen An- 
triebe zur Aufmerkranikeit , aber noch 
IceinebefondereDenkfettigkeitt noch 
kcifiC Bekanntlchaft iiiit bclUmmren Be- 
griffen« noch keinlnterelTe an beftinflllten 
Gcgcnftändeii bey deafelben voraasfctzen. 
Er kann es alTo auch nicht darauf ^ankom- 
men lallen , ob die Eiubiidungskraf C des» 
Ter , die er unterrichten will , mit feinen 
Abftrakdonea den gehörigen Sinn ver- 
knr.pfen, und zu den allgemeinen Be- 
griffen , auf die der wiffenfchaftUche Vor- 
trag lieh eiiilciiräiikt , einen Inhalt darbie- 
ten werde. Um lieber zu gc^en^ giebt 
t?r daher lieber die Anfchaaungcn laiti ein- 
zelnen Fälle fxlelch n> i t , auf welche fich 
jene Dogriffo beziehen , und übcrlürst es 
dem Vcrftand feiner Lefer» den Begriff 
aus dem Stegreif. daraus zu biiden« Di^ 
Einbildungskraft wird alfo bey dem po- 
pulären Vortrag Ichon Weitsche ins Spiel 
gi mii'cht, aber doch immer nur repro- 
duktif» (empfangene Vorftellungen er- 
neiuiad) nicht aber produKtif- (ihre 

Cdbrcbüdend« Kraft beweifeiid). Jene em«- 
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zelnen Fälle oder Anfclialningen find für 
'den gagenwQrdgen Zweck viel zu genau 
berechnet, und für den Gebiaiich, der 
äavon gemacht werden Toll, viel zu be* 
Himmt eingerichtet, als daia die Einhil- 
duiigskraft es vergefTen konnte, dafb Tie 
blofs im Dienft des Verftandes 
handelt. Der Vortrag hält fich zwar et- 
was näher an das Leben und au die Sin- 
nenwelt , aber er verliert lieh noch nicht 
In derielben» Die Darßeiiung ift alfo noch 
immer b' ofs d i d i k t i Ich, denn , um 
f chön %VL feyn , fehlen ihr noch die zwey 
voniehmlten Kigeafchaften , Sinnlich- 
keit im Ausdruck und Fireyheit 
in der Be wegung. * 

Frey wird die Darftellung, wenn der 
Verftand den Zufammenhang der Ideen 
2war bcltinimty aber nüc fo verfteckter 
Oefetzmärsigkeit, dafs die Einbildungs- 
kraft dabey völlig wilikührlich zu verfah- 
ren, und blofs dem Zufall der Zeitver- 
knüpfung Zugfolgen fcheint. Sinnlich 
wird die JDaiUellung, wenn lie das Aii^e- 
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meine in das Befondera verftedtt« ux^ 
der Phaatafie daa lebendige Bild (die g a 
ae Vorftellung) liingitbr , wo es blofs um 
den Begriff (di^ Theiivorftellung) zn ihm 
iß. Die finnliche Darfiellungiftalfo, von 
der Einen Seite brachtet > r e i c Ii ^ weil 
üe da i wo nur eine BelUmmung vet^ 
langt wird» ein vollftändiges Bild» eitt 
Ganzes von BelUmmunganf eii^ Indivi- 
duum gi^bt , fie iß aber von einer andern 
Seite betraqlitet wieder eingeCchr änk t; 
und arm, weil iie nur von einem Indi« 
viduum und von ' einem einaehien FaU 
behauptet, was doch von einer ganzen 
Sphäre tu verftehen i^ Sie verkürzt alfi^ 
den Verßand gerade um io viel , als 
der Imaginalüon im Überflufs darbiete^ 
depa je volUtandiger au Inhalt eine Vor- 
(teUungift^ deßoUeiiier iß ihr Umfang« 

f 

Das Intereffe der EinbilJuug^krait IA9 
ihre Gegenwände nach WiUkiihr zu wech* 
fein; daö Intereile des VerlUadus iß, die 
feinigen mit ftrenget Nothwendigkeit zu 
^V(srknü|i£eM« $4 tehr difife ^eydm luii^x- 



Digitized by Google 



heim Hebrtuch fchOiivf Vdtineft, 56$ 

elTeix mit einander äu ftreiten [chcinen, 
giebt es doch zwifchefti befAen einen 
PunHt der Vereinigung, und diefeu aus- 
"fsußndeh , ift di^s cigenüicb« Verdienft Act 
fchöiien äclireibaru 

Um der Im.i^ination Genüge zu thuri^ 
taufs die Re^e einen materiellen TheU 
iDder Körper haben» und (Jiefen machen 
die Anfchauiingen iäus^ ydii «cleiito der 
Verßand die einzelnen Merkmale pder Be- 
griffe abfohdert; denn fa abftrakt wir 
auch denken mögen ^ £q jLlt ies doch 
immer zuletzt etw^is .finnliches ^ was un- 
ferm Denken zum Grund liegt« Nur will 
die Imagiiialioa ungebunden und legelloi^ 
von Anfchauung zu Anlchauui^g ^bet- 
fpringen» ^üd iich .an jLeinen andern Zu^ 
fammtohsfxig« ialä den der Zei|:folge bin* 
den. .Stehen alia die Anfchauungen> wel^ 
ehe den korperiicheii Theil ü^n der Rede 
hergeben^ jn jieiner Sachverknüpfung un- 
ter einander, fcheirien Ae vielmehr als 
unabhängige Glieder ünd ßls eigenei Gan- 
Äc i'dr teil lelbit zu bert^hcn, verralheu 
iie die ganze Unordnung einer fjdelendeit 
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ixhd blob lieh lelbrt^ gehorchenden Rha^ 
Lildungskraft, fo hat die Einiricidung 
äfthetifche Freyheit^ und das BedürEnifs deir 
Phantaile ift befriedigt Eine folchc Dar- 
fiellung» könnte man fagen» ift ein dt- 
ganitchea Produkt» wo niciit blofs das 
Ganze lebt, fonderu auch die' einzelnen 
Theile ihr eigcnthiimliclies Leben haben ; 
die blofs wiffenfchaftlichc Darftelhmg ift 
' jem meclianif che^s^Werkf wo4ieThei^ 
ICf leblos für fich felbit, dem Ganzen 
durch ilire Zurammenftimmong ein Iiüxül* 
ches Leben ertheilen. 

tJm auf der andern Seite dem VerTtan«» 

'S» 

de Genüge 7ai thun und Erkenntnifs her- 
vorzubringen f mufs die Rede einen gei«- 
ftigen Theil» Bedeutung, liabeu, und 
. diefe erhält iie dutch di^ Begti&6, Ter* 
mittelft weichet jene Anfchauuugen auf 
einander bezogen imd in ei|i Ganses vet» 
^ bundjt^u werden* Findet nun zwifchea 

dieren Begriffen » als dem geittigen Theil 
der Kede der genauefte Zulanunenhang 
ftatt» wälirend dafs Ach die iluieu konc* 

4 . ^ 

1 

t 

* 

Digitized by Google 



fjiotidireiidenAnrchauuligen, als der fiim» 

liehe Theil der Rede, blotö durch ein, 
Uriltkühfliches Spiel der phantafie zufam« 
men zu iinden rcheiuen , To iit das Pro* 
blem gelöft , und det Verftand vrird durch 
Gereismäbiglieit befriedigt» indem der 
P&antafie durcU 6ereuloiigkeit gerGhuiei* 
Chelt wird« 

Unterfucht tnan die Zauberkraft det 

tchönen Dikiion, fo wird man allemal 
finden 4 dafs fie in einem folchen gltickli^ 
" chen Verhaitniis zwilchen äulserer Frey* 
tieit und innerer Nothwendlgfceit enthal» 
leu ift^ Zu diefer Freiheit der £iiibil« 
dungskraft trägt die Individttalifi- 
irung der Gegeuftände, und der ügürlichd 
oder uneigentliche Ausdruck dai 
meifte bey » jene , üm di^ Sinnlichkeit zu 
eihühen, diefer, um iic dd^ wo Tie nicht 
Ift I ziß errougeA» Indem wir die Gattung 
durch ein Individuum repraieniireni unA 
ekien allgemeinen Begfitf in einem einzel' 
jien l aiie dariteiicn^ neiuucn wir der 

. Phantafie die Feffeln ab , die der Verfiand 

Aa 2 

* 

r 
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ibor angelegt baue , ui»d geben ihr VoU- 

macht f Hell fchopfeiirch zu be weifen. 
Immer nach VoUfiandigkeit der BeilimY 
'muiigeu ftrcbend, erhalt und gebraucht fie 
jet2t das Kecht, dai iht hingegebene Bild 
nach üefaliea zu ergänzen » zu beieüent 
umznßaUen , ihm in allen feinen Verbin-* 
düngen uud VerwancUungen zu folgen* 
Sie darf augenblicltlich ihrer untergeord- 
neten Rolle vergelTeii., und Hob als eine 
\villkahrli4.Lc >)(jli>ilhcrrfcherhm befjagen^ 
weil durch den ftrenj^en Innern ZaCam- 
menhaag hhiläiiglich daturgelorgtift, dafs 
fie dem Zügel des Verftandes nie ganz ent- 
tliehcii kann. Der uueigenlüche Au$* 
druck treibt diefe Freyheit noch weiter, 
indem er l^ildcr zufammengattet, die ih* 
rem Inhalt nach ganz verfchieden find, 
aber lieh gememlahafiUcU (unter einem 
hühevu rjcgriiV veibiiuleii. Weil fich nun 
die Fhanuüe an den Inhalt , der Verßarid 
hingegen an jenen hohem üegrÜl halt, 
fa macht dieerltere eben da einen. Spruiift» 
wo der letztere die voUkouinienfte Siäiig- 
keit walimimmt Die Begriflfe entwickeln 
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fich nach dem Gefets der Nothwen* 

digkeit^ abo: nach dem Geietz der 
Fr^yheit gehen lie au der Einbildunge- 
kraft vorüber; der Gedanke bletbfc derlei* 
bc, nur weebfelt das Medium» das ihn 
darfteilt. So erlch^'t üdi der beredte 
Schriftltellcr auS; der Aiiarcliic ieibu die 
, herrlichfte Ordnung, und errichtet» mt 
einem immer wechlelnden Grunde, aüf 
dem Strome der Imagination > der immer 
lörtfUefst , ein feftes Gebäude. ' t: 

Stellt man zwircheu der wülenlcliaft- 
liehen, der populären und der fchöijen 
Diktion eine Vergleichung an, £0 z^gt. 
ficli, daCs alle drey zwar den «Gedankfinf ' 
ihn den es zu thma ift, der Matenre nach,' 
gk'ich getreu überliefern, und uns aita 
aUe drey zu einer Erkenntnifs inechelfen, 
dafs aber die Art und der Orad diefei; £x«% 
kemunifs^ bey^ e^er jeden liierUieh vei^ 
feMedeu Und. Der Ichöne SdxriftiieUor 
fteUt' uns die Sache, vowdm Wiumdebit* 
Vi^mehr als mögUch und ais^ wvrn^ 
f c h en b w ü r d vor . als dalö ci uu*. 



i|74 in^^^bet die notii wendigen Gieuzea 

von der Wirklichkeit oder gar von def 
Notliwencliglieit derlelben üherzengetk 
könnte ; denn Cein Gedanke kündigt iich 
blofs als eine willkt^rlicke Schöpfung der 
Einbildungskraft fin, die* für fiidi all^ 
nie im Stand iß, die Realität ihrer Vor^ 
Aellun^ au veibnrgen^ Der popiiläve 
S^hrtft&eUer erweckt una den Glaubeoa 
dab es Itch wirkHeb fo verhalte, aber 
weiter bringt er ea auch nicht; denn er 
macht uuscUe Wahrheit jenes Satzes »w^ty 
fühlbar, aber lucht.ahfolut gewiCs* . Da». 
Gefühl ab^r kann wohl lehren, was iCt^ 
' abev niemals » was feyn mufs* * D.erphi-< 
löfapiiiithe Schiiftfteller ^heb t >encn Glau4 
ben snr Übereeiigung, dena er erweift 

Ulis ujDibesweiiaitea GruiukA» cUf%^ 
nothwendio; fo verhalte. 

Wexm nuan von den biaheri^n Gruxkdi 
fäue^ i^iögehet , fo wird es nidit Tehwei^ 
ftiyn, einlBT ^eden von diefe^ drey ver^ 
fid4edeiienJPoc4nwder Diktion ihre Iclü^-. 
liehe meuweifea« Im Qanz^h gen 

:;»ommeA .wird ficU al^ Regel annehmeil 
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Refulut, foiulern zugleicli an den Bewei- 
fen liege» die wlfrenfchaftliche Schreibart» 
lind da, wo es iiberliaupt nur um' das 
Refnltat zu thnn ift, äie populäre und 
fchdne Schreibart den Vör^ug ' verdienen.' 
W a n n aber ' der {> op uläre Amsdruck bi 

r 

den f c h ö n e n übergelien darf » das ent- 
fcheidet der grdfeere oder geringere GradF 
de» latereiTe, den man TOraU9zafet2^ tui^ 

au bewirken lut, ^ ^ ». j 

f, 

Der rdne widenfchafiliche Ausdruck 
fttit Utas (mehr öder weniger', je nabh^ 
dem er philo fophifciier oder populärer iß) 
in den B e fi t z einer Erkenhiiiife ; dei^ 
, Xchöne Ausdruck teibt uns diafdbe blofa 
ZU augenblicklicheni Genuls und Gebräu- 
che. Der erfte giebt uns wehh^ icfar 
mir die Vergleichung erlauben darf — 
deii Baum mft (mkt d«r 
freylicix mülTen wir uns gedulden» bis tt 
Uühet lind Früchte trägt; cle^^'r<SlS<ik 
Ausdruck bricht uns Uoßi die BHithen und 
Früchte davon ab , aber dier Bäum , ddf 
fie trug, wird nichk luiter^ und woo^ 



I 



|ie verwelkt upd gaEioiTen ßnd^ ift uaCer 

}leicUlixu4a v^I^^^vm^den. Sa widerün- 
x^ig €6 niizi wäre , demjenigen die blcifse 
^um^^i^aj.f ab&ubirecUeiiy decdei^ 
Bjaum fdblt in IJpinen üarleu veipflai|.^t 
l^beg WiU« .«b<^| fQ uiig^eimt würde e# 
fqy^ , . . Ä^m^ yv eicht m gerade jeut nux 
imcMi OOff Firud^t gelüAet» deA BauiM 
Xeib.^ j^(;,ri^incn ]^\^^(ti^9^ friiciuea aoiip^ 
zubieten« Die Anwendung ^vgtcbt fi<^ 
von felbrtu und ich tjemeriie biafs, dafs 
der fqUor^ Au^druch eWn fo wenig für 
dga j:«ej}fitHJbLl$ als. dA' ic^ulg^ec^ ' 
4cn ichönen UingaUg^ ui\d, £ur die R^di^ejC't 

Per Lernende Cbiiimeli füf J|iätere 
2<^<^4 ui^d . i% ^iieA j^nipL^en G(8% 
braucl^i j (^al^er der L^lirer dafür zu TorgeA 

vvUigiJi* i-igenthü- 
^^^.^de^^\^;!J^evi) tnifa^ %\\ niachenn 
^^^^fox^ jN/fih^s aber JA 

feSjt ^l^:>yj*Ä^WX^^Ww<i ul)ergehe^ wird* 
Djtr Eed^fer hingegen, bezweckt, einen 
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* -beim Gebrauch fchi^iier Formeu^ , 

WärUges BedürfnUfl Jeikies PubUkuoia* z«\ 
befriedigen. Sein' IhtOreSeid es alfo , lUo 
üenninlire« weiche er auaftreut, fafcaa^U^ 
als er immer H^nn • praHtifch yai nij,'^ 
chen, une dles erreicht er ain rtphe^rftent 
wenn er fie dem Sinu übergiebt, und 
£ur die £mpfinduiig zubereitei; Der 
I^ehrera der fein Cutilil^um blofs <mf lie^ 
. Tilgungen übernimmt» und befecb igt il]^ 
die äti^imungdes Q^nuil^i'^-il^^ur i^uii« 
nähme der Wahrheit erfodm wird , fchoa 
bey demielben y arausj&ufetze)! < Hebtet 
Jich blüfa nach dem Objekt .fpi^i^ü VorV 
Uags« da im Gegei:i(b^l der. ^dner, «ddi^, 
t^ait fein^ PöjbliKüin keine Bedingtlag. 
eingehen darf«, .und. di<ai Nfeigqng Qtft «i^ 
£tjil^ca^ Vortheil gewinaeu fiAg-lst* »SiCii aur, 
^ich nach dpn $>u,b] ek«tim «Mehlem 
hat, au dAtj/erhcjÄiWjeiide^,,, Jl^Pitr» dieiie« 
PübUfcum fchcm da wavy und wieder^ 

liefern, die yorh^rgegangmeu Vor* 
trägea er^ «iur P«nW04US9i4cbeHr;'.dieferf»> 

deiiea PubUkmn obat^ ^-uiliuron .wcciilelt^ 

unTOifoereiteC koitimt und. vi^UUibt Hif 



'^78 Vthtt tifti nothweii^f a Grenzen 

Sttnickkebrt, inufe fdn Gefohäft bey je« 

dem Vortrag vollenden, jede feiner^ 
^uffähTungen ixmfe ein' 0«M69 für fich . 
hyii 9 und ihren voUi^i^i^gea Aufrchlule 

* . « • j • • 

Daher ift>s kein Wunder, wenn elw 
noch fo gründlicher dogmatircber Vfnrtra^ 

in der Konverfaziou und auf der Kanzel - 

kein GlüdK' macht , uftd ein noch (^gei&* 
voller fcHöner. Vortrag auf dem Lehrftuixl 
Iteine Früchte' trägt ^ >^enn die CoUöne 
Wek Sciiriften ungelefien läfst, die in de? 
gelehrten ^ Epoche matiheSh , und Öer - Oe- 
lehrie Werke ignorirt , die e^ Schule 

• der WeltTeute find , und von allen Xleb^ 
hftberb 4ed Schönen mit Begierde vet^ 
fchlungen werden. Jedes kuau in dem 
Kreis, iüt den es beRbtöiit ift, Bewim* 
derung verdienen, ja- an iniierm Gehals 
kdnnen heyde» >vollkoMunen gleifoU feyn» 
aber es hieise etwas unmögliches verlan*^ 
gen , weim ein Werk , dift» den Denker 
anibrengt, zugleich dem Uofben ächöQ^ 
|[eift zum leichten Spiele dienen foUte» 



" Am dkfem - Grunde halte ich es (ix§ 

fchjsidlich, wenn fer den Ünterricht der 
lugend Schäften gevrÜUir werden« imriati 
WÜEenCciiafÜiche Materien in fchonc Fmui 
eingekleidet find/ Ich rede hier ganxtind 
^rniolit von folohi^^ Schaf ten^ wo der 
Inhalt'der Fornii-a^if geopfert worden 
Ift, fondem von wirklich vortreiUchen 
Scliiiiicn^ die die fchärfftc Sachprübu aasi 
iiah€n, aber diefc Probe in ihrer . Eorm 
nicht enthaltcii, Es ift wahr» wiiiii et^ 
«csieHtmit folchen äohrifteuv den Zwi^fc« 
geleien zu werden, aber immer auf U<v» 
kellen des wiehtigeren ZwMke$ , warum 
xoan gtAeitn werden wxU. jQer VerAa^d 
wird b$y dieCer Leoinre, immer nur it| 
(^er ZiUanMAeuitiminiUng mit . d^r , Jb^in^ 
bild^wgßkr^^ft geübt, nnd lernt alfa me 
di<ß Foran van dem Stoitd £pheidea y ui^ 

als ein rein<^s Vermögen liaiidehi. . Uii4 
doch ift i^hqu düe blafae Ue)iuiKg.4^ Vcar^ 
|tai«iiie^ ein Haupto^oment bey dem lur 

gendluntenicht, und^ndcm PeonHeikfelbüi; 

liegi in dei^ meiiten Fä^en mehr , als- a» 
^edank^n. Wwa[ «Wk h^b^n v^Ul^ 



ggo ni« lieber die nocli wendigen Giemen 

dafs ein Geschäft gut helgrgt werde* Id 
mag man fidi ja hüten, es als ein Spiet 
intxakündigen* Vielmehr jaattXis der.GifUt 
fchon diiich die Form der Behandlung 
in- Spannung geretst Und mit einer gewiC« 

. Cen Gewalt von der Patüvität zur Thätig-i 
keilr fimgieftofsea «weiden.: Der LdtrerroU 
Teinem ÖciiiUepdi^ itrenge.Ge(e^mäisigkeit 
der Methode keineswegs verbergen »^tfilk^ 
dem ihn vielmehr darauf auf merkfi^nit und 
wo mögiich darnacli begierig machen. Deir 
StÄdiitodfl foli lernen, eittenZweckverfi^n 
gen, und um des Zwecks willen auch ein 
befehWerUche» Mittjel 6ch gefaUen IMmS 
Frühe fchcm foU er nach der edlern LpÄ 
ftreben, ilvelche d€9 Prefe der A*Orenr» - 
guWg ift« Bey dem wiffenfdiafdichen 

. Vortrag werdeu die Sinne ganz uttd gar 
abgewiesen I tiejr dem fchöuen werben iia 
ins Int^reffe gezogen. Was wird die Fol- 
ge davon'leyii ? Man ret^fehUngt eine4G^ 
che Scliiilt , eine folche -Untexhakung mit 
Antlieitv aber / wirdvliMi-ttfa die 'HeCui- 
täte befragt lo iA man kaum im Stande» 
davon RecketoCskafl dn* geben. VnA Mut 
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natüriicli ! denn die Begriffe^ dringen za 

, ganzen Maffen in die Seele, und der Ver- 
Aand erkennt nur, wo er unterCcheidet ; 
das Gemüth verhielt Uch, während der 
Ijectnre ylelmehr leidend alsthätig, und 
der Geiß beüut nichu^ was er thut. 

Dieb gUi übrigens bloCs rou demSchÜ- 

ncn gemeiner Art. und von der gemeinen 
Art das Schone zu empfinden. Das wahr« 
halt Schöne gründet hch auf die ftrengße 
Beftimmtheit 9 auf die getiauefte Abfon«' 
derung» auf die höchite innere Nothwen- 
digkeit ; nur mufs dtefe BeiUmmdieit fich 
eher finden laüen , als gewaltfam hervor- 
drängen. Die hücIiUe Gefetzmäfsigkeit 
innfs da fefn , aber fie mufs als Natur er- 
fcheinen. Ein folclies Produkt wird dem 
Verßand vollkommen Oenüge thun> Co- 
bald es ftudirt wird, aber eben weil es 
wahrhaft fchon ift, fo dringt es feine Oe- 
fetzmäisigkeii »icht auf , lo wendet es üch 
nicht an den Verftand i ii 6 b e To n d e r e, 
fondem fpricht ab reine £inhcit zu dem 
bänuonirenden. Oa^izea d<^fi IVl^juIi^Uett, 

/ 
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als Natur zur Natur. Ein gemeiner Beui^ 
theUer fiifidet es rlelldcht leer« dürft i^» 
viel zu w/enig beftinunt; gerade dasjenige^ ' 
woriim der Tiiuniph der Darfteilung be- 
Adbity die voUkoiumeqe Aufiöfung det 
Theile iu einem reinen Ganzen beleidigt 
ihn» weil er hur zu tufiterfcheiden- ver- 
fteht, und nur für das Einzelne Sinn hat* 
. Zwar £oU bey philofophifchen DarfiellniH 
gen der Verftand, als Unterfcheidunga- 
vermögen, befriediget werden, es fallea 
einzelne Ilelukate für ihn daraus hervor- 
gehen; dieCs iftder Zweek, der auf keine 
Weife hintangeietzt werden darf- Wenn 
aber der Sdhriftfieller durch die ftrengfte • 
innere Bertunmtheit dafür geförgthat» data 
der Verftand diele Keluitate notixwendig 
finden mufs, fobald er fich nur daraui 
einliifsti aber damit allein nicht zufrieden 
und genöthigt durch feine Natur (die im- 
mer aia harmonifclie Einheit wirkte ünd^ 
\vo fie durch das Oefchüft der Ahftfaktion 
diefe Einheit verloren » Xolchefchnell wie- 
der herßeflt) wenn er das Getrennte wle- 
4^1: verhiadetf und diuch .die vereinigt« 



btulk Gebrauch ichdaet FonticB* 5^3 

•Auffoderiing der rmxdichen und geifUgeu 
Klüfte immer den ganzen Menfchen id 
Äufpruch uiijamt, fp hat er wahrhaitig 
nicht um fo viel fchlechter gefehrieben, » 
als er dem UüclUtea näher. gekoiiinien .iß« 
Der ^^eliic:iuc J>eurlheilci ficvlicli, cIwa uii- 

ne Sinn für jene Harmonie immer nuif 
auf das Ehizelue dringt, der in deij 
Peterskirche fell)rt nnt diti Pfeiler fuciien 
würde, welche dicics kündliche Firmu^ 
ment iinterftütiseiv, dicfer winl es ilun 
wexiig Dank wiücn » dais er ihm eine dop-^ 
' pelte Mühe machte; denn einfolchermuft 
ihn freyUch erit über fetzen» wenn et 
ihn verftehen will, fo wieder blofse nack- 
te Verrtand, entbiöfat von allem Darüel« 
lungsvermügen , das Schüne und Ilaimo- 
xtilche in der Natur wie in der Hunß erß 
in ieinc Sprache umlcLzeu und aufeinan- 
der legen, ki^rz» fo wieder Schüler, um 
ftu lefen , erft bucliilabiren mufs« Abes 
von der Befchränkilieit und Bedtifftigkeit 
feiner I«.erer empfängt der darliellendc 
Schriftfteller niemals das Gefetz. Dem 
Idealf das er in 6cb ielhß trägt^ geht #s 



* 
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entgegen, ua bekümmert, wer ihm etwa 
folgt und wer' sarückUeibt. Es werden 
viele zurückbleibea; dpnn io leiten es 
fdion ift^ aadi nur denkende Lefer £u 
finden» fo ift es doch noch uneuiliich fei- 
teneri Tolche anzulrefteti» welche darftel* 

^ lend denken kgi^nen« Ein folcher S.chrift- 
ßeller Vrird cä alfo der Natur der Sache 
nach tiowohl mit denjenigen verderben» 
welche nur anfchauen und nur empfin* 
dien ; denn er* legt ihnen ^it faure Arbeit 
des Denkens auf; ab mit denjenigen. 
Welche nur denken , denn er Rodert von 
ihnen, was für iie fchlecrithin unnir)glick 
ift , l^V^^dig ZU bilden. Weil aber beyd^ 
nur lehr unvollkonwnene Repräfentanten 

- gemeiner tind ächter Menfchheit find, wel- 
che durchaus Harmonie jen,er beyden Ge* 
Ichäftc füdeit, fo bedeutet ihr Wider- 
fpruch nichu; .yiehnehr betätigen ihm 
ihreUrtheiie, da Ts er erreichte ^ was er 
fuchte. Der abftrakte Denker iindef fei- 
nen Inhalt gedacht, und der aufch^u- 
ende Lefer feine Schreibart lebendig; 
Ueyde biUi|;en aifo« was iie iaiien und 

Ter- 

* 
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^enniffeb ,nttri was^ibr Vi^iHtög^xi übet- 
Aeigt. . 

Ein folcher ^cfariftffielfer 'ift abet äxd 
jjBben ^liiCtem 6tttndQ» gans und gar nichi 

dazu gemacht, einen UuwilTenden mit 
dem GegmÜBnAti itn eor tkt^hand^, 
kamiL ^Li uiaclicn, oder im eigeutliciiftea 
^iiiiie'de9 .Wort39 su lehren. .Daß&a iS 
« glucklicherweire. auch nicht nöüüg^ 
weä e9.Jär/dm rUnt^nicht. d^ Sobälfr 
^äic an Subjekten fehlen wird. . JOer Leh- 
rer in ftreitgftcnp Bedeutung, 'miftfst ikk 
x^ch dicr Beduritigkeit richten»| geht 
ircm der Voraosfetsung dei Umrarmögens 
au6^ da. hingegen jener von Ceinem Lefcc 
öder Zuhörer fohoneine gewiffe InicgiitüC 
tmd AusbilduAg fodext. Dafür fchränkt 
fich aber feine Wirkung auch nicht ddiaui 
cm , bLofs todte. Begtifte mluuiticilen » ^ 
Ägreifit.mit lebendiger Energie das Leben- 
dige tind b^ächtiget £tcb de^ ganzen 
Menfchen, feines Verftandes, , feines Ge- 
jRihla 9 Itines Willens zugleich.' 

Wenp.es für die ürundhchkeit derE&- 
i^ntiur8nachtbeiligbef^uulexi.wiixd^^ 



1. 

3g6 III. U^ber modkWMÜgiki •rcns^ - 

ilem eigentlichen Lernen, den Foderun- 
gen des Gefchmacks Raum zu geben « fö 
wird daduich keineswegs behauptet, dafs 
die Bildung diefea Vismadgens hef d«m 
Studirenden Stt fruh^tig lejr« Ganz im 
-Gegehtheil Toll man ihn a;tif muntern und 
wttMl^ea^ Kenntniffe» die er fich auf 
dem Wege der Schule z,u eigen machte, 
«tt£ dem: Wege der lebendigen DarIleUun;§; 
mitautheilen. Sobald das erftere- nur beob- 
adilet wiDrden ift, kann daä «weite kei^ 
,»e aiwieic ai* »üuixche Folgen haben. 
Gßwifs niufs mm einer. WahrheUä Echo» 
in hohem Grad mächtig leyn, um ohne 
Gefahr die Furm verlalTen zu können, in 
der fic gßtimAm wurde ; man muCs einea 
l^rofsen VerÜHiul beiiueu, um felbft in 
dem hejm Spiele- der Imagination feia 
Objekt nicht zu verlieren. Wer mir feine 
Kentttniie-'^in fchulgerechter fotm über- 
liefert, der über^&eugt mich zwar, dafa er 
£e richtig FaTste » nticl zu behaupten welfa^ 
wer aber zugleich im Stande ifi, -fio oa 
einer fchönen Form mitzutlieilen , der 

beweift nieht aar t dab «r dasfi gcmadit 
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fflv^ fie ftuerw^item^.-ar be weift, aaeb« 

er £e m feine Natur aufgaooiHiB^n^ U|^d 

in feinen tiandlungen darzuftqUeii ,f^liig 

iBu £s giebt;ifiür vAiB KetulttktMf ded »]9ffi^* 
Jkens keinen andern Weg zu .detttl Wiilea 
und in da$ rlidbto , ab dtirch dto/ re,ibft» 
tiiätige Bildungskraft. Nichts als wa^i.n 
utii felbftifchon Itbendige^ Tbul Ul^ 
kann es aufsar uns werden^ ttndf 
mit Schöpfungen ded> Oei(iji!& tnit or« 
ganifcken Bildungen ; nur aua .der £li\<;i)<f 
geht die Frucht vor. 



rWcnn man! überlegt , wie viele Wahr* 
heiteti Ms innere AnCchmun^^iCi, l^figft 
fchon lebendig wirkten, ehe die Philofo* 
phie üe demonßnrfce, undivrle Jkrfftjo!! 
Öfters diu deniunftrirteften WahrlieiJ:^ fi^ 
äef uhl / and jdiah WiUenxfol!^«!»« fo 
erkennt man^ wie wichtig e& für d4S prak- 
tiCdK Leben m, dielen Wink där ^atut 
ftu b^olgeu» und' die ErkcnuUUfUk vd^tf 
WilTenfchaft wieder inrldüendige Anlch^u^ 
ung umzuwandeln« -^ur auf .xüefe Axt ift 
Bian im Stande ^ an den ^chätj&cut fUr 

Sb d 



m 

Weisheit auch diejemgen Antheii nehm^ü ' 
SU laffw, denen fchon ihre Obtur mile» 
Cftgte» den unria türlichen Weg der WiiTent 
fckaft isw wandehi. Bie Sühönfaeit ieißst 
hier in Rücklicht auf die £rkemitiulj9 ehea 
das ; ^wae iie im ^moraüidkAi,- in ^^Rünh« 
licht auf die Handlungawjßifeikiflet;»^ 
vereinigt' die Menfchen in dert Ärful taten 
' und in ^ei; Materie, die üch in der Form 
und in den Gninden niemals vereinigt hai 
ben wUrden» • m. . . ' . ^:--:> 

Das andre Gefchlecht ^ kann und darf, 
leiner Na tiir und leiner fchönen BeHiui» 
muhg ilaeh'^ tirit deih MännKchen nieidid 
Wiffenfchaft, aber durch das Medium 
der DairAellu^ kann ies « anit ^ demfelbega|f 
die Wahrheit theilenu. I>er'Mann iafsi 
€3 fich nöchAwdW gefallen, dafii feiw Qwik 
fchmack beleidigt wird^ .wenn uur.'4e» 
innere Gehalf den VefftanS entfchädigu 
Gewöhnlich ift es ihm.)nur .defto liebelt 
je härter die Beftimmtlieithervoi tritt, und 
)e reiner fich daa innexct' Wjefen von -dar 
JSrrfdi^ujog abfondert Aber das Wdib 
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X 

I 

▼ergiebt deni reicbiten Inhalt die vemaclt« 
lülöigte Form nicht, und der ganze innre 
Bra» feines Weierts giebt ihm «in Recht 
zu diefer ftrengen Fodei ung. Diefes Ge- 
fehleeht , das , vresin es aach nicht durch 
Schönheit herrfchte , fchon allein deswe- 

• 

gen das fchöne Gefehlecht helfseninüfst«^ 

weil es durch Schönheit beherrfcht.wi^'^i 
«reht alles, was ihm irorkommt» rör den 
i^cfaterrtuhl der Emphndung» taiä^ Wals 
nicht zu diefer fpricht oder fie garf>eleidigt» 
ift'fiir dailelbe irerloren. Freylich katnn 
ihm in diefcm Kanal nur die Materie der 
Wahrheit» aber hicht die Wahtheit fdbft 

" überliefert werden 9 die von ihrem Be- 
^is nnisertr^iiilheh ift. Aber gKekli'*- 

.eherweife braucht es auch mu die' Ma- 
terie der Wahrheit , * tim fehle höibhlte Voll- 
kommenheit zu exTeichen» und die bisher 
erfchienenen Aüsnahhim kt^nen den' 
Wunfoli nicht erregen, dafs iie xur Ae* $ 
gel werden möchten. ' ♦ » . « 

' Daa Gefchäft älfo^ welches die Natnif 

dem andern Gefchlecht nicht blofs fiacfc* 

U^fSf fondem rc^rbot» muft der fMaim 



t 

t 

doppelt «ul 'iidi nehmen § wenn er nwiet^r 

äenffk ;Weib« in dielem .wichtigen Punktt 
cl«& Dafeyws auf gleiciier Stoffe begqgucu 

. m^v k 5. ,a US il e Jii ilcicU J e r A b Ürak tion^. 

vf^^Kr^qr^lgiert;! in das J&ei^^^ der i^mbU*'. 

tl«i3ijg§Kr3ft^ und Empfmdung hmiibey ^ 
54uß^r>TO4 .I^it^^Heiinn ift. Er wird» d4 

er im 4^ weiblicbei^ -Geifte keine 4auei>' 

Bluthen ouid Früchte » a]^ immer mögiicl^ 
Ul^ auf lanem ^ig^e^ F44<&u ^rxieUa 
Xu<pheni, um den fchneU verweUiendeir 
Voiprath auf dem andern deAo öfter e^r 

neu^m, uiid da, wo keine natürl^chf^ 
Anite jreift,« künftlicl^ vmtetfaalun, 
BU köi^ft^n, ^ Der Gef^bmack verbeffert — r 
oder Y^birgt — den natürlichen G^iCtß^* 
imterfci^ie^jbeyder üefcUl^j;bter, er nährt 
und fchnmckt den vfeibUchfm.,Geift vsn^ 
^ deu Produkten des m^^o^if^^^ v.l'^^^''^^ 
das reifende OeCjqhlecfat einpfmdea» wo 

^ffet 6€43^l^^«'Pt bat, : / 
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D^Ka ^GeSchmack rft aUb» unter den * 
Einfcfar<ijiifcii ngen > , der^rx ich bi&hea:: er- 
Wähnte 9 bey Mitthciluiig der Erkenntnifs 
/die Fona anvertraut, aber unter der 
au5drupk|lchen Bedingung, dafs er lieh 
njycKt w dem Inhalt vergreife. £r fott 
xue vevgelTei^^.dafs er einen fremden Auf- 
trag ausriohtiBt und niqfa^t feiieic eignen Qc* 
fchaf te führt. Sein ganzer Antheil ^foU 
darauf eingekhränkr feyn , das Gemütk 
in, eine d^r £rke£kntnUä^ g^nftige Stim^ 
mung zu Teifet9w; aber in aUem dem, 
wa3 die ^^chej^^ift, er J^h durch- 
W6 keiufir Autorität; anmaf^en. 

Wenn er das letztere thut ^ — wenn er 
fein Gefet^» welches l^em anders ift, als 
der Einbildungskraft gefäUig zu feyn , und 
in der Betrachtung zu vergnügen, sunt 
o})erften erhebt. — wenn er diefes Oefetz 
nicht blofs auf die Behandlung, fon^ 
d^m auch auf die Sache anwendet, und 
nach MaTsgabe delTelben die Materialien 
nicht blola ordnet , fondem . wählt , la 
überfchreitet er nicht nur, fondern ver- 



89* III. Vdb^r aib Bodiw^^eA Vtethm 

\Vntreiit feinen Auftrag, uxid verfälfcht 
iSas Objekt , das er uns treu öberliefbnl 
folhe. Nach dem, was die Dinge findt 
%vtrd jetzt nicht mehr gefragt, fbniknt 
wie fie ßch am beftto den Sfamen empfeh? 
len. Die fttenge Confequen« der Gedan^f . 
ken, weiche blofs hätte verborgen werdeii 
föUen , wird aU'eine läfti^ F^fM wegge- 
worfen» die Vollkommenheit wird der 
AnnehmliicKkeit , die Wahrheit der Theile 
der Schönheil des ^GanMir, das innero 

Wefen dem äufsem Lindl uck aufgeopfert. 
Wo aber der Inhalt £ck nach der Form 
richten mufs , da ift gar kein Inhalt; die 
DarfteUung ift l^c, und anftatt fem Wif^ 
fen vermehrt zu haben, hat man blofs pik 
^teziiflAtendea Spid getri^ban. ' 

Schriftßeller, welche mehr Wit« aH 
Verßand und mehr Gefchmack als Wi^en« 
Jfchaft befitzen jt machen fich diefer Betrü- 
gerey nur fJizvi öh fchuldig> und Lefer^^ 
die mehr zu empnnden als zu denken ge- 
wohnt find, »eigen fith nur »u bercitwÄ? 
li|^ fie zu verzeihe^, Überhaupi ift e^ 



tz> beim GebiAiiidi ^fehöneir Fonnta« ^ 

» . ' »\ 

b^denkUch , dem öefiJhmack feine völlige 
Ausbildung au gdben , ehe man den Ver«^ 
ÄHnd als reine Denkkraft geübt, und den- 
Kopf 'mit Begrüben ber-eichert.h^t;' Denn 
^la der tjcfchmack hür immer- auf die Be- 
handlung und nicht itüf die Sacka fielit^f 
lo verliert iich dd^ wo er der alleinige: 
Richter iß», aller Saiäninterfchied derDln*^ 
* ffbt^ Man wir4gleicligiiltig gegen die Kea** 
lität, und fetzt endlich allen Werth in dte 

Form imd in die Eifcfaeinung* - f' 

.... - > • , 

r 

' Daher der <}eirt der Oberflächlichliei| 
und Frivolitöt, den man fehr ofk b'^y fol- 
chen S.tänden und in foichen Zirkeln 
Kerfffehen fidit, die fiek fonft nicht mit 
ünrepUt der höchlten Verfeinerinig rüh- 
men« ' Einen jungen Menfchen in diefe 
Zirkel der Grazien einzuführen , ^hc 
diq-M^föH ihn ^Is müatUg emlaiTen ha- 
ben f mu& ihm ^ncMhwendrg verdefbUch 
werden,, und es kann gar nicht fehler^ 
dafs «hen d^s» was dem reifen Jüngling 
die ^ttfaete Vgliendung giebt, den unrei- 



I 

fieti':ttim Gitdkeu,^^ %.^ Stoff ^^iutr 

Form ift freylich nur eifi- halber 
d«rin die heiriio)ifteaflinitt|i^ U^^^ ja. 
oia^ Kopf, der iliaeA )keiae GeftaU s&i^ ' 
gehen 'weift w€* tedtef Schüti&e -vergra- 
b«. Form olma »Stolt Jli^Qgegea |& gin 
»ur der Schatte einetj Befitzes, und aUe 
Kimfiffxtigkett im Attsdruck kann doitq«*. 
nigen nichts helfen j der iiicUtd ausz^u* 
dräcHe|:i«liat#^ . i . • . 

Wenn alfo die Cchdne Kultur öicht auf 
diefea Abweg führen follj fo nmb der- 



♦) Herr OttTc hat in feiner einficlits vollen Ver- 
gleichung Bürgerlicher und Adel ich er 
£itteiiinil. Theii feiner ^ erUiche etc- (einer 
Schrift, TOn der ich vonusrctsen daxi, daf* £• 
an Je40tmmnMB U^nfi^n. ityn w«rd«> uv^ Ant 
mro^ativ«n 4f s adelichen Jiuigliu^ auch dift 
ftrühseitige Kompetenz delTelben zn dem Um^m-' 
ge nilt der trM^tn - W^it aiigefillnrt, iron wA* 
chcm der Bi'irgtrliche Xchon dnroh lieiae Ge» 
b\irt aui-gcfcliloiTen. ift. Ob aber diefes Vor- 
recht, "welches in Al^fitht auf die atifsere 
und äfthetirche Bildung unÄreitig al5 ein Vor > 
iheil zu betraditea ift» . «lieh in Ab£(^ht «uf 
die innere Bildung des adelichen Jüngl^igs » und 
alfo auf dai Ganse Reiftet ' Arsiefaua^t noch eltt 



t 



Qefcilmiack imr ^ äiiijere GoIUlt« Ver* 

Wf)St und JE^fahrung aber das innert; We- 
[ßn befiftoiman. Wird der ßtoctrucit aal 
deu .Siu^ liöicliUeii Bicbfcer. g&a^AChi^. 

die Dingte blpfs auf die Efnp&idiuig 
i)l»^gensJÜQ'.$iAtt 4er MexikUMiuem^U auar 
der Dienftbark^it der Materie, fo wird es 

ig^ieiniüs Lif^t:sUt r^oem OeiX^ kxtxz foncsE^ 

Uert er eben fo viel an Freyheit der Ver- 

»unftft ala m 4er J&inbUduBgakraf t ^^u 

r 1 » ' J * ' •* 

• Oarve fcifie Mieintinf nicht gcfagt, und ich 
Bwcifle , ob «r eine foiche Behauptung würde 
Techtfertigeu können. 8q viel auch auf dielem 
' Wege AA'FOtm tu gewinnen iSt , foviel mufidji- 

dwch «A Olmyi« rcvfihim tmacn». Wciia 
auui überlegt» wie fiel leichler, ^ 7.emr«R 
einem Inhelt , alt Inhalt su eine? Form l^det» 

fo dürfte der Bürger den Edelioiann um dieM 
Prärogativ nicht fehr beneiden. \\ enn es frey- 
lich awch fei nerhin bey der Einrichtung blei- 
ben foU , dafs der Bürgerliche arbeitet» und 
der Adeliche repr Ifen iittt folsann man kiite 
, f^Stpj^n^ VfiKfiel aam irahlen» «U gexade dl»« 
Hen Unterfchied in der Ersiehung , aber ich^ 
«WeiAe^ «A^der Adeliche fleh efn« foiche. Thei« 
lung mmx gefallen Ui6m ^nM» . 



596 IIL Ueber die flodiimidige« OtMUett- 

Das Schöne thut feine Wukung fclioii 
bey der Morsen Betraditung, tUis WahM^ 
mm Smdiunu yVct aiio hiois feinen Schan- 
teitsfinn übt», der begwägt fick auohda«' 
tro fchkohterdings Stadium nöüug iA» 
Ä^t der fuperficieHen Beträclitung « mut 
will auch da bioTs verfiändig fpieleu» wa 
Anürengung uiid Ernlt erfodart wird, 
Ihifch die blofiie JBetvaehtuag wird aber 
siie etwas gewonnen. Wer eiwa§ grofses 
leiften will , mufs tief eindiiagen , fyämrt. 
Witerfcheiden, vielleitig verbinde* , und 
ßandiiaft beharren- SelhTt der Hünftler 
und (UcbMSR» ot^leick beyde nui für das 
Wohlgefallen bey der Betrarchtnng arbeit • 
tcn , könpen nW ^^rch ein anfa^g^tvle« 
und nichts .weniger als reizendes Studiuni 
dähin gdangeri , dafs ihye VV^Ke unsfpie- 

' Diefes fchein^ wur ,^i4i;h d^r »ntriigU- 
che Probierftein am feyn , wocan man 
Wofsen 'Dilettanten von dem , wabrhaftea 
liunitgenie untcrfcbeiileu liaxip, Derver- 
fiihrerifche £M»dc» QrofiMftiiari^&chii»^ 4 
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das Feuer womit es die jugendliche Imt- 
.|^Bti6n entsiiiidetiand der Anfcheiii tob 

l^eicHtigkcit $ womit e« dfe Sinne täuiciil, 

Imhtn (chon xümthfin UÄerGahrnen bcre^* 

d^el» Palette od^x Leyer zuergreii'en, und 
jmssugiefsen^ . in . Oeftalten .;ader Tönen» 
in ihm iei^^irU^ wurd^* In leinem 
llopf atbeilen . dunMe Ideen ^ wie eint 
:iverdeiide Ay^l^* ^ie.iUi) glauben machen« 
tlals e-begciftcrlfey*. Er nimmt das Dunk- 
le, für das Tiefen das Wadetfur da$ Kräf» 
tige f lia^) ünbeftininite für das Uaendiiciiei 

daa SinnloCe für Überfimtli^he ^ und 
wie gefällt er Ach nicht in feiner Gdburtil 
4kberdea Ke^finera iUrtheil will dieEea Zeug* 
i|ifs der vvarmen ScibltUebe nicht' bcÄäti* 
gen^ Mit ungefälliger Kritik serAort er 
das Gaukelwerk ,4er ichw|ij[^mendm Bil^^ 
dungskraft, und leuchtet ihm in den 
tief Ol Sehacht* der WillenfGh^lt imd £r«> 
fahrung hinunter^ , wo. Jedem Unge weiht 
ten verbargen» der Quell aller waftveii 
Schönheit entfpringt. Schlummert, nun 
Scht^ Geniaakfnft: in dem fragenden Jüng« 
^ngi fo wird i&wax . ai^angs .i^mß'&^timf 



^MliAit ftfitBeh»' aI>er'4et'MiiiSi^ des wrifr 

rea Talents wird ihn bald- '«^u> Verrucheii 
eimuitCeMw Et ftiiditt^'^^^vtofi' eile Natu} 
Um zum >]^^fchen KöoiUer ausitatiete^ 
Am xMntMttä^ Bara Wtöi* dem Meifer 
AoatoiKiikei^ f ft«igt tn die u» 
CBrfte Tiefe, um auf der Obei^ 
flächt^ w Ahr KU feytit uiid fragt Jbe^ 
der ganzen Gattung lierum, um deai In» 
dividauln fein Recht au erwmfen. Erbe« 
hor^t^ wenn er zürn Dichter geboren 
ift » dU« M«fifehheit in C^d* eigenen Bttll^ 
uoLihr uuendlich wechielnde3 Spiel auf 
de» w<i9tM ftäbn^ der Vfiät ^etftehe«^ 
tmterwii^ die üppige Phantafie der Difci^ 
plin des Gefchmackes , und löfst den nüeh- 
Verftand die Uiet* auslüelfen , »wi» 
feilen welchen der Stramder Begeifterung 
braufcurott. llmi ift es wcdilbakannt, dtfii 
nur aus dem unfcheinbar Kleinen das 
GtoU^'j^mUdkA i und Sandleeto'fiir Saiid» 
kom tragt er das VVundergebäude zufam-* 
meiit ^i^ins in einem eihzigenEtndmck 
jetzt l^windelnd fafst. Hatihulxingegeit 
di« Natur blofs zum Dilettanten geftempdlU 



4a etUket die Schvkietigkeit hi»m krafl- 

lofön Eifer, und er verilifot entweder, W4.-nu 
«r beffeheiden iO>, eine Balm*, die ihm 
Selb^bctrag anwies., . adf^r , vvi^na er es 
Kiicheift, rerkleinevti ec das ^eti&e Ideal 

higfeeit, weil er nicht im Stande ifi, feine 
Fälligkeit nach .dm..gx#ben M a a Ufe h dee 
Ideals zu erwciterru^ Das ächte Kujatis^* 
Me-ift rifg.anirtcr/daMiiu zvLtihennm, ded 
es bey dem giühendAtcit. öicfulAl für dae 
^fiee. Kälte iittdaeedaufaBttdelGedoildlpir 
des £in£ehie bdaäk, und, um dev- Voilr 
ft4>itometihek Keineat. Abbruch zxt ihuii» 
Üebet'^ den Geni^ der. YoUeudUag att£^ 
pfert. Dem blofsto^Llcbhabelr verleidet die 
jiAühCeUgkeit dtaiMiael«Hdea.Z«ttefili.i^ ilad 
er mochte es gern beym Hervorbringen 

« 

«Mquein kebetti^alabeif dta JiMBeabtiiiig.i 

Bisher ift von den NachtheUen geiMdW 
worden, weli^^eti^ einier übevIrMKiiea 
£mphndli(Chkeit füx des Schöne dta: f otBi 
-Und ans snweit>eiitgeddi«iteixifiiieli(diett 
Voderangen £ür'de8Li.toiike& uad» für die ' 
Eiiiiicht ervvacjifen. Von weit, grofserer 

* 

i 



\ 
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HI« '^}4bks die- amiiwmügea Gsoarw 

> Bed^utmig aber luai(l^€ten dieb AmnafiMiMh 

•gen dos Oefchniackes ^ wenn Ire den W i 
4 M'ihvdtii Oegmiftand liab^' ; daiii « 
4ft doch :^twaö ganz anders, ob tins der 
I«bekridi6iie «äü^ fütt äM Schöne 'an' 
W^iieruiig uni^ Wifletif^Terbisidert» odier 
er ilcii Charakter* verderbt i und uns 
* tffirchieii vi^leucn- macht. ; Belleuiftifche ' 
"Wili^^üliilichkeitr im Denken iit iie^iicli et- 

^eviiuftem; aben^bw diefe WillküUiiMGli- 
llÄi auf 'Maxisiicii. ae0 Wi^^ angewasidc» 
ifft citvra^ B öfes^'und- mula una^sbleibr 
lich^daf Hem verderben*. Und eu diefem 
^|«fiitLr^alim Extrem. ncigt^die älUieUCcIie 
Veiteinemng den' Menfcken, fobald er ' 

f € u d. anvertraut i ipid deai Gefcboiück 

J|^iUen3 maeht.' 

Icbei fodert völlige Uniabhaugigh^t de# 
Willens von^ dhnti Eibflmrs ' finnlicher > Aa* 
ttieb« ; Ufld der QnCfthiiiach » wie .wisi>fi(- 

for^.ar^e^Ut; oliue üuieiiai^ daidu , da$ 

Baad 
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beim GehtAiMii iokimux irovmen. Aqx 

^ Band sivifclieiv der Vemmift und den Sin- 

nea immer inuigcr zu machen. Nun be- ' 
wirkt er dsidiirch «war, dab die .Begier«» 
den UcU v^edeln , und mit d^ ^FoderuA«^ \ 
gen der Vernunft überejnftinxmender wer- 
den , aber fetbft daraus kann, iair die. Mof 
. laliMit zuletzt grüfde Gefahr entftehen« 

' Dafürnehmlich, darsbcydemärthetifck ^ . 
verf<unerlen M etlichen clie Einbilduiigs,- - • 
liraft auch in ihrem. freyen Spi4» 
le ficli nach Gefetzen richtetp 
und dafe der Sum iichg^faUenUfiit, nicbt 
ohne Bcjltimmung der Venimift zu ge- 
niefsen 9 wird von der Vernunft gar leicht 
der GegemUienit verlangt« indexnliiruJjt 
ihrer Gefetzgebung fich aaeh 
dem Intereffe der luiubiiduuga« 
kiaft zu richten, und niclit ohne 
Beyft^^imung der finnliphen Triebe dem 
Wilka zu gefielen. Die iiuiiche Vcjc- 
bindUchkeit ^e» Willens die doch gaas 
(Si^i\^ alle Bedingung gilt» wird uuvea^ 
merkt ala ein Kontrakt angefehen» der 
den ,i:«iuea .T^eii nur fo lange bindet , aia 
der andere ihn erfüllt. Die zufällig« 
Sohük» pr«(, Schritt« ayxii» Cc 
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III* U^ber die Tioth wendigen ^reBzen 

Z^fstmmetiä6mtttang der • Pflicht 'lilit det 

Neigung wild endlich als n o t h w e n d i- 
BedihgUAg 'fefi^efelzt» ünß fo ^ie Sinn- 
lichkeit in ihren Quellen vergiftet. ' - 

^ ' Vfüi Aetei^ittlk^' iiädi und' mth tu 

di^Fe VeMeibiab . geraüie» Ut^ tith auf 

So lange der Menich noch Wilder 
reiM^^^Ate blels auf Wiaierfdle Ge- 
genftande ^hen, tuxd ein £goi8tn vonder 
gröb^il -Art feÖi^Htedlungen leitet , Itann , 
^te- SinMicbk^t- nur -durcb ihre blin^de 
Stärke- det^ Moralität gefährlich feyn^ 
^nd ßcb dÄi VdrfehHften def Vernunft 
Wold als eitie Macht widerfetzen. * Die 
6ttnmi^ det^ Gereeiitigkeit , * der Märfigungv 
der Mentchhchkeit wird von der laut^ 
fprechenden Begierde' überfchrieri. Er ?ft 
fürchterlich in ieiaer üache , weil ev die 
Äeleidignn^- fStfehteriicb - ^empUhdet. 
imibt und mordet, -weil leine Gelülte dem 
ItehwacherFZtigfel der VeWmhft noch zu 
tnächtig findi Er ill efai Wüthendes Thier 
gegen andre, weil ihn felbft der Naturtrieb 

%ii^eh thi«tifdi b^hmlbfae.' ' 



• VerUHif^äit ex aber dUfen* wildan Nf 
jturrUQd mU d^m ZuXtandc d^r V^r&iue-' 
rang , veredelt der GePdunaek Ceine Trie^ 
be» weilt ei: deAfelbea würdigere Okr' 
]ckie in der mQraljifchen Welt an, mäföigt 
er ili|re«roliW>4^Uf^ücbe' 4i9cti die ftegel , 

.der Schöiilieit, fo kann es gt^LVIiclien, dais 
eben di^e Ji^k^^ 4ieyi9r]mii aWiiiur ek. 
ihre blinde Gewalt fgj^h.ibar waren» 
durch einen Anfcit^eia von Würde und 
' durcU einp .au^^wa/s^tQuAif («pi^ität^ 
dHr £at«üchkeit des Gbarakism .hü^ inreit 
. geltäbrUcb^i: , wf # imfier 4^ Maske 
von UnfQbuld , Adel und Reinigkeit eine 

Ica avisüUea^.rJ:.-r, , - . ,i 

Der IVfeftfcU ,v9n Gef<^liniack entssieht 
ück frei" willig * dem grobcaa Jpoh d^ 1«^ 
iUnkts. , Hx yisytcxw^tx feine»' üf^^ok nac5h' 
Vergnügen deir Vemunft^ ' UnÄ vcMrfteht 
Mßb da:&i|.» 4m3. Q,^)^te.XeiMff £e|^;den 
£cfa von dem 4«mkettden Geift beftimmea 
9u.laAen<. .i/e A^tfi:..n^.di;r.£«dl ikäi^r«« 
afiuert , dafd das^QQi^ralirche und das • 




Digitized by Google 



. ' lieber die nothwcAiiigen Grenzen 

üfoäe^ Unheil 9 das Sittengefdhi imd das 
Schönheirsgefnhl, in deirilWlböti Öbfekie 
jBfrfammi^tireffiea und in ideiufdben A^* 
'fpTuche lieh begegaen , defto mehr wird 
dii9 VM^tniA geneigt eiaeii'fo fehr ver-^ 
ge i It i g t-c n Trteb ^ür einen der Ihrigen 
mu halt^;t «öttd. ihm srtiletat da« St^uar* 
des iWiUeä^ mit uneingefchränkter Voll- 
nurdK' 'flir ^Wgebeiu ^ ' • 

* So lange nddh MöglÄkKÄt vtnhmden 
i& , dafr Neigung und Pflicht in demCeU 
ben Objekt des Begehrens tttfaanmentref- 
ßtny f6' Uttmt Ai^£c j^epräfentatian 
des Sittengeftüils durcli das Schönh^il»- 
gefiihl keinen poiitiven Schalten aniick* 
ten , obgleich , ftreng genoiumen 9 für 
ält MWäimt d^ einzfdne^ Hiuddlungenj 
dadiirdi nichts gewonnen wird. Aber der 
FUi verenden fich gar füant i wenn £111^ 
p&idung und Vernunft ein -vcrfchiedcues 
Interdfo'iaMun^ werin^ dl^- BBlcht «in^ 
Beirageri gebietet , das den üeichniack 

Ot)^eiu^4^iag€ZOgea üfeh«/- ^da«'^e Ver«» 



mmth, abmoittUfdieBiditerixiii, nü vei* 

werfen gezwungen ift^ 
< ^* 'JeM mdnnüdi tritt auf einmal die 
-Noihwendigkeit ein, die Ansprüche des 
-tttdmliftdien und Mfcetircb«n Sinii€»'/4ilb 
.^n io langet iütiaTerltandniU b^ynake un^ 
«ntwirrbar vermengte , auseinander zu fe- 
tMB^ ihre gegetifißkigen Befii^üle zu be* 
ftimmen , und den wahren Gewalthaber* 
ven G««iiüidi'au'' erfahren. »Aber .eine 'fö 
* uiiunterbrocbene "Repräientatioii hat ihn 
Ih Vergeffenheit 'gebracht , und die .lange 
Obfervanz^ den liingebungen des Ge* 
fßhfdacka mmilttdbar zu gehorvboi , iknd 
£eh dabey wohl 9ax behnden » .muisie die- 
fem onvetihKilkt idetf SOMn etuea-AechUi 
^erwerben» Bey der Untadelhoif (ig^ 
Weit, womit dei Gefchmack feine. Aii^^ 
ficht über den Willen verwaltete , könnt» 
es ixicht fehlen, tlals man feinen AusTpiü- 
chen nicht «eine gri^Se Ach.tiixiigt atugep 
ftand , und diefe Achtung iit . es eUen, 
«wtfft' die . Ncigmig jetzt nüt'V^ämgliichtt 
Dialektik gegen die GewÜTenspflicht -gäp 



,Actitu»§*ift «ia GefiiM»^ velicheft nur 

für das Gefetz und dcmfelberi qxit- 

•Aclitutig fodevii kdnii, maclit auf unbe- 

te Neigung » Vielehe ^^cli Achtung zu ex^. 
kblMämsa gtmuüt Imy wiU ^aUb Ast V«r«- 
nunft nicht ja&cUr uatei^eoi: dne t» fie 
ilif.'b^yfgcOTdtt«^ fisjF». <Ke wiH 
für kßkiün . ijeubxucliigen! .UnterdU^ g^- 

reihen Oberiterm «uf- 
Idmii; wili «Ii eine Mai«üät aagekheyi. 
fcyn, und mit der Vernimft, als fiHllcbe 
Gefetstgehnism t .wie OMtflt <Hei€b^ 

handehi. Die Waag fchaieii ftehjenalfo, wie 

Bm^ ^vittrgiebt, dem ftediii, Mck gle^b^ 

und wie fehr ift da nicht zu furchten, daft 

iBMtlauxdic dctt Avaki^ fpift» - ve^de i 

Unter flilleii Neigungeaf -die von 4em 
Sciiönlieiiag^fuhi abitammen, uad da« 
E^eniliuiit feiner Seelen find; ^p&ekit 
Imaefich demmoralifcb^ü^fuhl Toü^ 
als der veredehe Affekt der Li ebc, nuA 
keine ia fimchtbarer an Geimnun^w» 4i# 
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der waliren Wurde des ^lcnicl\eß ^ßifpre^ 
chm; Zu walcben Uühßß trHgt fie picht 
die menCchUdüe ü^aiur, undw^s für gotx^ 
liehe Funket! ^Ktif« fie niefat oft a^ch m$ 
fftm^intA Seelen sui Cchlageal Vpn Daren» 
heiligen .Feuer wird jede «Sgennützig« 
Neigniig >cvzdm » und remer iiönnen 
Gruhdfäueieibft die Heurdiheit des Oer 
* t ttiAths kaum^bewakreit« aU :di0 Licb^ dei 
Herzens «Adei bewacht. Oft, wo jene 
ttoch^kämpffea, h^t die Li^beichoin für 
fie geüegt^ und.durck ihre düni^i;hiigK^ 
Thatkraft EntlcMäae berchleunigt, w«l« 
die die bkiUe PHicUt der IgJU>v^<:hea 
Menfcbheilr nmfonft MFÜrde abgefo^crt ha- 
hm. Wer fällte wcjil eimwi 4^kt9 mU^t 

, trauen , der lUis \ ortrefliche in d<fr jneufch* 

liehen Matitr {o kfä£iig in ^SchdM, ninimii 

und den Erbfeind aller Müralität, den 

'Aber äum^^ge es fa nieht mit äteGem 
fuhrer, wenn naanni^iit ichon durch ^ . 
nen heSem ' gtRihtm ilL' Der FaH -foR 
«antreten , da£a .d^ gelitbte' GegaaAand 

E 
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Jji^S tJebex die nothwendigen GtensMi • 

et um imfertwilfoii 

ttfigtücklicli ift , dafs es von uns abliäugt, 

ihn dmctt Afifilpferaiig ^iger- moraUr 

feilen Bedenklichkeiten glücklich zu mat 
chen. »»Sollen wir Um4eCilcn laiCen.» «m 
ein reirtes Gewiifen zu* behalten.? ErlauJat 
diefes dep uneigennfitsifi^v ' g fo fa müthigi^ 
feinem Gegenitand- gSA^ d^hin gegebene» 
fibef feigen * Oegenftuid ganz Ach fdbft 
TergelTendc Affekt ? £s iü: wahr.» es lauft 
in^der niiTer Oewiffen , 'von dem unmoni« 
Mfchen Mittel Gebraudi ^ti machen» vfö«^ 
durch ihm geholfen werden kann — aber 
heifdt daa lieben, wenn man bejr deai 
Schmerz des GeUebten noch an lieh lelbit 
denkt?' ^Wir And doeh alCo.meht itir .uns 
befurgti als für den Gegenftand uuferer 
lAeiMy i^a^wir U^bar di^fen imglüchlioh 
fehen als es durdi die Voiwirfc unferi» 
GcwilTen^ f<äb& teyn wollen 9 So fophi^ 
lüich weils diefer All'ckt die moraUrche 
Stimme in uiid^ wenn£e feiMm latfekeffer 
entgegenfteht » als eine Anregung 
Aer Serlbftliebe veittclitHchcuniaclien« 
tuid lofie littUche Wörde als ^in Äe« 



fWhdPtÄc* o&iffJer Glückfcligw 
keit trorzuftelien, weiche zu yeräufs<erxl 
in unfrei Willkühf «eht. Ift unfer Oha- 
Tftkt^r ^nicht durek gute Grundfätze fe^ 
t'^fWkhrty fo werden wir fchändlich han- 
mhi* tief attexn Schwang einer exaltirten 
Hfnbiidungshraft, und über unfre Selbft- 
Bebe einen glörreithen Sieg zu' erfeehtiM 
glauben» indem wir, gerade run gekehrt, 
9i^' v<Mcb^tllche8 Opler> find; i^ dem 4>e» 
liannlen fraazofilchea Homan Liaiions 
üma^er^teB ilndfft mum^in (thrtr^äänä^ 
Beyfpiei diefes üetruges, den die Liehe 
#lHieTvCmfi Yeinta Ulftdfchdnen Sede%ielt« 
Die Fräiidentinhvön Tourvelift aus Uber» 
rätdbüng gefälten^^'ifn^ min fucht ße ihr 
gectoältes Hera clurch den Gedanken w,vt 
beruhigen, dafsfle ihre Tugend der üialV 
HUiih geopfert habe«* 

1X& togenätmteit * imvtillkommaien 

pflichten find es vorzüglich, die da» 
St:hatokeitsgefiibl in S^hüts nimmt, unci 

nicht fdten gegen die voiikommenen be- 



ficb w€irf^n 9 To enaf f^blw 4^ 

koinmenen , die unbf dUgt mit ftranges^ 
{l^^goQg g^biel^p. , ^Viß yidb^.M^dpiiÄ^ 
erlauben fich nicht, ung6v«€ht au feyn, 

•grpfmüUug'f^ Hänn^ni. Wia 
yiele giebi es xiicUi die um eiueiu Jilijazel-^ 

.^oU 2u ibim r r4iQ FiUeht 0e|g«ii #i| 

Ganze. yerleUeu , luui umgekehrt^ di% 

kajteÜ£» eher eine Y^dAtzung der MeftCpU- 
UchMit'db der £^rr.^m^eilw« 4i9v W4 
die Voyiiomcaenlieit: sbi^ß»^ .ßüfXed zu be« 
fpyeunigen , ihren Körper «JftÄrund.ildi- 

ckca, ilii;^n Charakter emjfedrigen. , !MBe 
viele giebt es nicht, ^.iißlbft r«r eiaem; 
Verbrechen nicht erfchrecken, wenn ein 
VöbUcbei^' Zw^k' d%fl4^^4ai; eindpben 
gel;t, die ein Ideal . politifqhei: 
0IuQk£^ligkeit4H9:c& alle (^jitfiiK 
elt4«r 4#»archie. verfolgen, Geft 

Ii " 



heim Ocbntnch tehOner Farmea.' 411 

ffif berr«Te Plat« zn iriaclien»^ 
nud keiih Bedenben tragen, die 
gcgen*wä rtige 'Generation d^m 
Elende Preis zu geben, uxA da$ ^ 
Glück der 11 a c h f t f o 1 g e Ii d e Ii il a- 
HuTxk %vi fertigen. Die fchtin^ 
bare üneigennüuigkeit gewiffer Tugert- 
den giebt ihnen einen Anlbich von Kei« 
iiigkeit , der fie dreül genug macht , der 
f Pflicht ins Angefieht zn trotten , und 
manchem. Ipieii icuie Phantaiie den feltfa* 
men Betrug, dafd er über die Moralität 
xiocli hinaus^ und Temüuftiger aU die 
V^nttuft fc) n wilL 

Dei IMenfch von verfeinertem Gc- 
fchmack itt in diefem Stiick eiher fittli- 
chen Verdeibiüfs iahig, vor welcher der 
rohe Naturfohn , eben durch feine Höh- 
heit , geiichert ift, Hey dem letztem ift der 
AbßftBd s Wirehen deni, was der- Sinn ver** 
langt, und dem', was die Pflicht gebietet,* 
fo abftechend und To grell , und feine Be- 
gierden haben lo wenig geiltiges , dafs fie 
fieh'i auch wemiAe ihn noch fodefpotifcfaf 
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4^^ III« 0«b«r 4ie noiKtreodigeH Grezum 

beherrfchen, docli, nie bey itun, in 
Anfehen Tetzeti kcumem Reizt ihn 
* airo die übcrwiegeade Similiciikek »ix- e|;-l 
ner unrechten Handlung» fo kann er der 
. Veifuchung zwar unterliegen, aberier wird, 
lieh nicht' verbergen , dafs er f e hlt, und i 
der Vernunft fogar in demJTeben .^ug^en^ 
, blick huldigen, w o ci ilu er Vorfchrift exitge* 
gephandclt. Der veifeineite Zögling der ' 
Kunft hingegen will es mcht Wort Ualien, 
dafs. er fällt , und um fein GewilTen an 
bciuhigcn, belügt er e3 lieben Kr 
möchte zwar gern der Begierde nachge - 
ben , aber ohne datiurcb in feiner eigenten 
Achtung zu fmken. Wie bev\ erkftelligt 
<y nu^ diefes ? £r ßj^;j6t 4ie höhere Auto- 
rität vorher- unj , die leincr Neigung cnt* 
^gegeuTteht, und .ehe er das Gefetz über- 
tritt^ ^ieht er die Befuguifö des GeiiäU- 
g^foersin ZweifeJLi-, /Sollte mau es glauben» 

düfß ein verkeJirler Wiiie den Verftapd fo 
ViCrkehren könnet Alle Wurde , auf wel* 
che ^ine iSidgung Anfpruch machen kann, 
l^at de blofs ihrer Übereinftimmung mit 

und^nun iÄ 
ilc 
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beim Gebrauch £ch6ne% Fonniii« 415 

4e Co verblendet als dreiß, auch bey ib- 
fem Widerftfeit mit der Vernunft fich die* 
fer Würde anzumaCsen , ja iich deiteibeu 

fogar gegen das Aiifehen der Veriiuuik 
SU bedienen* « 

0 

So gefährlich kann es für die MoralitHl 

des CUaiakterä ausrchlagen, w^nn zwi*^ 
fchen den linnlichen und den fittlichen 
Trieben » die doch nur im Ideale und ni« 
in der Wirklichkeit vollkommen einig feya 
können f «eine zu innige Gemeihlchaft 
lienfcht. Zwar die Sinnlichkeit wagt 
bey . diefer Qemeinfchaf t nichts , da fie 
IHChts befitzt, was fie nicht hingeben 
müfste, fobald die Pflicht fpricht, und 
die Vernunft das Opi^r fodert. Für di^ 
Vemunft aber» als fittliche Gefetzgeberinn, 
wird defto mehr gewagt, wenn .fie lieh 
VQn der Neigung fchenkcn läCst, was 
üe ihr abfodern konnte denn, unt^ 
dem Schein von F r e y vv i l Ii g k e i t kann 
£ch leicht das Gefühl der Verbindlich- 
keit verlieren , und ein Qefchenk läfst 
£qh verweigern» wenn der Sionlichkeit 



4i4 lieber die iiüÜiWeadigea Greiisen 

eiaiual die Leiftiuig beCchwerlich fallen 
Tollte. UiiEleick fichei^er ift es alfo färdie 
Moralität des Charakters» wenn >dK Ke- 
präfentation des Sittengefühls durch das 
Schönheitsgefühl wenigftens momentwei* 
fe aufgehoben wird , wenn die Vernunft 
öfters unmittelbar gebietet, und dem 
Willen feinen wahren Beherrfcher zeigt. 

Man^fagt daher ganz richtig» dafs die , 
Sehte Mofialität ßeh hur in der Schule der 
Widerwärtigkeit bewähre» und eine an- 
haltende Glückfeligkcit leicht eine Klippe 
der Tugend werde. Glückfelig nenne ich 
den, der um zu geiiiefsen, niclit nudüg 
' hat , unrecht zu thuii , und um recht zu 
handeln, lucht nöthig hat, zu entbehren. 
Der ununterbrochen glückliche Menfch 
lieht alfo die Pflicht nie von Angefleht» 
weil feine gefetzmäfsigen und geordnetea 
Neigungen das Gebot der Vernunft immer 
antizipiren, und keine Vertuchung 
£um Bruch des Gefetzes das Gefetz hey 
ihm in EriHneriUig bringt. Einzig durch 

den Schönheiufian » deu Sutthaiter der 



beim Gehtaach fchöneib Fonnen. 415 



Vernunft in der Sinnen weit, regiert, wird 
er zu Grabe gehen » ohne die Würde fei- 
ner Jieüiaunuiig zu eiiahren. Der ün-; 
glückliche hingegen, wenn er. zugleich 
ein Tugendhafter ift, geniefst den ciiia- 
benen Vorzug, itiit der göttücheii Maj«- 
ßät des Gefetzes unmittelbar zu ver- 
kehren, und da' feiner Tugend keine 
Neigung hilft , die f reyheit des Dämons 
noch als Menfch ^vi beweifen. 
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